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Hurzburger Küſe läuft auseinander 
Die teutſchen Helden beſchimpfen ſich gegenſeitig — Keiner will die Zeche bezahlen 

Was kommen mußte, iſt gekommen: man prügelt ſich im 
Lager der Unterlegeuen vom 13. März von Tag au Tag 
mehr. In der Partei Hitlers geht das noch einigermaßen 
im Stillen vor ſich. Aber zwiſchen Hitler und Hugeuberg, 
den ehemaligen Bundesgenoſſen von Harzburg, iſt eine ganz 
hübſche Keilerei im Gange, die noch über das hinausgeht, 
mas ſich während des Wahlkampfes en Sinölhelm und 
Nationalſozialiſten getan hat. Das iſt aber noch nicht alles: 
der größte Krach herrſcht bei Hugenberg ſelber! Fein ſehen 
ſie aus, die Leute von der Harzburger Front, die uuter der 
erlogenen Firma „Nationale Oppoſttion“ Deutſchland aus 
den Angeln heben wollten! 

Hitler hat für den zweiten Wahlgang der Präſidenten⸗ 
wahl abermals die Parole für ſich ſelbſt ausgegeben. Er hat 
dazu Erklärungen gegeben, aus denen man ſeyr deutlich er⸗ 
kennt, daß er jetzt öů ‚ 

die aufgepeitſchte Maſſenerregung jeiner Gläubigen nicht 
abebben laſſen darf, wenn er nicht einen Zuſammenbruch 

erleben will. 

Das bedeutet aber, daß die Maſſe, die er am 13. März hinter 
ſich geſammelt hat, nicht einheitlich, nicht diſzipliniert und 
deshalh auch nicht manöverierfähig iſt. Diefe Maſſe iſt keine 
wirkliche Partei, ſondern lediglich eine aus einer beſtimmten 
Konjunktur geborene Menge, die morgen ſchon wieder aus⸗ 
einanderfallen kann. Sie iſt, um mit Hugenberg zu reden, 
kein Block, jondern ein Brei— 

Der andere der Spieler der Harzburger Front, Hugen⸗ 
berg, hat geglaubt, daß er auf einem Brock ſitzt, d. 
klein, aber immerkin feſt iſt. Aber ach, dieſer Block iſt nichts 
anderes als eine nur ſehr loſe zuſammenhängende Sylitter⸗ 
maſte. Er iſt ebenfalls nicht manöverierfähig, und ſo hat ſich 
Hugenberg den zweiten Wahlgang zu der Verlegenheits⸗ 
parole entſchloiſen, daß eine aktive Beteiligung der Deutſch⸗ 
nationalen Volkspartei an der zweiten Reichspräfidenten⸗ 
wahl nicht in Frage kommt. Man könnte der Anſicht ſein, 
datz darin eine verſteckte Wahlparole für Hitler liegt, wenn 
dies aber der Fall iſt, dann gilt ſie jedenfalls nur für die 
Hugenbergleute, nicht aber für den Stahlhelm. Denn der 
Stahlhelm tritt nicht für Hitler ein. Nationalſozialiſten 
und Stahlhelm haben ſich im Wahlkampf ſo miteinander 
gerauft, daß tiefe Verbitterung übrig geblieben iſt. Die Pa⸗ 
role Hugenbergs iſt deshalb 

eine vom Stahlhelm erzwungene Verlegenheitsvarole. 

Dafür ſchlägt nun die nationalſozialiſtiſche Preße munter 
auf Hugenberg los. Sie nennt die Verlegenheitsparole 
Hugenbergs ein ſtarkes Stück, eine engſtirnige, partei⸗ 
egviſtiſche Einſtellung, die öder Parteiſchablone entſprungen 
ſei. Und ſchließlich wirjt ſie Hugenberg, ausgerechnet Hugen⸗ 
berg, Fahnenflucht aus dem nationalen Lager vor. Da fehlt 
nicht mehr viel bis zu der Beſchuldigung: Hugenberg hat 
der nationalen Front von hinten den Dolch in den Rücken 
gebohrt. Sie verprügeln ſich ganz wacker gegenſeitig, die 
Helden von Harzburg! 

Zwiſchen Hugenberg und dem Stahlhelm iſt ebenfa 
hübſcher Krach im Gange. In erſter Linie geht es dabei um 
die Wahlkoſten. Der Wahlkampf für Düſterberg ift in der 
Haupiſache auf Pump gemacht worden, und nun ſchiebt einer 
dem andern die Koſten zu. Der Stahlhelm ſchickt die Gläu⸗ 
biger zu Hugenberg, der wieder zum Stahlbelm. Und da 
keiner konnte zahlen, zahlte keiner von den beiden! Bank⸗ 
ſchulden dafür aufzunehmen, iſt auch nicht möglich — wer 
weiß im übrigen, „ 

vs Herr Hugeubera ſchon ſeine Schulden bei der ehemaligen 
ů Danatbank abgedeckt hat? 

Neben dem Streit ums Geld gehßt der Krach um die 
Schuld an der Niederlage. Im Stahlhelmlager ijt man aufs 
äußerſte erbittert. über Hugenberg. Man wirft ihm nor, 
daß ſein Preſſeapparat nicht genügend für Düſterberg einge⸗ 
jetzt worden ſei, daß Hugenberg Düſterberg als Opfierlamm 

  

    

  

  

     

      

vorgefchoben habe, um ihn dann ſchmählich im Stich zu laſſen. 
Dasu kommt ein weiteres. Hugenberg bat geglaubt, durch 
die Kandidatur Düſterberg den Stahlhelm ſo an ſich zu 
jeſſfeln, daß er aus einer ſelbitändigen Organiſation zu einer 
reinen Parteigruppe unter Hugenbergſchem Befehl werde. 
Das will die Stahlhelmführung nicht, ſie will ſich nicht unter 
Hugenbergs Fuchtel nehmen laffen, und ſo iſt man böſe auf⸗ 
einander. — ů 

Und dann iſt noch ein ganz beſonderer Krach wegen der 
Kandidaturen für die Preußenwahlen im Gange. Der 
Skahlhetm hat von Hugenberg die Aufſtellung von Stahl⸗ 
helmführern 

an „ſicherer Stelle“ der dentſchnationalen Liſten 
geſordert, und er hat damit Hugenbergs wundeſten Punkt 
getroffen denn Hugenbergs ganze innere Parteitaktik war 
darauf abgeſtellt, ihn zum unumſchränkten Diktator in der 
Deutſchnationalen Partei zum machen und ihm ſomit die 
Möglichteit zu geben, nur ſeine Kreaturen mit Mandaten 
auszuſtatten. Die Forderung des Stahlbelms iſt deshalb 
pon Hugenberg als Sünde gegen den heiligen Geiſt ſeines 
Blockgedankens empfunden und dementiprechend abgelehnt 
worden. Der Stablhelm brütet Rache, und es wird behaup⸗ 
tet, daß er ſich mit dem Plan trage, bei der Preußenwahbl 
Hugenberg Gleiches mit Gleichem zu vergelten und ſich nicht 
jonderlich für ihn einsuſetzen. — — 

Dafür gibt nun wieder Hugenbera hintenherum fur ſeine 
Leute die Parole für Hitler aus. Die „Deutſche Zeitung“, 

  

das Organ der Alldentſchen, erklärt, daß ne als überpartei⸗ I jndfki⸗Lagers, zu deſſen konſervatiwem Flügel er neigt. 

er zwar. 

Stromberg überhaupt geſprochen in haben und behauptet, 
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liches Organ alle bisherigen Düſterbergwähler auffordere, 
im zweiten Wahlgang ihre Stimme Hitler zu geben. 

Wer ſind aber die Alldeutſchen? Sie ſind nichts ohne Herrn 
Hugenberg, und es iſt ſicher, daß dieſe Parole nicht ohne ihn 
zuſammengebraut worden iſt. 

Um das Maß der Verwirrung vollzumachen, arbeiten noch 
der Stahlhelm, der Bund Königin Luiſe und die ſogenannten 
Vereinigten Vaterländiſchen Verbände mit einander wider⸗ 
ſprechenden Parolen gegeneinander. Fein ſieht es aus in der 
Harzburger Front! Nicht Block, nicht einmal Brei, ſondern 
Käſe, der im Auseinanderlaufen iſt! 

Jett Kandidiert auch noch der Bombenleger 
Klaus Heim will Reichspräſident werden 

Es ſind Beſtrebungen im Gange, für den zweiten Wahlgang 
zur Reichspräſidentenwahl den durch die Bombeunlegerprozeſſe 
bekannt gewordenen holſteiniſchen Landvolkführer Klaus Heim 
als Kandidaten aufzuſtellen. Klaus Heim, der wegen der 
Bombenlegeraffäre im Zuchthaus zu Celle eine längere Frei⸗ 
heitsſtrafe verbüßt, hat bereits ſeine Zuſtimmung zur Au 
ſtellung erteilt. Mit der Unterſchriftenſammlung für den Wahl⸗ 
vorſehlag iſt bereits begonnen worden. Die Nominierung 
Klaus Heims geht von bäuerlich⸗„revolutionären“ Gruppen aus. 

Keine Meinungsverſchiedenheiten 
Unterredung Severings mit Brüning — Die Polisciaktion 

in Preußen⸗ 

Am Montag hatte der preußiſche Innenminiſter Severing 
urit dem Reichskanzler eine längere Beſprechung. in deren Ver⸗ 
lauf auch., das-Vorgehen Preußens gegen die NS DAP. erörtert 
wurde. Der ſozialdemokratiſche Preſſedienſt glaubt dazu ſagen 
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zu können, daß zwiſchen dem Reichskanzler und der preußiſchen 
Staatsregierung hinſichtlich der preußiſchen Polizeiaktion keine 
Meinungsverſchiedenheiten beſtehen. Inſofern erübrige es' ſich 

auich, über den angeblichen Konflikt zwiſchen Groener und 
Severing noch Worte zu verlieren. 

Die deutſche Rechtspreſſe ſchließt aus dem Schweigen der 
preußiſchen Regierung über das Ergebnis der Polizeiaktiou 
gegen die NS DalP., daß dieſe Aktion nicht den erhofften Erfolg 
gehabt hat. Wir können dazu miitteilen, daß das Ergebnis 
ſchon jetzt alle Erwartungen überſteigt, obwohl bisher erſteein 
Teil des Materials geprüft iſt. Trotzdem wird die preußiſche 
Staatsregierung das Material erſt veröffentlichen, wenn es 
ihr angebracht erſcheint. · 

Wie die Irren.. 
Die lommuniſtiſchen Parolen für die Wahlen in Deutſchland 

Die kommuniſtiſchr Parteizentrate in Deutſchland hat einen 
neuen Aufruf für die Wahlen am 10. und 24. April heraus⸗ 
gegeben. In dieſem Auſruf werden Braun und Severing aber⸗ 
mals als „Wegbahner des Faſchismus“ bezeichnet. Von dieſer 
irrſinnigen Vorausſetzung aus wird dann die Parole gegeben, 
daß „der Hauptſtoß gegen die Machthaber vor heute gerichtet“ 
werden müſſe. 

Machthaber von heute: das ſind Hindenburg und Brüning 
im Reich, Braun und Severing in Preußen. Weun der Macht⸗ 
haber von heute ſtürzt, kommt der Maclthaber von morgen. 
Wer iſt das! Hitler! Der den Machthaber von heute ſtürzen 
will, der will alſo den Machthaber von morgen in den Saktel 
ſetzen. Woraus hervorgeht, daß die kommuniſtiſche Zentrale 
nicht gegen Hitler, ſondern als Bundesgenoſſe Hitlers kämpfen 
will. Was aber, wenn „der Hauptſtoß gegen die Machthäber 
von heute“ Erfolg haben würde und der Faſchismus an die 
Macht käme? Würde dann die KàD. den Hauptſtoß gegen den 
Faſchismus richten? Gar nichts würde ſie dann., lun — denn 
dann würde es keine KPD. mehr geben, und die Verräter 
des Proletariats aus der kommuniſtiſchen Zeutrale würden 
ſich als ruſſiſche Staatspfründner in Moskau in dem Glauz 
ihres Ruhmes ſonnen, die deutſche Arbeiterſchaft dem Faſc 
mus'ausgelieſert zu haben! b 

Trotz aller wirtſchaftlichen Not ſind die deutſchen Arbeiter 
am 13. März dieſen Verrätern der Arbeiterintereſſen nicht ge⸗ 
'otee; ſie werden ihnen am 10. und 24. April uoch weniger 
jolgen! ů * 

  

   

  

  

Uralseff aGraht mit Entnuunnunsen üSSTC———————————— 

Mi Korruption bei der Raiffeiſenbauk 
Wie die deutſchnationalen Herren mit dem Geld der kleinen Bauern umgingen 

In dem Berliner Betrugsprozeß gegen Uralzeff wurde 
am Montag hauptſächlich ſein Mitangeklagter Rechtsanwalt 
Dr. Türk vernommen, der ſich der Begünſtigung der Hoch⸗ 
ſtapeleien und Betrügereien des Ruffen ſchuldig gemacht 
haben ſoll. 

Türk, der ſich ſehr energiſch verteidigt, wirft der Raiff⸗ 
eiſenbank vor, daß ſie über ihn eine Aktennotiz verfaßt habe, 
die völlig erfungen ſei. Der Angeklagte Türk war ſeinerzeit 
im Auftrage der Reiffeiſenbank nach Paris gefahren, um 

das ſagenhafte Geld aus dem noch ſagenhafteren 
ö Ruſſengeſchäft 

von Stromberg in Empfang zu nehmen. Das Geld bekam 
er natürlich nicht, er ſchickte jedoch an die Raiffeiſenbant 
ein Telegramm folgenden Juhalts: „Von Guſtav über Karl 
NRachricht über wichtige Dokumente erhalten. Er verweigert 
Weitergabe an dritte und verlangt Ankunft UKralzeffs in 
Paris.“ Guſtav iſt Stromberg, Karl ein anderer dunkler 
Ehrenmann namens Kurrendo. In den Raiffeiſenakten be⸗ 
ſindet ſich jedoch eine Notis, nach der Türk den Direktoren 
mitgeteilt haben ſoll, daß er mit Stromberg geiprochen und 
das entſcheidende Dokument, das eine Zahlungsanerkenntnis 
der ruſfüſchen Regierung für die Ruffenlieferungen däarſtelle, 
ſelbit geſehen habe. Dr. Türk beitreitet in größter Erregung⸗ 

  

   

  

   

das Opfer eines vuuig jalſchen Protokolles geworden zu 
ſein. Hier wird die Vernehmung der Raiffeiſenzeugen wohl 
noch manche intereßantc Aufklärung bringen. — 

Uebrigens war auch dieſer Verhandlungstag für die 
deutſchnationale Bank geraͤdezu vernichtend. Das Gericht 
unterſtellte die Tatſache als wahr, daß die Direktion der 
Raiffeiſenbank 

beim Anlanf des Domyfwolle⸗Aktienpakets ein Viel⸗ 
faches des eigentlichen Wertes 

gezahrt habe, und daß dann von ihr verſucht worden fei, 
dies ſinnios überzohlte Paket zum Ankaufspreis au einen 
torer ſtändigen Kunder loszuſchlagen. Noch einmal wurde 
bervorgehuben, da ljeiſen aufjälligerweiſe keinen Straf⸗ 
untrag gegen Mra. ſtellt hat. Uralzeff griff wiederum 
die Raiffe'ſenbank 5 K an und bchauptete, daß er ſeine 
Winkelgeſchäfte mit Genehmigung der Raiffeiſenbank ge⸗ 

ü habe, daß er ſeinerzeit den Barerlös aus ſeinen 
2 eſchäften nicht der Bank zugeführt habe, ſei wahr, 
aber Herren wmüßlen ja ganz genan, warum dies nicht 
neſchehen ſei. Bei der Zeugenvernehmung würde er, Mral⸗ 
zeif, auspacken, daß üen Raiffeiſeuherren die Angen über⸗ 
genen würden. Es ſollten dann Dinge zur Sprache tkommen, 
von denen auch die Stnatsanwaltſchaft noch keine Ahnung 
hätte. Die Verhandlung wird am Mittwoch feitgeietzt. 

    

   

  

    

     
   

   

  

   

      

Wirtſchaftsreſorm in Polen? 
Die Umbildung des Kabinetts 

Bei der Umſchichtung im polniſchan Kabinett iſt lediglich 
die Ernennung des bisherigen Unterſtaat; betärs im Fi⸗ 
nanzminiſterinm, Prof. Zawadzki, zum Miniſter ohne Porie⸗ 
feuille voan größerer Bedeutung. Es wird angenommen, daß 
er anſ ſeinem nenen Poſten die Aufgabe bat, eine Reihe von 
wirtſchaftspolitiſchen Reformen durchzuführen, die auf 
Grund des vor kurzem verabſchiedeten Ermächtigungsge⸗ 
ſetzes durch Verordnungen des Staatspräſidenten verwirk⸗ 
licht werden ſollen. Als Zawadski im Juli 1931 in das 
Finanäminiſterium berufen wurde, knüpfte man an ſeine 
Ernennung weitgehende Erwartungen hinſichtlich einer 
Steuerrejorm. 

In ſeiner Anitszeit wurden in der Tat einige neue 
Stenergeſetze erlaſſen, die aber nur in einem Fall, nämlich 
durch Herabietzung der Umſatzſteuer, eine Erleichterung für 
die Wirtſchaft hrachzen, im übrigen aber Steuererhöhnngen 
bzw. die Erſchließung neuer Steuerauellen mit Rückſicht auf 
den Fehlbetrag im Staatsbaushalt bezweckten. Profeſſor 
Zawadski, der an der Wilnaer Univerſität gelebrt hat, iit 
durch mehrere auch in franzöliſcher Sprache veröffentlichte 
nolkswirtſchaitliche Arbeiten als Gelehrter bekaunt geworden. 
In Wilna war er einer der führenden Vertreter des Pil⸗ 

    

  

      
Woffenſtillſtand im Fernen Often 

Eine gemiſchte Kouimiffion regelt den Friedensvertrag 

Aus Schanghai wird gemeldet, daß awiſchen den japani⸗ 
kchen and chineſiſchen Unterhändlern ein vorläufiger Waßfen⸗ 
jtiüſtand vereinbart worden iſt. Die Parteien kamen über⸗ 
ein, die Einzelheiten, des Friedensſchlußſes einer gemiſchten 
aube ſeut zn überlaſſen, die aus 4 Chineſen, 4 Japanern 
und 4 Neutralen beſtehen ſoll. 

Kriſeuhongreß der Gewerkſchaften vertagt 
Wegen der Vorſchriften des „Burgfriedens“ 

Der Bundesvorſtand des Allgemeinen Deutſchen Gewerl⸗ 
ichaſtsbundes hat den zum 23. März nach Berlin einberufenen 
äußerordentlichen Gewerkſchaftstongreß mit Rückſicht auf den 
inzwiſchen verordneten Burgfrieden auf einen ſpäteren Termin 
verlegt. In Anbetracht der Bedeutung und Zringlichkeit der 
Tagesordnung dieſes Kongreſſes, die als einzigen Punkt die 
Nytwendigkeit der Arbeitsbeſchaffung umfaßt, mußte der aller⸗ 
größte Wert darauf gelegt werden, daß die Verhandlungen 
über dieſe entſcheidende Aufgabe der deutſchen Wirtſchafts⸗ 
politit nicht durch die Zwangsvorſchriſten des Buraſriedens 
behindert oder eingeſchräntt werden. Der neue Termin des 
Kongreſtes wird noch bekannigegeben. 
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Des Aehen Im einer S. AKaserne 

Von den eigenen „Pgs“ erſtochen 
Es geſchah aus „Verſehen“ — Weißes Hemd und blutiges Meſſer 

Einen recht auff lẽnßreichen Einblick in das Leben und 
Treiben einer SA.⸗Kaſerne 401 eine Verhandlung, die vor 
dem Diüffeldorfer Schwurgericht ftaltfand. Angeklagter war 
der Aiährige Arbeiter Wilhelm Scholl aus Düſſeldorf, der 
in der Nacht zum 4. September 1931 vor einem Düſſseldorfer 

SA.⸗Heim mit einem Brotmeſſer den SA.⸗Mann Vobis er⸗ 
ſtochen hatte. Wochenlang war die Polizei auf einer ſalſchen 

Spur. Kommuniſten, die ſich an der Schläsßerei vor dem 
SA.⸗Heim beteiligt hatten, 

kamen als mutmahliche Täter in Haft. 

Ein Kommuniſt hatte ſogar in der Unterſuchungsbaft zu 
Protokoll gegeben, daß ihm der Täter bekannt ſei. Es ſei 
ein Mitatied der Kommuniſtiſchen Partei. Auch dieſer Kom⸗ 
muniſt wurde verhaftet. 

Acht Wochen nach der Tat tauchten in der Oeffentlichkeit 
aber Gerüchte auf, daß Vobis von ſeinen eigenen Leuten er⸗ 
ſtochen worden ſei. Plötzlich erſchien der nationalſosialiſtiſche 
Reichstagsabgeordnete Florian, der Gauleiter der NS DAP. 
in Düſſeldorf iſt, bei der Polizei. In ſeiner Begleitung be⸗ 
fand ſich der SA.⸗Mann, der den SA.⸗Mann Vobis ermor⸗ 

det hätte. Gleichzeitig gab die Preſſeſtelle der NSS.AP. be⸗ 
kaunt, daß Scholl ſich als „kommuniſtiſcher Svitzel“ in die 
SA.⸗Kaſerne eingeſchlichen habe und weder SA.⸗Mann noch 
Mitalied der NSDAP. ſei. 

Die jetzige Verhandlung ergab jedoch einwandfrei, daß 
Scholl offiaieſl 

Miiglied ber SA. geweſen iſt. 

Das Gericht erklärte auch ausdrücklich in der Urteilsbe⸗ 
gründung, daß ſich kein Anhaltspunkt dafür ergeben babe, 
daß Schull irgendwie in Beziehunga zur Kommunſſtiſchen 
Partei geſtanden hätte. Der Gerichtsarzt ſaate in ſeinem 

Gutachten, daß Scholl Epikeptiker. Iungenkrank und dan er 
in hohem Grade geiſtig minderwertia ſei. In ſeiner Ber⸗ 
nehmung gab Scholl an, er ſei ledialich zur Su gegangen. 

weil es Dert ſo voit Freibier gab und weil er als Beſatzunns- 
mann der Kaſerne freics Quartier und freies Eſſen gehabt 
hätte. Ein junger SA.⸗Mann, der auſ Wunſch ſeiner Eltern 
aunt der SA. austreten mußte. gab folgende Schildernng der 

Tat: 
Am Abend bätten die Kommuniſten SLie SA.⸗Kaſerne mit 

Steinen beworfen. Die Mannſchaften in der Kaſerne ſeien 
in Alarmbereitſchaft gewelen. An jenem Taae habe Scholl 

an der Beerdigung eines Kameraden in Elberield 
teilgerommen. 

Im SA.⸗Heim jſei ſchwer nezecht worden. Scholl habe eine 
größere Menge Luminal genommen. weil er einen evilenti⸗ 

ſchen Anfall befürchtet bätte. Plötlich ſei die Beſahuna alar⸗ 
miert worden. Vobis ſei mit zwei Sel⸗Seuten vor der Ka⸗ 
ſerne von Kommuniſten angefallen worden. Der Stiuben⸗ 
älteſte habe Waffen und Munition verteilt. Scholl habe ein 

Brotmeſſer bekommen. Man ſei hinausgelaunien. wo es 
dann zu einer Schlägerei mit den Kommuniiten kam. Als 
man zurückkam, ſaben die Leute. das Scholl ein bIntiges 
Brotmeßfer in der Hand hatte. Die SA.⸗Lente ſtanden dabei. 
als Scholl das Meßer in der Küche vom Blut reinigte, nnd 

börten, wie er renommierte: — 
„Ich babe einem Kommuniſten das Fett abgeſchüppr, 

Laß er iehalh nicht wieder kemmts- 
Die Kameraben rieten ihm. das Schwarzbemd anszusiehen 
und dafür ein weißes Hemd eines Kameraden anzuziehen. 

damit er bei der Hansiucung durch das Ueberfalllomnand⸗ 
nicht wiedererkanut werde. 

Als das Ueberfallkommando anrückte und dic Kaſern⸗ 
und die Umgebuna durchſuchte, fand fie bundert Meter ron 
der Kaſerne enffernt den SA.⸗Mann Vobis mit einen 
18 Zentimeter tiefen Stich tot auf. Scholl batte den Mann 
mit einem Kommunſſten nerwechfelt und ihm vor der 
der Kaſerne das Meaer in den Leib gerann“ Vobis vrannte 
noch eine Strecfe weit und brach dann tot auſammen. 

Obwobl die Beſasung der SA Kajerne wißen mnßte. 
daß Scholl ſeinen Kameraden aus Lerſeben erürchen hatte 
da kein verletzter Kommuniſt feſaeftellt wurde Lieh ne es 
doch zu⸗ 

daß eine Anzahl Kommunikten verhbaitet warbra unb 
wochenlang in Unterſuchnngshaft Pien mnßten. 

Erſt als die Gerüchte, das Vobis von ſeinen eigenen Seuien 

   

    

erſtochen worden ſei, immer ſtärker wurden, entſchloß ſich 
der Reichstagsabgeordnete Florian, den SA.⸗Mann Scholl 
preiszugeben. 

Der Angeklagte wurde vom Gericht wegen ſchwerer 

Körperverletzung mit tödlichem Ausgang zu drei Jahren 
Gefüngnis verurteikt. Die geiſtige Minderwertiakeit des An⸗ 
geklagten wurde als ſtrafmildernd in Betracht gezogen, 
ebenſo die Tatſache, daß die Tat durch die Atmoſphäre in 
der SA.⸗Kaferne begünſtiat worden ſei⸗ 

Schießerei zwiſchen Nazis und Konnunniſten 
Eine Hitlerile hatte drei geladene Revolver 

In Berlin entwickelte ſich geſtern mittag in der Waldſtraße, 
als dort Nationalſozialiſten ihr neues Verkehrslokal beziehen 
wollten, zwiſchen ihnen und Kommuniſten, die auf der gegen⸗ 

überliegenden Straßenſeite ein Verkehrsloral unterhalten, eine 

ſchwere Schießerei. Eine Straßenpaſſantin, die zufällig vorbei⸗ 
iam, wurde durch einen Armſchuß verletzt. Die Polizei nahm 

eine Durchſuchung beider Verkehrslolale vor. In dem Nazi⸗ 
Lolal wurden drei geladene Revolver geſunden. Zehn Natio⸗ 
nalſozialiſten wurden feſtgenommen, darunter eine Frau, bei 
der die Wafſen gefunden wurden. 

  

„ were Zuchthausſtrafen wenen Aufruhr⸗ 
Das Nachſpiel der kommuniſtiſchen Krawalle in Berlin 

In dem Berliner Prozeß, der ſich mit Krawaſſen in der 

Frankiurter Allee anläßlich einer verbotenen kommuniſti⸗ 
chen Antikriegsdemonitration beſchäftigte, wurde nach mehr⸗ 

tägiger Verhandlung folgendes Urteil verkündet: 

Wegen verjnchten Totſchlags an dem Polizeiwachtmeiſter 

Fiebig, ſchweren Aufruhrs und Vergehens gegen das Waf⸗ 

iengeſetzz wurde der Haup:angeklagte, der Asphalteur Emil 
Rudachuwiki zu 3 Jabren Zuchthaus und 5 Jahren Ebrver⸗ 

lẽNſt verurteiit. Wegen Aufruhrs verurteilte das Schwur⸗ 

gericht ferner den Angeklagten Kaplitz zu 1 Jahr Gefängnis 

und den Arbeiter Otto Tugend zu 9 Monaten Gefängnis. 

Der 68jährige Angeflagte Draeger wurde wegen Widerſtan⸗ 

des zu 6 Monaten Geſängnis verurteill. Die übrigen An⸗ 

geklagten wurden freig chen. 

verſoh ber, Denlſen Sbertenſchuit⸗ 
Die vertände wollen ſich den Nazi⸗Terror nicht länger gefallen 

laßen 

Die vier Vertreter der ſtudentiſchen Korporationsverbände 

in der Zentralleitung der deutichen Studentienſchaft haben am 

Monlag ihre Aemier niedergelegt. Dieſer Schritt erſolgte in 
Anbetracht des Terrors des nationaliozialiſtiſchen deuiſchen 

Simidentenbundes gegen alle übrigen Studentenbünde. Der 

Aus:ritt der ſtudentiſchen Korporationsverbände aus der Zen⸗ 
irallei'ung der demiſchen Sindentenſchaft bedeutct praktijch 

deren Verfoll. 

CErtkesthune der Neparatiunen! 
Die Fordernng Lloyd Georges 

Am Montag iſt wie aus London berichtet wirö, das mit 
Spannung erwartete Buch Llond Georges über die NRepara⸗ 

tionsfrage erichienen. Der Kechtiertiaungsveriuch. den Slond 
Grorge im hiſtoriſchen Teil ſeines Werkes jür ſeine Repa⸗ 
rationspolitik während der Friedenskonferenz unternimmt. 

ericheint der engliſchen Prcüc nicht ſcür durchichlagend. Bas 
die von Llund George auigegellte Forderung nach Sireichung 
der Reparations-⸗ und Kriegsſchulden angeht, iun hbat ſich 
oteie Fordernng die engliiche Bolitik in ihrer ganzen Breite 
ſchon zu eigen gemacht. Die Meinungsverſchiedenbeiten be⸗ 
zichen ſich nur darauf. m's „an fich dirſem Ideal möaglichjt 
meit »Svern Fa-- 

    

  

Auihebnngd r Seisrbrrungsſperre in Prrußen. Bie von 
Inſtänbiger Stelle mitgcieili wird. iſt vom 1. April 1932 ab die 
Beforderung der Siaats⸗ nund Gemeindebcamien in Preußen 
allgemein wirder reigegeben worden 

  

„Mit ben Nazis gibt es keine Zuſammenerbeit 
Die Stellung des Zentrums — Eine Nede des württem ⸗· 

bergiſchen Staatspräfidenten 

Auf einer Tagung des württembergiſchen Zentrums in Ulm 

führte Staatspräſident Bolz über das Ziel ſeiner Partei in 

bevorſtehenden Landtagswahlkampf u. a. Hrraltsnn aus: 
„Wir müſſen verhindern, daß der Naditalismus irgendwo 

ans Ruder kommt. Wenn uns das gefingt, dann haben wir 

unſere Pflicht getan und unſer Ziel erreicht. Der Kommunis⸗ 

mus iſt, auf die Dauer geſehen, vielleicht die größere Gefahr, 

aber augenblicklich iſt er es nicht. Deshalb müſſen wir 

die ganze Kampftraft gegen die Nationalſozialiſten 

einſetzen. (Stürmiſcher Beifall.) Hier gibt es keinerlei Pat⸗ 

tieren, ſondern nur entſcheidenden ſcharſen Kampf. Viele ſagen, 

man müſſe die Nationalſozialiſten regieren laſſen, um ihre 

Unfähigkeit zu erweiſen. Das wäre ein ganz gefährliches Ex⸗ 

periment. Es iſt unmöglich, mit ven Nativnalſozialiſten ruhide 

und praktiſche Arbeit zu leiſten. (Was ſagen die Danziger 

Hohrergetanke dazu??) Dieſe Bewegung iſt aufgebaut auf dem 

Führergedanken. Der Führer befiehlt und die anderen haben 

zu gehorchen. Das iſt der Gedanke ver Diktatur. Was aber 

würde ſie bedeuten? Sie würde ſofort jede andersgeſinnte 

Preſſe verbieten. Es gäbe von dieſem Tage ab, aber nur noch 

eine nationalſozialiſtiſche Preſſe. Es gäbe auch keine Verſamm⸗ 

lungsfreiheit mehr. 
Der Inhalt ihrer Dittatur wäre alſo: 1. die Beſeitigung des 

Parlaments, der Parteien, der freien Meinungsäußerung, der 

Preſſe, der Verſammlungsfreiheit; 2. die Bewaffnung der SA. 

und ihre Bezahlung aus Reichs eln. Ju dem Augenblick, 

wo die Nazis ans Ruder kommen. ſind ihre SA. eine politiſche 

Kampftruppe mit Bezahlung aus Reichsmitteln. Worin beruht 

nun die Gefahr? Der Augenblick der Errichtung einer natio⸗ 

nalſozialiſtiſchen Diktatur wäre bei uns die Geburtsſtunde der 

Revolntion. Dann zwänge man die ganze Sozialdemokratie 

ins radikale Lager hinüber und förderte nur ihre Vereinigung 

mit den Kommuniſten. Daher müſſen wir 

mit den Gedankengängen in unſeren Reihen aufräumen, 

als ob man mit den Nationalſozialiſten paktieren oder 
praktiſche Arbeit leiſten könne. 

Wir müſſen abjolut klar und deutlich ausſprechen: es gibt mit 

ihnen keine Zufammenarbeit. Wenn wir das erreichen, daß ſie 

weder in Banern, noch in Preußen, noch in Württemberg zur 

Regicrung ?⸗ 2, Dann daben Wir geßiegl. Je ſcharſer und 

entichiedener wir den Kampf führen, deſto eher gelingt es uns, 

den Nationalſozialismus zu überwinden. Die Gefahr dieſer 

Bewegung offen aufzeigen, das muß das Ziel unſeres Wahl⸗ 

kampfes ſein.“ 

  

    

  

Die Siedlungen in Preußen 

200 000 Hektar werden dieſes Jahr freigegeben 

Bei einem Preſſeempfang berichtete geſtern der preußiſche 

Landwirtchaftsminiſter Dr. Steiger über die Probleme des 

Siedlungsweſens. Im Fahre 1930 ſei es möglich geweſen, 

155 000 Heltar zur Verſiedlung zu bringen und in dieſem Jahre 

würden mindeſtens 200 000 Heltar zur Verſiedlung gelangen. 

Elwa der fünfte Teil des vorhandenen Landes, alſo rund 

40 000 Hertar, könnten zur Neuſiedlung herangezogen werden. 

Zum Schluß wies Dr. Steiger die Auffaſſung zurück, daß im 

Oſten bereits eine Kataſtrophe Platz gegrifſen, habe und be⸗ 

tonte, daß in der Siedlungsfrage zwiſchen Reich und Preußen 

keinerlei Differenzen beſtünden. 

Bedeutender Gewinn der tſchechiſchen Sozialbemobratie 
Am Sonntag fanden in der Tſchechoſlowakei in mehreren 

großen Städten Gemeindeergänzungswahlen ſtatt, die für 
die lſchechiſche Sozialdemokratie einen bedeutenden Stimmen⸗ 

und Mandatszuwachs ergaben. In der Beraarbeiterſtadt 

Kladno, wo in den früheren Jahren die Kommuniſten die 

Mehrheit hatten, ſind jetzt die Sozialdemokraten wieder die 

garößte und ſtärkſte Partei. Auch in anderen Gemeinden haben 
die Kommuniſten ſtark an Stimmen verloren. 

  

  

Generalſtreir in einer ſpaniſchen Stadt. Wegen Einſtellung 

der Bauarbeiten an der Eiſenbahnſtrecke Zamora—La Coruna, 

die über Orenſe gehen ſollte, iſt heute in Orenſe der General⸗ 

ſtreik ausgerufen worden. Stadt wird militäriſch bewacht. 

Bisher ſind keine Zwiechenfälle zu verzeichnen. 

Konkurseröffnung über eine Stadt. Die Schleſiſche Boden⸗ 

Kredii⸗Aktien⸗Bank hat beim Amtsgericht in Köben an der 

Oder Antrag auf Konkurseröffnung über die Stadt Köben 

geſtellt. Die Verſchuldung ſoll ſich auf 400 000 Mark belauſen. 

Samteiger ſind neben dem Staat zum größten Teil Breslauer 

Banken. 
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Bon Koger Legis 

Als Herr Miron in das Städichen am., in bem er jeine 
Zugend verbracht hatte, füblte er tief im Innern biilere 
Erinnerung anfgewühlt. Bon ſeinem Pariier Direfior war 

er zu einer uyiariellen Verhandlung hierber geichickt wor⸗ 
den. Ex nahm ſich vor, jeinen Auftrag ſchnell zu exledigen. 
und den nächtten Ing zurück zu nehmen. Doch als er die 
Angelegenbeit erledigt batte. die für ihn ohne jrgliche Be⸗ 
dentung mar. packte ihn ungehenre Müdigfeil. Der äber⸗ 
iwanntt Aunſch. ſein früheres Leben mit dem bertägen zn 

Meſem zxiäſfligen Sester, —— Lie Lergergenben Spasicrgang c⸗ ir V ü 
jüß und grunſam 

Hier war er geboren. bier batte ſich jeinr Kinbhreit ab⸗ 
geſviell. bier war er zur Schnle gegangen. bier batir er 
ſeine Examina in heißer Arbeit benanden., dit ihm eine gfän- 
aende Zufunft vrrhies. Hier baite Zum erürumal ſein 
Seſüunieier Lintrnäset vciß 0 

ieier einförmigen veahed.2 Exihens batien ; 
jeine zwandig Jabre geichami! Don tliem Släcks⸗ 
wechiel. von As5rasenczà haiie er geiränmt! Einrs Tagrs 

Sen 
jeirier Ingend, dem Qrell der Srinnernes nas. 

Xur eirs blieh noch: Sein Einbirrginrr. dem er in bir 
Selt entrückt war. Dorithin lentte er icinen S 

Straße, das miebrigze verregneie, cienmmranfir Hans bas 
Irnitercher unter bem Derb ans bem Eg Bch in kräreriſchen 

„n Jimmer zu vermielen. Ich 

— immi nicht. antmoerieie der undere erſtannt. Das 
Zimmer im vermietei... Doch nach kurzer. Panje fũügte er 
binsu: „Aunenslscklich weniaitens. Zu Bcginn der Ferien 
mird es Wallen Sie es fich aniehns“ 

Herr Miren fritt ein.- Er unterdrückt eine tieje Be⸗ 
weanng. Das Zimmer ſcheint unveränder Die gelbe 
Tapete iit mii der Jeit noch mehr verblaßi. Aber im 
Alkuven ſtebßt nndh das eiſerne Beitgeitell. Anf dem Kamin 
ccbläat die Uhr ibr regelmäsiges Tik-tal. Au der Sand das 
WAücherbreit. Scnor ber vapierüherichüttete Tiſc Durch das 
Feunter tönt wie einũ der tiefe Klang der nahen Glocken. 
Und wenn man fic binanslehnt, fieht man über blaue 
Dächer. Vorgärien, Land und gaus hinten den Strich der 
Eiſenbdahnlinie. die nam Paris führt. 

Herr Miren fedt wieder in der Atmoipbäre ſeiner 
Jugend! Doc irst weiß er, was ihre Iinnonen gelten! 
Das Leben bai ibm gezeint. wie frügeriſch ſeine Leiden⸗ 

ten waren 
un? franat Ser junge Mann. 
Herr Mirmn Plidt 1E= in die Angen. Achtzehn Jahre 

alt. Sie Angen glühen mie beimliche Flarmen, hier freint 

    

  

  

     das Blui wild berm die Adern, bie Stupen ürden halh offen, 
Prrifla. bas Lesen 3zu Eünen Der aliernde Mann m voll 
von Wiilei?. Er wil Fas Kinb pon den ichreckl'ßen Ent⸗ 
Sänichmmsen bemaßren, die Im io gemiß Enöt IDri⸗ 
in einem Zug. ee ſeine Sorte zn achten: „Ich wil das 

Ininrtt Iacten * 

Anterißertr Ueberickuns ens Mem Sransfen) 

̃ 

Der Reichspräfident zur Goethe⸗Feier 
Der Reichspräſident hat an den Vorſitzenden des Goethbe⸗ 

Ausſchunes in Weimar zur Goethe⸗Gedenkfeter folgendes 
Schreiben gerichtet: 

„Es iit mir ein Bedürfnis, auch Ihnen als Vorſitzenden 
des Weimarer Goethe⸗Ausſchuſſes und durch Sie der Be⸗ 

völkerung der Stadt Weimar mein aufrichtiges Bedauern 
zum Ansdruck zu bringen, daß es mir durch die volitiſche 

Lage unmöglich geworden iſt, der Einladung der thüringi⸗ 
ichen Regierung zur Gyethe⸗Jahrhundertfeier verionlich zu 
folgen und den Kranz des deutſchen Volkes am Sarge des 
großen deutſchen Dichters ſelbit niederzulegen. Meine Wünſche 
begleiten nicht nur den äußeren feſtlichen Verlauf dieſer 
Feier. Möge der 22. März in unſerem Volke den jelbſtzer⸗ 
fleiſchenden Streit der Meinungen zurücktreten laſſen vor 
dem Geiühbl einer ſchickialbaft verbundenen deutjchen Kultur⸗ 

é und Volksgemeinſchaft und möge dieſer Tas alle Deutſchen 

  

in⸗ und auperhalb der Reichsgrenzen zufammenführen in 
der Erinernng an eine große Vergangenbeit in der Hoff⸗ 
nung auf eine beßere Zukunft, für die wir allen Gewalten 
aum Trotz über die Not der Gegenwart binaus Reich und 
Volk und auch die deutſche Kunſt erhbalten wollen.“ 

ů ärijer Thenter vejthloſſer 
Die Pariſer Theaterdirektoren haben am Montagabend 

angeiichts der Unmöglichkeit. die bohen Luſtbarkeitsſtenern 
weiter zu zahlen, einſtimmig beichloßen, ihre Theater vom 
29. Märs ab zu jchließen. wenn bis dabin die Steuer nicht 
berabgeietzt wird. Die Kinos und Rennetheater haben ſich der 
Maßnahme nuch nicht angeſchloßen. Tardien hatte am Montag 
nach dem Mininrrrat mit Finansminilter Flandin und Kultus⸗ 
ber Shecte Nonſtand eine lange Unterredung über den Sireik 

K. 

Vupelrreis ür Sinclair. Eine Reihe von internatinnalen 
Schriftikellern und Bißenſchaſtlern, unter ihnen Bernard 

ASrklneler aus Botelketpker Miten Sirsiare für den Ries— üchriß Sodial er n Sinclair für den dies⸗ 
2 Kobelpreis für Siteratur vorgeſchlagen. 

— mubekamntes Ingendwerf van Nichard Strauß in Drrsden 
.— In Dresdener Priratbeñtz fand ſich das eigenhändige 

Eim eines bisger unbekannten Jugendwerles ron Kichard 
Streuz Es handek ſich um eine im Jahre 1882 kompon erre Ra⸗ 
manze für Ceds und Klavier, die dem damaftt Dresdener 
Sorshrerseſiker Ferdinand Boeckatann gewidmet ‚ſt. Das Wert, 
das keine zäher Qpaszuhl aufweiſt und das mit ſeinen weit⸗ 
Sescrangenen Weisdiebogen und jſeinem oßt thapiodüchen Sti 

ů ichon alle Rerkmae des Dpäteren Stranß zeigt, beimder ſich im 
BVeuß des P5miden Horit Kiehl. 
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Wieviel höhere Beante amda hefördertd 
Die Beförderungen des Jahres 1931 — Einige vorläufige Anmerkungen dazu 

Die ſozialdemokratiſche Fraktion des Volkstages hat be⸗ 
kanntlich bereits vor Monaten an den Senat das Erſuchen 
gerichtet, bekanutzugeben, wieviel Beförderungen von höhe⸗ 
ren Beamten uſm. während des ſchweren Kriſenjahres 1981, 
in dem große Teile der Danziger Bevölkerung unter bitter⸗ 
ſter Not, Lohn⸗ und Gehaltsabban litten, vorgenommen 
worden, ſind. Es iſt ebenfalls bekannt, daß der Senat bis 
heute keine Antwort auf dieſe Frage erteilt hat. Welche 
Gründe ihn dazu bewogen haben, dieſe Frage mag ſich jeder 
an Hand dieſer Darlegungen ſelbſt beantworteu. Denn daß 
dieſe Veröffentlichung über die in einem einzigen Regie⸗ 
rungsjahre vorgenommenen Beförderungen gerade jetzt den 
Regierungsparteien nicht ſehr gelegen kommt, das 
kann ſich jeder an ſeinen fünf Fingern abzählen. 

Mit des Geſchickes Mächten iſt aber bekanntlich kein 
ew'ger Bund zu flechten, und das Unglück ſchreitet unter 
Umſtänden ſchnell ... Vor wenigen Tagen iſt von nus auf 
das neuerſchienene „Danziger Beamten⸗Jahrbuch 1932“ hin⸗ 
gewieſen worden. Aus dieſem Jahrbuch haben wir nun ent⸗ 
nehmen können: 

die Autwort, die der Senat der größten volitiſchen 
Partei des Freiſtaates nicht glanbie geben zu können. 

Man ſieht, die Sache iſt nicht ohne Reiz. Es wird ſogar 
Seute im Freiſtaat geben, und wir nehmen an, ſogar ſehr 
viele, die die Tatſache, daß wir die Antwort, die der 
Senat nicht gab, uns dennoch, und zwar auf einem 
ganz legalen Woge, beſorgten, als kuſtigen Beitrag 
zur Zeitgeſchichte des Freiſtaates werten werden. Wir wol⸗ 
len allerdings hierbei nicht verhehlen, daß es keine kleine 
Arbeit für uns war, aus Tauſenden von Beamtennamen 
aller möglichen Behörden diejenigen Namen und Angaben 
berauszufnchen, die für die hicrunter veröffentlichte Be⸗ 
förderungsliſte von Belang waren. 

„Wir geben vorerſt einmal die Namen der beförderten 
höheren Beamten, ſowie der Offizicre und Amtsräte uſw. 
mit ihrem jetzigen Dienſtgrad an: Präſident des Ober⸗ 
verwaltungsgerichts Dr. Dolhe, Oberregierungsrat Dr. 

     
Hicru 

Freytag, Oberregierungsrat Ottawa, Oberſchukrat 
Endruweit, Oberregierungs⸗ und Medißzinalrat Di. 
Schuſter, Oberſtudienbdirektor Seifert, »berſtudieu⸗ 
direktorin Dr. Reincecke, Oberſtudienrat Müller, 
Studiendirektor Kannenberg, Schulrat Matſchke⸗ 
witz, Schulrat Weiß, Oberregierungsrat GHerlach, Ober⸗ 
regierungsrat Schulz, Regierungsrat Dr. Nickel, Re⸗ 
gierungsrat Dr. Bail, Regierungs⸗ und Chemierat Dr. 
Blach, Zollrat Nadolny, Oberbrandingenieur Patett, 
Regierungslaudmeſſer Kollerweſſel, Landgerichtsdirek⸗ 
tor Jochim, Erſter Staatsanwalt Treppenhauer, 
Kriminalrat Reile, Kriminalkommiſſar Lanugbein, 
Oberſtleutnant Schwahn, Major Machols, Hauptmann 
Krohn, Oberleutnant Kaldowſki, Oberleutnant Senk⸗ 
piel, Major und Direktor der Polizeiſchule Jahr, Major 
Herzog, Hauptmann Kölle, Regierungsamtsräte Mic⸗ 
rau, Uhlenberg, Engel, Poſtamtsrat Lüdke, Steuer⸗ 
amtsrat Bopru, Zullamtsraf Vorre'ner, Ingenienr 
Bartz. p— 

Zu Regierungs⸗ uſw. (Amtmäunern) wurden weiterhin 
11 Beamte ernannt. Zu Regierungs⸗, Steuer⸗, Poſt⸗, Zoll⸗ 
oberinſpektoren, Rechnuugsreviſoren uſw. wurden 36 wei⸗ 
tere Beamte ernannt. Unter dieſer Kategorie befindet ſich 
Herr Hans Hohnfeldt, ſtellvertretender Vorſitzender 
des Landesarbeitsamts, und der jetzige Herr Steuerober⸗ 
inſpektor Steinhoff. Ein weiterer Beamter wurde 
Stadtbaumeiſter, zwei andere Oberzollkontrolleure. Insge⸗ 
jamt ſind alſo rund 

90 Beförderungen höherer oder gehobenerer Beamter 
und Offfzicre der Schuterigt während eines Jahres 

erfolgt. 

Faſt ein Viertel dieſer 90 Beförderungen von höheren 
oder zumindeſt gehaltlich ſehr gut geſtellten Beamten ent⸗ 
fällt auf die Zollverwaltung. Da die Zollverwaltuna 
bereits eine Zuſchußverwaltung geworden iſt, für 
die der Freiſtaat ſchon Millionenbeträge „zubuttern“ 
muß, ſollte wahrſcheinlich durch dieſe Beförderungen dem 
Hallfeitigen Streben der Regierung nach Sparfamkeit“ be⸗ 
ſonders beredter Ansdruck verlieten werden. Daß einer von 
den bei der Zollverwaltung zu Regierungsräten ernannten 
Herren 29 Jahre, ein anderer noch nicht einmal 
29 Jahreſalt war, iſt wahrſcheinlich nicht gedacht als ein 
wenig erfreuliches Segenſtück dazu, daß kurze Zeit darauf 
vielen langjährigen kleinen Angeſtellten der Zollverwaltung 
„infolge von Erſparnismaßnahmen“ ein Kündig ungs⸗ 
ſchreiben in die Hand gedrückt wurde. Ueberdies war 
auch der zum Obersollkontrolleur beförderte Herr Dr.⸗ 
Wockenfothbereits 20 Jahre alt. Und ſchließlich muß 
hierbei auch noch geſagt werden, daß auch der bei der Steuer⸗ 
verwaltung 

öum Regierungsrat beförderte Herr Dr. Leitreiter 
ebenfalls ſchon 29 Jahre alt war, 

als er die Mitteilung von ſeiner Beförderung zum Re⸗ 
gierungsrat in Händen hielt. — 

Anſonſten würe noch im allgemeinen und befonderen zu 
dieſen, für ein furchtbares Jahr des Leidens und der Not 
vielleicht doch etwas reichlich bemeſſenen Beförderungen 
dieſes und auch jenes zu ſagen. Unter den Beförder⸗ 
ten, den Glücklichen, die in der Zeit des allgemeinen Ge⸗ 
haltsabbaus noch eine Zulage erhielten, bejinden ſich viele, 
die nicht durch beſonders gute berufliche Leiſtungen, wohl 
aber als Reklamearbeiter für gewiſie Par⸗ 
teien bekannt geworden ſind. Böſe Menſchen werden von 
Parteibuchbeamten reden. Mit Unrecht, denn das gibts nur 
bei den Linksparteien! 

Wie baben ſich die „Neueſten Nachrichten“ und das 
deutſchnativnale Vereinsblättchen ſeinerzeit darüber geai 
tet, daß wähßrend der dreijährigen. Regierung 
zeit der Linksregierung unter weſentlich beſſeren wirt⸗ 
ſchaftlichen Verhaäliniſſen im Freiſtaat auch einmal drei 
ſozialdemokratiſche Beamte befördert wurden. Die von der 
bürgerlichen Preſſe und den Rechtsparteien ſeinerzeit wegen 
dieſer drei — noch einmal: wegen diefer drei!! — 
Beförderungen 

in die Wege geleitete wiüißte Hetzkampagne 

gegen die damalige Linksregierung wird noch jehr in der 

Eriunerung der Sanzia ſein. Aber gegen die Maffenbeförde⸗ 
rungen in dem Kriſenfaur 19031 batte man nichts einzu⸗ 
wenden! — 

ithenter Dansig. Es wird nochmals darauf auf⸗ 

mertian. gemacht, daß die für heute angeſetzte Neueinſtu⸗ 

dierung von Goethes „Götz von Berlichin genaußer 

Abonnement ſtattfindet. Die eigentlich für beute fällige Vor⸗ 

ſtellung für die Dauerkarten⸗Inhaber der Serie II wird 

morgen, Mit „mit einer Aufführung von Verdis „Aida⸗ 

    
  

  

   

    

nachgeholt, und zwar wurde für dieſe Aufführung für die 
Titelpartie An ny Konetzuy von der Berliner Staats⸗ 
oper zu einem einmaligen Ehrengaſtſpiel verpflichtet. Die 
Künſtlerin gehört mit zu den aufſtrebendſten Neuerſcheinun⸗ 
gen im Berliner Opernleben. Sie wurde erſt kürzlich auf 
weitere 5 Jahre der Berliner Staatsoper wieder verpflichtet. 
Die übrige Beſetzung der Oper iſt die bekannte. Am Don⸗ 
nerstag wird zum letzten Male Ebermayers „Kaſpar Hauſer“ 
gegeken. Für die Freitag⸗Abonnenten wird am Sonnabend 
Goethes „Götz von Berlichingeny“ wiederholt, da das Theater 
am Karfr tag geſchloſſen iſt. Am 1. Oſtexfeiertag gelangt in 
einer Neueinſtudierung die Operette „Ein Walzertraum“, 
am Montag die burleske Operette „Orpheus in der Unter⸗ 
welt“ zur Aufführung. 

  

   

    

  

  

  

Mur das nuckte Leben gereitet 
Wohnhausbrand in Altweichſel 

In dem Werderdörſchen Altweichſel iſt in der ver⸗ 
gangenen Nacht gegen 24 Uhr beim Beſitzer Johannes Klein 
ein größerer Brand ausgekommen. Verbrannt iſt das Wohn⸗ 
haus mit ſämtlichem Mobiliar und Einrichtung. 
„Bei der Entſtehung des Feuers lag die Familie bereits im 

tiejen Schlaf. Als die Flammen bemerkt wurden, war an eine 
Rettung des Hauſes und des Mobiliars nicht mehr zu denken. 
Nur mit großer Mühe gelang es den Bewohnern, ins Freie 
zu gelangen. Sie mußten, nur um das Leben zu retten, ſo wie 
ſie aus den Betten kamen, nackend auf die Straße ftlüchten. 
Obwohl Löſchhilſjc eingriff, blieb dem Beſitzer und ſeiner 
Familie nichts übrig, als zuzuſehen, wie ihr Wohnhaus in 
Aſche gelegt wurde. Gerettet iſt nichts, nicht einmal ein p    

    

  

  

Woaben. Die Wirtſchaftsgebäude konnten dagegen gehalten 
werden. 

Die Entſtehungsurſache des Feuers iſt noch nicht bekannt. 
Man wir daber nicht ſehl gehen, wenn man den Brandherd 
in der Nähe des Schornſteins ſucht, denn am Tage war ge⸗ 
ſchlachtet worden und möglicherweiſe ſind bei der verſtärtten 
Inanſpruchnahme des Herdes die Flammen durch eine ſchad⸗ 
hafte Stelle des Schornſteins hinausgeſprungen. 

Die Sehuſucht nach dem Leben war ſtürker 
Freitodverſuch eines Liebespaares 

Ein myſteriöſer Vorfall beſchäftigte geitern die Langſuhrer 
Polizei. Morgens gegen 4 Uhr erklangen in der Gegend bei 
Zinglershöhe Hilferufe. Etwas ſpäter meldete der Nieter 
Fritz E., der in der Schichnukvlonie wohnt, der Polizei, er 
ſei auf einem Spaziergang mit der Aufwärterin Elſe B. 
aus Heubude von zwei unbekannten Männern angehalten 
und um Zigaretten gebeten worden. Als er das Erſuchen ab⸗ 
lehnte, hätten die Männer Meſſer gezogen und ihm ſowie 
ſeiner Begleiterin Schnitte über die Arme verſetzt. Der 
Polizei kam die ganze Darſtellung des angeblichen Ueberfalls 
reichlich merkwürdig vor. Hinzu kam, daß E. einem Chauf⸗ 
feur gegenüber eine völlig andere Schilderung der myſteriöſen 
Angelegenheit gegeben hatte. Demnach ſollten die Männer 
ihm einen Gulden geſtohlen haben, obwohl die Begleiterin 
ihnen zwei Gulden geſchenkt hatte. 

Die beiden Verletzten, die durch erheblichen Blutverluit 
in bedenklichem Zuſtand waren, wurden von der Polizei ins 
Städtiſche Krankenhaus geſchafft und daun aing die Polizei 
an die Ermittlung der dunklen Affäre. Man ſtellte bald feſt, 
daß die ganze Angelegenheit von Anfang bis Ende ein 
Märchen des E. war. Er und ſeine Begleiterin hatten einen 
Freitodveriuch gemacht. Sie hatten ſich im Jäſchkentaler 
Wald, wahrſcheinlich aus Liebeskummer, die Pulsadern mit 
einem Raſicrmeffer anfgeſchnitten. Als dann das Blut flos 
und das Leben wirklich zu ſchwinden drohte, wurden beide 
non neuem Lebensmut beſeelt und riefen um Hilfc. Aerzt⸗ 
licher Beiſtanb konnte noch rechtzeitig gewährt werden, doch 
liegt das Liebespaar noch in beſorgniserregendem Zuſtand 
im Laßarctt. 

e-e-eiSj‚ppjDqDSqj‚iqqYYYYYYꝗ/ 

  

  

  

De drei Wellers 
Drillinge verlaſſen die Schule. 
Am morgigen Mittwoch verlaſſen 
die Drillinge Fritz, Ernſt und 
Max Weller nach sjährigem 
Schulbeſuch die Schule „An der 
Großen Mihle“ Sie wurden am 
6. Dezember 1917 als Söhne des 
Schneidermeiſters Friedrich Wel⸗ 
ler, Wallgaſſe 23, geboren. 
Der „Aelteſte“ iſt Fritz; er iſt 
eine ganze Stunde älter als Ernſt. 
Der füngſte Bruder, Max, iſt ein 
und eine halbe Stunde jünger 
als Ernſt. Der „Altersunter⸗ 
ſchied“ iſt auf dem Bilde ſehr 
deutlich zu ſehen. 
Die Drillinge ſind körperlich gut 
entwickelt. Alle drei haben die 
Oberſtufe erreicht und werden mit 
ganz guten Zeugniſſen entlaſſen. 
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Mi Intereſſen der Mieter ſind nicht gewahrt 
Wie ſich die Verordnung des Senats über die Wohnungswirtſchaft auswirkt /2 ſozialdemokr. Antrãge 

Die weitere Lockerung der Wohnungszwangswirtſchaft 
und die damit verbundene Beſeitigung des Mieterſchutzes 
durch Verordnung des Senats hat die Sozialdemokratiſche 
Fraktion des Volkstages veranlaßt, folgenden Antrag im 
Volkstag einzubringen: 

Die Berordnung betr. die weitere Lockerung der Woh⸗ 

nungszwangswirtſchaft vom 8.3. 1932 wird auf⸗ 

gehoben. 

Weiter verlangt die Sozialdemokratiſche Fraktion, daß 
der Senat dem Volkstag baldmöglichſt einen Geſetzentwurf 
vorlegt, nach welchem die geſetzlichen Mieten ange⸗ 
meſfen unter Berückſichtigung des Betrages geſenkt 
werden, um den die laufende Belaſtung des Grundſtücks 
gemäß der Verordnung über die Zinsſenkung vom 
16. 1. 1932 geſenkt wird. 

Wie auf vielen Gebieten des öffentlichen Lebens haben 
auch die Beſtimmungen über den Mieterſchutz durch Verord⸗ 
nung Aenderungen über ſich ergehen laſſen müſſen, die tief 
in die Rechte weiter Volksſchichten eingreifen. Seit Mo⸗ 
naten erleben wir einen ſyſtematiſchen Angriff auf das 
Mietrecht, der in der „Verordnung betr. weitere Lockerung 
der Wohnungszwangswirtſchaft“ vom 8. März ſeinen vor⸗ 
läufigen Höhepunkt erreicht hat. Man geht nicht fehl, wenn 
man die Väter dieſer Verordnung in den 

ſtark nach der Hausbeñtzerſeite neigenden Kreiſen des 
Mietseinigungsamtes 

jucht, denn im Grunde iſt die neue Rechtsordnung nichts 
weiter als die in Geſetzesform gekleidete bisherige Spruch⸗ 
praxis des Einigungsamtes. 

Während die geietzliche Miete bisher als Höchſtmiete 
in dem Geſetz zur Behkämpfung des Mietwuchers ihre 
Stütze fand, iſt ſie durch einen unſcheinbaren Satz der Rechts⸗ 
oroͤnung vom 8. März aufgehboben und praktiſch in eine 
Mindeſtmiete verwandelt. Mieter und Vermieter 

können in Zukunft eine andere als die geſetzliche Miete 
vereinbaren, 

aber kein Menſch wird glauben, daß ein Hausbefitzer, abge⸗ 
ſeben von ſchwer vermietbaren Großwohnungen, unter die 
bisherige Miete geht. Dieſen Grundſatz hat das Einigungs⸗ 
amt ſchon in vielen Entſcheidungen vertreten, in denen es 

zwar die Friedensmiete feſtlegte, aber mit der Maßaabe. 
daß vertragliche Vereinbarungen unberührt bleiben, doch 
bildeten Beiſitzer, die nicht ſo wollten wie ſie 
manchmal ein Hindernis. 

Nunmehr iſt auch dieſe Schranke beſeitigt und es ſteht 
den Hausbeſitzern nichts mehr im Wege, tüchtia darauf los 

zu vereinbaren. Wer jetzt eine Wohnung haben will und 

nicht das Geld beſist, eine höhere als die 116prozentige Miete 
cän vereinbaren“, dem iſt nicht zu helfen: das Mietseini⸗ 

lollten, 

gungsamt jedenfalls wäſcht ſeine Hände in Unſchuld. Dieſe 
Beſtimmung kann man wohl mit Recht als 

Erſatz für die vor dem Volkseutſcheid rückgäugig ge⸗ 
machte Mietſteigerung von 5 Prozent anſehen. 

Und in der Tat: ſic bietet den Hausbeſitzern weit größere 
Vorteile, denn nun wird man verfuchen, ſeinen Mieter ent⸗ 
weder herauszuvereinbaren oder herauszugraulen. 

Daneben können, wie bereits berichket, im Bereich der 
Stadtgemeinde Danzig ſowie in den Gemeinden Ohra und 
Emaus vom 1. April d. J. 

Wohnungen über cine monatliche Friedensmiete von 
62.50 Gulden frei vermietet werden, 

und zwar auch an Wohnungſuchende, die nicht Danziger 
Staatsangehörige ſind, ſofern das zuſtändige Wohnungsamt 
die Wohnungsberechtigung anerkennt. Für das übrige 
Staatsgebiet ſalſo auch für die Stadt Zoppot, wo nach 
Anſicht der in Frage kommenden Stellen keine Wohnungsnot 
zu herrſchen ſcheint) iſt die Zuweiſung durch das Wohnungs⸗ 
amt für alle Wohnungen, ohne Rückſicht auf die Höhe der 
Miete. ſortgefallen. Der Hausbeſitzer bat hier alſo voll⸗ 
kommen freie Hand, und das in einer Zeit der größten Nyot, 
wo gerade ein Schutz der leiſtungsſchwachen Mieter dringend 
erforderlich iſt. 

Um nötigenfalls das Laienelement bei der Schlichiung 
von Mietſtreitigkeiten auszuſchalten, hat ſich der Senat die 
Ermächtigung gegeben, allgemein oder für einzelne Ort⸗ 
ſchaften anzuordnen, daß 

das Einigungsamt entweder ganz aufgelöſt wird and 
auf das Amtsgericht übergeht, 

oder nur in der Beſetzung eines einzigen Beamten ohne 
Briſitzer entſcheidet. Mit dieſer Maßnahme ſoll wahrſchein⸗ 
lich der letzie Einfluß der Mieterſchaft in den Einigungs⸗ 
ämtern gebrochen werden. Nachdem den Hausbeſitzern bersits 
im Verordnungswege faſt ſämtliche Rechte gegeben worden 
jind, ſollen die Mieter volltkommen auf die Spruchpraxis 
der Behörden angewieien ſein. 

Durch dieſe Rechtsverordnung werden die Ueberreſte des 
Mieterſchutzes ſo gut wie ganz beſeitigt. Was übrig bleibt, 
ſind klägliche Brocken, die für die große Mieterſchaft nichts 
mebr bedeuten. Der übermächtige Einfluß der Hausbeſitzer 
unter den Regierungsparteien macht ſich auf dieſe zunheil⸗ 
volle Weiſe breit. Die Micterſchaft wird den Ausfall der 
letzten Volkstagswahl ſchwer büßen müſſen, wenn dis beiben 
knten wokrakiichen Anträge im Volkstag keine Mehrbeit 

inden. 

    

Eisbericht der Weichſel vom 22. März 1932 

DLou Kratau bis Kilometer 771 (oberhalb Fordon) Eisſtand 
mit Blänken, alsdann bis zur Mündung ſchwaches Jungeis⸗ 
treiben. —     
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Sssern steht vor der TLar —————......— 

Es gibt Zenſuren 
Ein Mahnwort an die Eltern — Wenn das Zeugnis nicht befriedigt 

anderen zu übertrumpfen. Dabei war man in der Auswahl 
der Mittel nicht ſehr wähleriſch. * ů 

Denen aber, die noch immer nicht auf Zeugniſſe verzichten 
tönnen, ſei der Rat gegeben, erſt einmal bei ſich ſelbſtmit dem Zenſieren auber die Geme Wie möchte da ſo man⸗ ches Zeugnis gerade über die ürwachſenen ausſehen, die ſo 
gern gegenüber dem kleinen Volk den Richter ſpielen! 

Mögen dieſe Ausführungen dazu beitragen, die Zeugniſſe. 
die unfere Kinder jetzt zu Oſtern nach Hauſe bringen, nicht 
allzu tragiſch zu bewerten. Drückt die Kinder durch eure Kritit 
nicht noch mehr! Sie ſind ohnehin durch eine ſchlechte Zenſur genna bedrückt. Sucht ihre guten Seiten zu ſtärken, und ihr werdet lebensfrohe Menſchen aus ihnen machen! Schon man⸗ cher, der in der Schule „Letzter“ ſaß, hat im Leben tapfer und mitig ſeinen Mann geitanden. 

Un die Einfuhr Danziger Waren nach Pblen 
Zwei Freiſprüche vor volniſchen Gerichten 

Wie wenig man ſich in Polen ſelbit darüber klar iſt, wie 
gejetzmäßig die Einfuhr Danziger Waren nach Palen zu be⸗ handeln iſt, geht daraus hervor, daß jetzt wieder in zwei Prozeſſen Kanfleute in Bromberg und Krakau freigeſprochen i die Waren aus Danziger Kyontingenten nach Nolen ein⸗ geführt haben. 

Die von der Katiowitzer Zeitung“ abgedruckte Begrün⸗ dung des Urteils in Brombera iſt ſo interefant, daß wir ſie hier folgen Iaßen. — Das Gericht kam zu einem Freiipruch des Kaufmanns Zwirzyocki aus Hohenſalza und begründete dieſen Freiſpruch mit folgenden grundfätzlichen Erwägungen: — 
„Es gibt nach Anſicht des Gerichtes keine Vorſchrift, die die Einfuhr von Baren aus Danzig nach Polen verbieten würde, die aus den Danziger Kontingenten ſtammen, die In Artikel 2 Abſf. 3 des Polniſch⸗Danziger Vertrages aus dem Jahre 1921 vorgeſehben ſind. 
Zwar läßt der Artikel 212 Abſ. 3 die Warenkontingente 

75 chbnrj der Freiſtadt Danzig zu, woraus a contrario zu ſchließen iſt, daß ſie für die Bedürfniſſe Po⸗ lens nicht dienen dürfen, daß ſomit ihre Einfuhr nach Polen nicht erfolgen darf; dennoch iſt die Einfuhr nach Anſicht des Gerichtes nicht ſtraibar, denn es gibt kein ausdrückliches Ver⸗ bot ber Einſubr von Baren nach Polen. die ans den Dan⸗ bigeeeechaſſanten, ——— Verbol SO ö ji i Srei i in v. 115, 5 'e Schaſfung eines ſolchen Verbotes un amit au Aes nicht ausreicht. nibt es obendrein noch Machbilfeunterricht. der Stiraſburkein der Einſubbs im Kege der Interpretation aud u kommt der Vanslebrer⸗ ſhlieblih aebt's in die-Wreiſe⸗ des Artikels 212 Abſ. 3 des Nolniſch⸗Danziger Vertrages *n 
widerſpricht nach Anſicht des Gerichtes dem Prinzip des Strafrechtes „nulla poene sine lege“. Es gibi kein aus⸗ drückliches Einfuhrverbot, und es gibt daher auch keine x Straje für die Einfabr.“ 

Dieſelbe Begründung bat zu einem Freiſpruch des Kaui⸗ manns Nechume Fränkel geführt, der aus Danzig Sundetikon von der Firma Günther Bagner nach Krakau eingeführt batte. 

3Zweihundert gegen drei 
Nach einer Nasiverjammlung zogen Sonniag mittag gegen 2˙%2 Uhr eiwa 200 Nazis durch das Dorf Schönfeld, wobei ihnen örei Arbeiter begegneten. Ohne erfichtliche Urſache fiel eine Horde ans dem Zug über die Arbreiter ber. Wäh⸗ rend zwei der Arbeiter das Weite ſuchen konnten, gelang es den Nazis, den dritien, den Arbeiter Raul Klein aus Schön⸗ jeld, zu inffen. Die Horde ſchlug erbarmu S auf den cinzelnen Mann ſolange ein, bis er bewußilos liegen blieb. Auch ſein Fabrrad wurde vollkoammen dempliert. Die „Hel⸗ den“ vom DTritien Reich benutzten bei der viebijchen Tai ihre neneſten Baffen., die Feldipaten. Die Oeßfentlichteit wird über dieſes neneſte Nerbrechen vermutlich wieder erfahren. daß drei Arbeiter 200 Nasis umzingelt und angegriifen haben und die Nazis in „Notmehr“ handelien. 

Vor dem Begainn der Oſterferien berrſcht große Aufregung im Schulhauſe. Zeugniſſe werden vertzilt. Angſt und Freude, Haß, Stolz und Wut bringt das kleine weiße Stückchen Fapter. Teils froh, teils tief bedrückt verlaſſen die Ninder den Schulhof. Daheim warten neugierig Eltern, Großmütter und Tanten. Belohnung, Schläge, Vorhaltungen, harle Worte, Strafen, Tränen 
Was iſt geſchehen? In langen Konjerenzen haben Lehrer und Lehrerinnen verſucht, die Leiſtungen der Sthüler in Wertzablen abzumeſfen. Ein vergebliches B.müben? — Was bedeutet eine Zahl da, wo in ſtändigem Ausgleich Begabung, perſönlicher Kraftaufwand und ſo ziales Milien ihr wechſelſeitiaes Spiel treiben? 
„Rechnen ſehr gut.“ — „Schreiben genügend“ — Was ſanen dieſe Worte? Nichts. wirklich nichts! Ein Werturteil, ein abſoluter Maßſtab im Zeitalter der Relativitäf. 

Ein Ueberbleibſel aus vergangenen Tagen. 
Spielend ſchafft ſich der Begabte die gute „Note“. Die Mübe des unbegabten Kindes bleibt un erüttſich igt. Oder will man etwa der Natur ein Zeugnis anéſtellen, dan ſie einine Kinder ſchlecht. andere aut befähigt ha'? Schreiben gnenügend“. Dabei müht jich mit arönßtem Fleiß eine kleine Kinderband ab. um in vorſchriftsmäßiger Art die Buchſt ben in das Heft zu ſchreiben. Stundenlaug — vergebens. Spelend erledigt in wenigen Minuten das begabte Kind ſeine Auſ⸗ ngabc. Wer möchte da bebaupten, daß Zenſuren den tatfäch lichen Leiſtungen der Kinder gerecht werden? „Doch nicht nur die Begabuna ſpielt bei Beurteilung der Leiſtung eine entſcheidende Nolle. fondern auch 

das loziale Milien 
iſt von größter Wichtinkeit. Kennt ihr die Kinder, die ſrüßh ſchon vor der Schule arbeiten müſſen., die üihre kleinen Geſchwiſter waſchen. kämmen und anziehen, die Stube ſenen. Feuer machen und Kafſee lochen? Kennt ihr ſie alle. die um 8 Ubr ſchoyn müde zur Schule kommen? Keunt ibr ſtie, deren Gedauken wäbrend eures Diktates in banger Sorge nach Hauſe ſchmeiſen, ob Vater wyhl Geld gebracht bat? — Ob Mutter Arkelt bekommen? Wizi ihr. daß viele Kinder kein ruhiges Plätßchen haben, um ihre Haus⸗ auſgaben zu machen? 

Aber wie ganz anders werden die Kinder reicher Eltern gefördert! Da iit das Kinderfräulein, das bei den Schul⸗ arbeiten hilft, das unermüblich immer mieder aß di? Dinge exklärt, die im Unt i 

  

  

   

  

  

  

   

  

  

und bringt es zum Akademiker. Und ein ſt 5 
—— E ein ſchwachbegabies 

n Linigen deutſchen Ländern ſind nach preußiſchem Vor⸗ bilde die Noten für Hetragen forigefallen. Darob berrſcht in reaktionären Eltern⸗ und Sebrerkreiſen großes Webklagen. Kun bätten die Eltern überbaupt keine Kontrolle über das Betragen ihrer Kinder in der Schule. Hat uns nicht die demo⸗ kratiſche Entwickluna nuſerer Zeit eine viel wirklamere Hand⸗ hHabe gegeben, nicht nur das Betragen, ſondern das geſamte Unterrichtsgebaren des Kindes zu kontrollieren? 
Elternbeiräir 

find wertvolle Verbindungsmöglichreiten zwiſchen Elternhaus n* Schule. Auch ſollten in jeder Klaſſe regelmäßpige Eliern⸗ um Wünſche und Anregungen der Eltern zum Ausdruck zu bringen und den Vätern und Mütiern Ge⸗ legenheit zu geben. am Aufbau und Aus ban der Schule und 

    

   

  

  

  

Zeugnis den Erzichern und Eltern Auiſchinß über das Bc⸗ tragen ihrer Kinder im Unicrricht geben 5 Dr 
  

Wer kann Eignung und Talent in Kummern ausbrüdens ů And- r gei 
Es gab ei 2 7 5 ů in der Dir Guticmpieringe „Junges Land“ baite auf vielſeiiigen 
Schule an ime Zeit. va machie man ſchon dir Kinder in dernnſch am Senniaa im droben Saal des Logenbaufes Danzia 

  

cine zweite ojjene Singftunde beranſtatiet, die wiederum bon ciner ſtaitlichen Anzafl Außenfehender bejucht war. linter Sermann Keichres Leitung brachte ein aus Wiigtiedern der Sogt „Junnes Land“ zuſammengeſtellter Cbor — unteritũst von einem ichcr⸗Quinfeti— verſchiedene M 
dem neuen Guttempler. 

Der Sehrer wies die Plätze nach der Leiſtung an. Der eiuc war Exfter, ver andere Leizter, dieſer der 42. und jener der 6. Der Eürgeiz der Linder war aufs ſtärffie angeipannt Icder bemũühte ſich, mehr zu ſein als der anderr. Einer Serjnchie den 
    

     

  

       
     

   

    

kindung angefnüpft Ich will bier eine alie S Roman 
deren Inbaber eben vor kurzem gefterben ff. 5 Ae * von Frie urieh WIIEeln Sottfrien wird gebeiratei! — 

AIs Warie einigc Sebensmittel einlaufen wolite. ichickte die 

   

ichluue Kälbe Nudolf Di um ſo einige Zeit mit Marie uallein zu ſein., Marir erzãhlfe ibre Leidensgeichichte. AMTISERUAn VonBE- ne mahnen mungßtr, ihre Mutier nicht jo jange warten zu laſſen. Arm in Arm en Audolf und Kärde fort. Unterweg⸗ 

Cpyrinbt by⸗ Verlag Das neue Ceschlechr. Franlbert à M. crzählte Kälbt & Schickſal. Eint Seile icmieg Nudolj. 9. Moriſcznna Dann meinie cr- — ——— Sie nahm ihren Mantel und ging Hill binans. acht. Sir li. noch Siir muin 
Aus ſie — Samnpe zurn war bei Käibe mit ause gciunt i-Cemmut noc Sir maiſ dem wiedergewonnenen Glün unnch der alte Hebermn wicder wirder inifeubrnngenz- eingekeßrt Sie lachte jchun wirdrr. „Das   „Glircliches Tempercment. alũckliches großrs Cind!“, hachir -Heute mmbt du kach Hanſe zu Muftfer. Norgen komme 

daie. „ ů ies zn ench und ftelle mich Seinen Eltern nor. Dans be⸗ 
Dauhe beßchnate mit frendiger Waries Ein⸗ Wurber mis altes Larere mecem ger Heüint. Au, Abend Leiene. die wr Seie umi firlzer Baloueng des Ales ein cber gehen mir zu Kethker Geipler- Habt ür uuch nicht bie Norgenzeiimmg gelchrns-, 1ünte 15 Saas eese fus Wrtiter Geißler empfiag fie freuns- agiig iornn⸗ . ihns iet der— WAi ie er ſih ben Aovi 

i 5 Vein Was mibis eune S2uu bi in i0 emne- x Iieemrengeg, esiäbitsasHesniot.-us —— Banehmen wis Et dur Dammals m Schbes 
gans 
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mehrſtimmig jehör. Der ſtarke Beiſall und das Mit⸗ 
hngen — Seeder der Anweſenden zeigten, daß die ge⸗ 
botenen Koſtproben ofſenbar gefallen haben. 

Danziger Schiffsliſte 
m, Danziger Hafen werden erwartet: Di. M.⸗S. „Meta 

Treuler⸗ von Gdingen fällig, Pam, dt. D. „Martha Halme, 
21. 3. 16 Uhr, ab Stettin, leer, Pam; dän. D. England⸗⸗ 
ca. 23.3. von Kopenhagen fällig. leer, Pam: polnu. D. „Slaſke, 
25. 3. von Göüingen ſällig, von Hangö. Güter, Pam; norw. D. 
„Balder“, 21. 3. mittags von Norreſundby, leer, Worms 
K Cie.: franz. D. „Jumieges“, ca. 25. 3. von Königsberg, 
leer, Worms & Cie.; griech. D. „Athanaſios“, von Hamburg 
källig, lecr, Balt. Transpoxt⸗Geſ.; franz. D. „Lt. Robert 
Mory“, ca. 22./23. f. von Bonlogne, leer, Mory & Cie.: 
ſchwed. D. „Nancu“, 21. g., 11.30 lihr Holtenau paſſiert, 
Heringe. Behnke & Sieg: engl. D. „Herefords“, 24. 3. von 
Gbingen fällig, leer, Lencgzat;: D. „Merkur“ für Aug. Wolff; 
Tank⸗D. „Authority“ für Bergenske; D. „Brake“ für Behnke 
& Sieg: M.⸗S. „Venus“. 

Schlachiviekmarkt in Danzig 
Amtlicher Bericht vom 22. März 1932 

retie kar 56 Knoaramm vebendgewichtein Dan Gld. 
Ochlen 

a) Bollfletichiae, anggemattere böcbften Schlochtwertes 2—23 

  

   

  

Ungere u· „** — 2Z. älrrie ä22„„** di ſonſtiat volltlerichige 
1. Iüngere „3* 
2. ältere „„‚ 

  

eüleiſck.ge 22** Suh gerinos aenöörtr —— 

5 are P pollfletſchige bochſten Schlachtwerkes 16—20 9 unſlioe vollflelichtae oder audgemaſtete ů 11—15 ltelſchloe . eeee, i gab⸗ gerind cenäbrte —„** — 
e: 

550 velltleiſchtae, höochſten Schlachtwertes 20—1 5 Wonſläce“ vosflelichſac abpe: angaemüſtett,. 6—18 §feticbiae —** * 6315 4a] derina genährte —* LVi1f Färſes, Ralpſnnen): 
al Kolffieſſechlae. anscemäſtete böchten Schlachtwertes 2-23 bü pollfletichiae ä58 e flelichige · „„•16—12 Ereſſer: Mäßia cenäbrtes unevies, „ „ 5—55 Kälber: 

  

    

Hender veſter Maſt. 257—60 üpeßg⸗ Hiehg nu, Soßolglger :: :: :: VCW Ymtittere Raſt. und Sauakälvder. „ „ „ . 90- Lerinae Kälber „ 10—12 
2 Mroliggs und kangere Mehtanmer 1. Weide- maſt. 2. Stallmaſſ..,. u „a? —/H4 bymliklere Mofllammer. ältere Maſclämmer und heiß enährte Schafe ä·‚10—2 9 Heifchloes Schafvieh ·‚— Sch Süme. acnäbrtes Schatvleb w„‚e— weiur: 

E 
) Fettichweine über 300 Pfund Lebendgewicht, 29—30 P' Lohlte, cige Schwerne von zirka 240 v. S 8U0 Sfund vohlfl.örgrei · 2 — 2—½ el gollkleſichiac, Schweine von tirka 200 bis 240 Sfüund Sebenposmicht e, s e -2 3) Lyllfteſſchige Schweine von airka 180 bis 200 Sfund Febendgewichh , eg G, 3 i 2—21 e) Hlesichar Schweine von tirka 126 bis 100 Sfund Frdendgewicht Auin:? „„Jeilchiae Schweine unter 120 Sfund Lebendoewicht — e) Sauen 2—² 
Auftrieb. Ochſen 41, Bullen 111, Kühe 110 Stück, zuſammen Rinder 262. Kälder 404, Schafe 201 Stücd. Schweine 2841 Stücl. Bemerkungen: Baconſchweine: 24. 
Die notierten Preiie ſind Schlochthofpreiſe. Sie enthelten jömt⸗ liche Unkoſten des Handels Linſchließlich Gewichtsverluſte —* Nächſter Schlachtviehmarkt des Oſterfeſtes wegen am Mittwoch, dem 30. März. 

Der Schiffsverkehr im Datrziger Hafen Müu.an g. Am, 21. Mlörs: Schwed. D. „Iris⸗ 168) von Malmb zit Guiern und Erploſioſtoffen für Behnke & Sieg. Munitionsbecken; dän, M (5)½) von Kopenbagen. feer, für Ganswindt. 5 „H. Transporter⸗ (923) von Kovenbagen, Leex. für Als. ünde: boll. D. .Pluto- 71iU1 von Amſterdam mit U r. Dieinheld. Kreihezirt: deutſcher D. „Diana“ (2%) non S. asl18oon üe kn ait Guiez u Sus Aieinbo. Deutſcher 5 von, Steitin mit rn tfür Reinbold. Tanzig: ichred. D. Gaftor—- (406, vyn., Odenſe. Leer, für Arins, Weſterplattee. Asgana. Ant 21. Märs: Deuticher“ M.-E. „Möeingold lhen nach Kopenbagen mit Weizen für Sergenske, Moöwenſchauze: dän. D. „Ponl Möller (138) nach Gbdingen, Leer. für Beönke K Sieg, Weſter⸗ Alotte, deuſſcher D. .Eberbardl' 120) nach Köniasberg, leer, für Bebntie & Sicg. Tansig: deutſcher D. Irmgard⸗ 67% Kadd, Memel mis Gitern für Arowe. Hafenkanal: dentſcher D. „Südſee, (1040) nacb,Kings-Lunn mit Futter für Ber— zenske, Holgnhafen: deutſcher D. „C. Ruß (523) nach Nolterdam mit, Weizen für Danziger 8 Oſſellſcbafr. Hafenkanal: dentſcher D. -„Elia Eüberger“ (565 Fonen mit Maſckinenßi für Scharenberg. Marinekoblenlage Sßi rik Schoop (000) nach Antmert n m G. nnd Baltiſche Handelsgefeilichaft. 

  

       

        

     

    

    

   

  

      

  

  

habt. Was mag aus ihm geworden ſein? Wenn er ſo weiter netrunken hat, wird ihm bald die Hand gesittert haben und fenn er eri keinen Strich mehr aus freier Hand ziehen kann, iſt's vorbei mit ſeiner Kunſt.“ 
Trübes Schweigen lag drückend im Zimmer. „Haben Sie nichts mehr durch andere Meiſter von ihm gachört?“, jragtfe Nudolj. 

üſ„Cine Zeillang mohl. Aber es war immer dieſelbe Ge⸗ ichichte. Alle waren mit ihm zufrieden. Aber durch ſein plan⸗ lofes, nuregelmäßiges Arbeiten warf er alle Dispoſitionen der Meiſter über den Haufen. Er wechſelte immer häufiger die Stellen. Dann öva er aus der Gegend fort.“ Rudolf erbob ſich und dankte Herrn Geißler. 
Derr Geisler. weun ich ihn finde. nehmen Sie ihn hann wieder auf?“ 
„Senn er die alten Leiſtungen vollbringt und Sie ihm das Trinken abgewöhnen können. recht gern.“ Sie aingen. 
„Leberal forichte Rudolf nach Helmut und Iieß ſich durch geßens Mißersolg abſchrecken. Aber alle Mühe war ver⸗ gebens. 

IV. 
Unaufhörkich rieſelte der Regen vom nächtlichen Himmel berab. brang in die feinſten Kitzen. alles durchnäßtend, tropfte pon den Dächern, den Simſen, den Reklameichildern und den Laternen, deren Licht wie verichleiert erſchien, tronf̃te vvn den Schirmen der eiligen Paßanten, die ſich fröſtelnd baßtig ibrem Heim, einem Verkehrsmittel oder einer ichüsenden Gaſtflätte näherten. 
Mitten durch das GSemübl per trotz des ſchlechten Wet⸗ ters und der vorgerückten Stunde Delebten Straße ſchritt Sana Iangjam, manchmal leicht ſchwankend, ein funger Mann. vhne Maniel. den Kragen bochgeſchlagen. 
Ein Herr. der es anſcheinend ſebr eilig hatte. rannte angen ihn und kätte ihn ſan zu Boden geworfen. wenn der andere nich nicht an einer Saterne feſtgehalten hätte. Der. MWam 5 Uitke ibm . ö weiter. E5 er jiunge 3 lickte nach. drehit wieder um und ſeste ſeinen Seg fort. ubie ſich wießer Sest Sirit mich ichon ein leiſes Anrempeln um.“ ſprach er keiſe vor ſich hin. 

es war weit mit ihm gekommen. Bas war er für ein Luſtiger. flotter geri aemefen! Die Meiſter hatten ſich AiE ihn Leriſſen Die Mäd ihm umge⸗ ſeten und zehn bätte er an jedem Finger baben können bei Faucm gutfen erdienſi. Aber er wollte nur die eine, ſeine Marie. Und die hatie es ihm ſchlecht gedankt: Er lachte au. 
H)



  

  

Damxiger Maqriahien 

So hauſen die Nazis auf dem Lande 
Zwei friedliche Gäſte mit dem Totſchläger bearbeitet 

Am 4. Dezember des vorigen Jahres and in Mönchen⸗ 
grebbin ein Tanzvergnügen ſtatt. In dem Gaſt haus fanden 
ſich auch die beiden Naßzis Erich Pröll aus Naſſenhuben und 
Brund Peters aus Trutenau ein. Der Nazi Pröll, der 
ebenſo wie Peters durch ſeine ſchwarzen Breecheshofen, durch 
Gamaſchen und das vor die Bruſt geſteckte Hakenkreuz für jedermann als ſogenannter SS.⸗Mann kenntlich war, 
trat im Verlauf des Tanzvergnügens an einen ihm un⸗ 
befannten Mann heran und ſtellte an ihn die Frage, ob er 
der Schmied B. ſei. Der Gefragte bejahte, und Pröll fragte 
nun weiter in barſchem Ton, warum B. ſich unterſtanden 
babe, aus der Hitlerpartei auszutreten. Der Schmied ant⸗ 
wortete unbeſtimmt; man trennte ſich. Aber eine Stunde 
ſpäter tauchte Pröll wieder auf. 

In der Hanb batte er plötzlich einen mit Pechdraht um⸗ 
wickelten Gummiſchlauch, mit welchem er dem Förderlich unterlegenen und waffenloſen Schmied einige ſof e 

Schlüge über den Kopi verſetzte, 
daß der Mann blutete. Dann packte Pröll den Geſchlagenen und zerrte ihn aus dem Lokal hinaus. Der Nazi Peters ſah babei nicht untätig zu, er griff ebenfalls ein. In der all⸗ gemeinen Aufregung bemerkte keiner der Zeugen, ob Peters 
die beiden Männer nur hinausdrängte oder kätigen Anteil an den Mißhanblungen nahm, mit denen ſich ſein Partei⸗ kumpan beluitigte. 
Nachdem der Hitlergardiſt den Schmied auf die Straße 

geſchleppt hatte, kehrte er in das Lokal zurück. Seine Wut war noch nicht verraucht. 
Er ſah ſich nach einem neuen Opfer um und jand es in der Perſon eines kleinen Schneiders, 

der in einem Winkel mit ſeinem Mädchen plaudernd ſaß. Der grobknochige Nazi packte den völlig überraſchten Handwerker in die Haare und verſuchte ihn hbinter ſich her aus der Gaſt⸗ ſtuͤbe zu ſchleifen. Das gelang dem Barbaren aber nicht und ſo „begnügte“ ſich der SS.-Mann Pröll damit, ſein Opfer mit der Fauſt und dem Totſchläger kräftig zu bearbeiten Beide Nasis hatten ſich vor Sem Eſugelrichter zu verant⸗ mworxten. Pröll behauptete einfach, er ſei beſchimpft worden, und das Ding, womit er ſeine „Ehre“ verteidigte, ſei kein Totſjchläger, ſei kyin Ochſenziemer, ſondern „ein weiches Stückchen Gummi“ geweſen. Trotzdem hatte er mit dieſem -weichen Stückchen Gummi“ den Schmied blutig und den Schneider halb unkenntlich geſchlagen. Der Schmiod hatte ihn angeblich burch Schimpfworte beleidigt. Der Schneider aber —? Der Schneider „ſaß in der Ecke und ſah auf mich“. Alfo das genügte dem Nuzi. „Er ſaß in ber Ecke und ſah auf mich! Wer Angen und Ohren hat, wer fehen und hören kann. muß hier wirklich ein Stück Leben nach dem berüch⸗ tiaten Borheimer Naszikatechismus erkennen; wer einen Nazi ſcheel anſieht oder ſcheel anzuſehen ſcheint, wird erſchoſfen. Pröll beſtritt ferner, den Schneider an den Haaren geszerrt au haben. „Ich habe ihm nur am Kopp jefaßt“, ſagte dieſer Gemütsmenſch der Hitlerſchen Heilsarmee. 
„Das iſt ja geradczn hahnebüchen“, rief der Richter aus, 

als ihm der SS.⸗Mann mit der größten Selbſtverſtändlichkeit das einfache Motiv ſeines rabiaten Handelns auseinander⸗ ſetzte. „Venn der Mann Sie anſieht, ſo iſt das doch kein Grund. gleich reinzuwichſen.“ Der Naßt brummte ſich eins dasn und ſeßzte ein Geſicht auf, als od er ſagen wollte: davon verſtehſt du, Richter, eben nichts. 
Durch die Vernehmung der Zeugen wurde feſtgeſtellt, daß Pröll allein den Streit und die Schlägerei haben wollte, in⸗ wieweit Peters an der Geſchichte beteiligt war, konnke nicht 

klargeſtellt werden. Der Richter ſprach den Ietzteren frei; der Raufbold Pröll aber wurde wegen gefährlicher Körper⸗ verletzung und wegen Vergehens gegen die Rechtsordunng, betreffend den Beſitz von Waffen, zu ſieben Monaten Ge⸗ fängnis verurteilt. 

  

  

Die Kriſe im graphiſchen Gewerbe 
17 Prozent Lohnabban 

Der Buchdruckerverein der Freien Stadt Danzig (Gan 
im Berband der Deutſchen Buchdrucker) hielt am Sonntag, 
20. Märs, im „Friedrich⸗Wilhelm⸗Schützenhaus“ unter zuhl⸗ 
reicher Beteiligung der Mitglieder ſeine Jabreshaupt⸗ 
verſammlung ab. Ueber das Organiſationsleben und 
die Kafenentwickkung im Geſchäftsjahr 1931 bot der gedruckt 
vorliegende Jahresbericht Auffchluß. Es iſt zugleich in dem 
Bericht eine Chronik der Diktatur enthalten, wie ſie in 
Danzig von Unternehmerſchaft und bürgerlichen Parteien in 
herzlichen Einverſtändnis miteinander ausgeübt wird. Für 
die Buchdruckergehilfenſchaft wurde Ende Juni 1931 ein 
über 11prozentiger Lohnabbau diktiert; der Höchſtwochenlohn 
wurde von 72 auf 64 Gulden herabgefeszt. Nach Ablauf des 
Geltungstermins für dieſe Lohnfeſtſetzung iſt nunmehr jedoch 
der Buchdruckerlohn noch um weitere 4 Gulden wöchentlich 
gekürzt worden, jſo daß innerhalb eines Zeitraums von 
acht Monaten eine Lohnreduzierung um faſt 17 Prozent er⸗ 
jolgt iſt. Dazu bat außerdem der Lohn für einzelne Alters⸗ 
klaſſen eine erhebliche Senkung erfahren in dem durch 
Schiedsſpruch des Schlichtungsausſchuſſes für das Buchdruck⸗ 
gewerbe ab 1. Januar 1932 in Geltung befindlichen neuen 
Manteltarif, der auch bei anderweitigen Arbeitsbedingungen 
ſehr weſentliche Abſtriche gebracht hat. Die Arbeitslofigkeit 
als das gravierendſte Merkmal der aus den Fugen geratenen 
Zeit erfordert darüber binaus von den arbeitenden Berufs⸗ 
kollegen eine faſt bis an die Grenze des Möglichen reichende 
Opferung eines weiteren Einkommensteils für Unier⸗ 
ſtützunos⸗wecke. 

Nach Beendigung der Ausſprache über den Jahresbericht 
n einen breiten Raum in der Erledigung der Tages⸗ 

die Beratung der Vereinsſakung ein. wobei nach 
bem Für und Wider die Neuformuſierung der 

Saßtßung beſchloffen wurde. Sodann wurden weitere interne 
Bereinsangelegenheiten, wie Beitragsfeſtietzung uſw., be⸗ 
bandelt. Zum Schluß erfolgte per Akklamation die Wieder⸗ 
wahl des Gauvorſtandes in der alten Beſetzung der Aemter 
mit folgenden Kollegen: Karl Töpfer, Gauleiter; Emil 
Maxrauardt, Vopſitzender: Willi Baßteck, Kaßenführer: Alfred 
Kwitniemfki. Beiſtzer und Lehrlingsleiter; Alfred Klein, 
Schriftführer. A. KI. 

   

  

Abſchluß des Erwerbsloſen-Bildungskurjus 
Dank au alle Helfer! 

Geſtern nachmittag murde der Fortbildungskurſus für 
üngere Erwerbsloſe, den der Arbeiter⸗Bildungsansſchuß 
D— ranſtaltet balte. beendet. Den Abfuß bildete ein⸗ 

Lu okal ſtattfand. Sie wurde um⸗ 
D be Da b het von einm 

Ser. dez Danziger Streich⸗ 

   

  

   

    

      

Blas⸗ 
Orcheſters. In längeren Ausführungen ſprach bann der 
Leiter des Kurius, Rektor 5 dße; Srigen, ſunf Sebrtt aßte Hre 
i. en, die er ſelbit und die übrigen fünf Lebrkräfte die 
jab selbntcs in den ment der Erwerbsloſenoildung ſtellten, 

und 

   erwerbslajſen wurden im Winterbalb⸗   

jahr zweimal wöchentlich je drei Stunden in Deutſch, Rechnen 
und Staatsbürgerkunde unterrichtet. Der Unterricht ſand“ 
in Form einer Arbeitsgemeinſchaft ſtatt. Alle Kurſusteil⸗ 
nehmer waren bis zum Schluß aufs Iebhafteſte intereſſiert und arbeiteten eifrig mit. — Die Kurſusteilnehmer dankten nach der Rede des Kurſusleiters den Lebrern und Veran⸗ ſtaltern des Kuxſus und wünſchten eine 'ortſetzung und Er⸗ 
weiterung der Erwerbsloſen⸗Bildungsarbeit. hr Dank galt insbeſonbere auch dem Allgemeinen Gewerkſchaftsbund und 
dem AfaĩBunde für die Hilfe und der Arbeiter⸗Wohlfahrt 
ſür das Veſperbrot, das an ſedem Kurſustage ausgegeben 
wurde. Dankesworte ſprach auch der Vorſitzende des Arbeiter⸗ 
Bildungsausſchuſſes allen Lehrern und Helfern aus. 
Im Anſchluß an die Feier fand Ippeng eine Kaffeeiafel ſtatt, wäbrend der einige humpyriſtiſche Vorleſungen zum beſten gegeben wurden, 

Expioſion eines Benzinkochers 
Lüchenbrand in Tiegenhof 

alm Montag, in den Vormittagsſtunden, wurden die An⸗ wohner der Neuen Reihe in Tie; denhof durch einen donner⸗ ähnlichen Knall erſchreckt. Aus einem nach der Hofſeite ge⸗ legenen Fenſter in der erſten Etage des Hauſes 146 ſchlugen 
helle Flammen heraus, gleichzeitig wurde Feueralarm ge⸗ 
ichlagen. Es brannte die Küche in der Wohnung des Deichbau⸗ 
zekretärs Nicolai. Die Hausfrau war mit der ubereitung des 
Mittageſſens beſchäftigt geweſen und benutzte auf dem Küchen⸗ 
herd einen mehrflammigen Vapoliunglenzier, Als ſie zum 
Nachfüllen einen Topf mit „Bapolin⸗Benzin“ gebrauchte, war 
von der Flüſſigkeit etwas auf den Brenner elaufen. Beim 
Wiederanſtecken ſchlug daher eine Flamme hoch, die Frau N. 
vergeblich zu löſchen verſuchte. In dem Augenblick, als die 
Hausfrau gerade die Küche verlaſſen wollte, um ihren Sohn zu 
ruſen, erfolgte eine ſiarke Exploſion. Die Regulierdüſe des 
Kochers wurde mit Gewalt herausgeſchleudert. Die ans⸗ 
ſtrömenden Gaſe entzündeten den Benzintopf wie die Küchen⸗ 
möbel, während das Fenſter auf den Hof geſchleudert wurde. 
Der herbeieilenden Tochter gelang es glücklicherweiſe, die 
brennenden Kleider der Mutter zu erſticken, dennoch trug 
Frau N. Brandverletzungen im iient davon. Durch das 
energiſche Eingreifen des Polizeiaſſiſtenten H., welcher geiſtes⸗ 
gegenwärtig den brennenden Benzintopf ergriff und auf den 
Hof ſchleuderte, konnte eine weitere gewe und 
der Brand geläſcht werden, bevor die ülic Fe wehr 
in Tätigkeit zu treten brauchte. 

    

     

  

2000 Gulden Kirchengelder verſoffen 
Kollekteur fälſcht Bankauittungen 

Einem „tüchtigen“ Kollektenkaſſierer iſt man in dieſen 
Tagen auf die einträglichen Schliche gekommen. Es handelt 
ſich um einen Herrn Joſef Lukowſtti aus Lauental, der 
als Kaſſierer für den katholiſchen Kirchenbauverein Neu⸗ 
ſchottland nach und nach etwa 2000 Gulden Kollektengelder 
und Stiftungen für die Kirche unterſchlagen und für ſich 
verbraucht hat. L, der ſehr eifrig durch freigiebige Schnaps⸗ 
und Bierlagen immer wieder ſeine Neuwahl zum Kaſſterer 
betreiben konnte, tätigte die Unterſchlagungen derart, daß 
er die erhaltenen milden Geldgaben zunächſt ordnungsmäßig 
verbuchte, aber einen Teil der Einzahlungen auf das Kirchen⸗ 
baubankkonto unterließ. Er legte jedoch Bankauittungen 
vor, auf denen er ſelbſt die Unterſchriften der Bankkaſſierer 
fälſchte. ů 

Der findige Mann hat die unterſchlagenen Gelder in Ge⸗ 
ſellſchaft fröhlicher und anpaſſungsfähiger Damen in ſcharfen 
und ſchärferen Getränken reſtlos verbraucht. ů 

  

Gefüährlicher Kantionsſchwindler 
Ein Geſchäft, das nie eröffnet wurde 

Dem in Danzig bereits bekannten Kautionsſchwindler Max 
Popiſtke, Herthaſtraße 8, iſt es gelungen, wieder einigen 
Leuten uni erhebliche Beträge zu begaunern. Er reiſt auf den 
altbetannten, ſich aber anſcheinend immer neu bewährenden 
Trick, ein Geſchäft eröffnen zu wollen. In dieſem Falle ſollte 
es eine „Zentralſpeiſehalle“ in der Töpfergaſſe werden. Dazu 
ſuchte er Perſonal, das ſich zaͤhlreich meldete. Unter auderem 
ſuchte er auch Chanſſeure. ohne allerdings ein Auto zu haben. 
Ferner Köche, Mamſells und dergleichen. 

Von allen di⸗ Arbeitsloſen ließ ſich P. Kautionen; 
geben, deren Höhr zwiſchen 5uD und 500 Gulden ſchwankt. 
Insgeſamt hat er etwa 10 Perſonen um etwa 15 UU- Gulden 
geſchädigt. In einem Falle hat er ſogar einer Aufwartefrau 
25 Gulden abgenommen. Als nun die „Zentralſpeiſehalle“ 
immer noch nicht eröffnet wurde, wurde es einem der ge⸗ 
ſchüdigten Chauffeure zu dumm und er zeigte P. an. Der 
tüchtige Geſchäftsgründer hält ſich jetzt verborgen, um ſeiner 
Berhaftung zu entgehen. 

   

Der Prophet der Arbeiigeber 
Phraſen über „Wirtſchaftskriſe und Sozialismus“ 

Heber die hohe „Geiſtigkeit“, die in den Arbeitgeber⸗ 
kreiſen herrſcht, hat man ſich in Danzig wieder einmal ein 
rechtes Bild machen können. Die Vereinigung der Arbett⸗ 
geberverbände batte den durch einen früheren Vortrag in 
Danzig unrühmlichſt bekannten Prof. Horneffer von der 
Univerſität Gießen zu einem Vortrag über „Wirtſchaftskriſe 
und Sozialismus“ gebolt. Horneffer, für deſſen verwirrten 
Geiſtesblitze der Staat immer noch das Gehalt eines Univer⸗ 
jitätsprofeſſors zahlt, iſt eine rvon jenen ſogenannten Edel⸗ 
faſchiſten, denen ihre Unkenntnis aller wirtſchaftlichen Dinge 
das Recht gibt. möglichſt viel über die Wirtſchaft zu ſprechen 
und den Marxismus zu „töten. So hat er auch bei ſeinem 
zweiten Danziger Vortrag wieder ein Loblies auf den Pri⸗ 
vatkavitalismus geſungen und dabei in Uebereinſtimmung 
mit dem großen Adolf den Sozialismus als die angebliche 
Urſache der Wirtſchaftskriſe in Acht und Bann getan. Herr 
Horneffer hat anſcheinend noch nichts von einer Seltwirt⸗ 
ſchaft, noch nichts von einer Weltwirtſchaftskriſe gehört, aber 
er driſcht darüber Phrafen, ſchimpft auf die Arbeiterbewegung 
und auf die hohen Löhne, natürlich. Das Ganze iſt ſo albern, 
daß es nicht lohnt, ſich damit zu beſchäftigen. Nur eins ſei 
feſtgeſtellt: dieſe Geiſtesrichtung entſpricht der der Arbeit⸗ 
'eber, die natürlich nicht genau Beſcheid wiffen, denen aber 
brneffers Predigten zugute kommen, da die Dummen ſa 

nicht ausſterben. 

Standesamt vom 21. März 1932 

Todesfälle. Witwe Franziska Mener geb. Adamiti, 
2 J. — Ebelich 1 Sohn, 3 Mon. — Hyſpitalitin Sanra 
Brokſch geb. Scherff, 88 J. — Ehelich 1 Sohn, 1 J. 3 Mon.— 
Sozialrentnerin Minna Harder geb. Sregin ſaſt 79 J. — 
Witwe Marta Hardtke geb. Schulz, 57 J. — Wiiwe Anguſte 
Kellmer geb. Sarach, 71 J. — Ebefran Auguſite Kaminſki 
geb. Janiichewſki, 62 J. — Poſtaſſiſtent Artur Schmeil, 49 J. 
—= Ehefrau, Maria Blum aeb. Zoch, faßt 57 J. — Dlakonifſe 
Berta Lemle, 65 J. — Invalide Richard Witzke, faß 74 J. — 
Polizeioberkommiſſar i. R. Karl Ohlrich, 67 J. — Arbeiter 
Joehannes Henning, 43 J. — 1 Totgeburt ebelich. — Witwe 
Ehriſtine In leor Poenſerrsiar 3.— Nidang Schnh. 

r, fan J. — Telegraphenſekretär i. R. Richard Schuls, 
aaß 25 S.—Wüme Vaura Wiüller geß. Mielke. S. 

  

    

  

  

    Leixie Maafrrichfen 

Nene chineſiſch⸗japaniſche Kämpfe 
163 Tote, 15 Verletzte 

Tokiv, 22. März. Nach einem Funkſpruch aus Iſchangtſchun 
kam es geitern bei Nanhutu zu einem Kampf zwiſchen japaniſcher 
Infanterie und irregulären chineſiſchen Truppen, bei dem 13 Ja⸗ 
paner getötet und 15 verletzt wurden. Auf chineſiſcher Scite flelen 
150 Mann. 

Der Wüͤbelſturm in den Südſtunten Ameribas 
71 Totec, viele Verletzte 

Nenyvork, 22. März. Nach den letzten Meldun Iind 
während des Wirbelfturmes in den Eatbaaten Mabama. 
Tenneſſee und Keutucky 71 Perſonen getötet und viele ver⸗ 
letzt worden. Auf den Wirbelſlurm folgte ein Platzregen. 
der bie Rettungasarbeiten erſchwerte. 

Exploſion in den Waſſerwerken von Jeruſalem 
Drei Araber getötet 

Jeruſalem, 22. März. Bei einer Explofion in den 
Waſſerwerken von Wabi Fawar, die Jeruſalem mit Waler 
verforgen, wurden drei arabiſche Arbeiter getötet. 

Großfeuer im Buchhändlerviertel Berlius 
Barlin, 22. März. Hente früh brach in der City in 

der Berlagsbuchhandlung Geurg Stilke ans unbekannter 
Urſache Grohfener aus, das auch benachbarte Gebäude be⸗ 
drohte. Die Feuerwehr rückte mit vier Vöſchzügen an und 
bekämpfte das Feuer aus acht Leitungen. Der Brandſchaden 
iſt erheblich, da die Räume vom Erdgeſchoß bis ins dritte 
Stockwerk linauf vollkommen ausgebrannt und die Holz⸗ 
decken zeritört und zum Teil eingeſtürzt ſind. 

„Graf Jeppelin“ überfliegt Kap Blauco 
Hamburg. 22. März. Wie die Hamburg⸗Amerika⸗Linie 

miiicilt, hat das Luftſchifk Graf Zeppelin“ bente Früäß 
7.30 Ubhr Greenwicher Zeit Kap Blauco an der Nordweſtkilſie 
Afrikas überflogen. Die Fahrgeſchwindigkeit beträgt 120 
Stundenkilometer. 

Elli Belnhorn in Auſtralien angehommen 
Beinborn nus Lent⸗ leithveilie iieit ple 251 März. er 

inhorn traf ie gleichzeitia mit drei Flugzeugen Urltiſchen Luftklolie ela, die auf einem Uebanssſtug von 
Singavore nach Auſtralien unterwegs waren. 
——————.—¼—¼— 

300 Mündliche Grundſtüche in Sicherungsperwaltung 
Eine neue Berurdnung des Senats — Den Bauern iſt damit 

nicht geholfen 

Um den ländlichen Grundbeſitz über die Wirtſchaftskriſe 
DisWfe uhelfen, iſt nach deutſchem Muſter auch im Freiſtaat 
die Eicherungsberwaltung durch Verordnung eingeführt wor⸗ 
den. Etwa 300 ländliche Grundſtücke ſind bisher der Siche⸗ 
rungsverwaltung unterſtellt worden. Preußen nimmt nur 
ſolche Grundſtücke in Sicherungsverwaltung, für die die Aktivn 
erfolgverſprechenp iſt. Der Staat wendet auch Abiui Mittel 
jür dieſen Zweck auf. Im Freiſtaat werden alle ländlichen 
Grundſtücke auf Anirag in Sicherungsverwaltung übernom⸗ 
men, doch ohne finanzlelle Hilfe. Der Freiſtaat wäte auch gar 
nicht in der Lage, die dazu benötigten Millionen anſzubringen. 
So hat die Sicherungsverwaltung lediglich den Exfolg, daß 
der Beſitzer etwa ein Jahr länger auf ſeinem Grundſtück bleibt, 
aber ſchließlich ſeinen Beſitz mit erhöhten Verbinblichkeiten 
verlaſſen muß, denn die Sicherungsverwaltung verürſacht 
Sebſtretlc Koſten. Selbſt in den Kreiſen, die anfangs 
efürworter der Sicherungsverwaltung waren, iſt man heute 

über den Wert dieſer Einrichtung anderer Meinung geworden. 
In der erſten Verordnung des Senats über die Einführung 

einer Sicherungsverwaltung hatte man bei den bevorzugten 
Abgaben die gewerblichen Leiſtungen vergeſſen, was 
zur Folge hatte, daß eine große Rechtsunſicherheit beſtand. 
Unter den geiwerblichen Leiſtungen ſind auch die Löhne zu ver⸗ 
ſtehen. Der Senat hat nunmehr durch eine zweite Verordnung 
auch die gewerblichen Leiſtungen vei der Sicherungsverwaltung 
als bevorrechtigt anerkannt. 

  

  

Unſer Wetterbericht 
Wollig, teils heiter, Nachtfroſt, tags nrild 

Allgemeine Ueberſicht: Der Kern des hohen 
Druckes verlagert ſich von Südſlandinavien nach Zentral⸗ 
europa. Er wird im Norden von Randgebilden eines Tief⸗ 
druckgebietes, das über Nordrußland liegt, im Weſten von 
einem Ausläuſer des bei Island liegenden Tiejs abgetragen. 
Mit der weſtlichen Störung, die ſich von den Fardern bis nach 
Weſtfrankreich erſtreckt, dringt eine Welle warmer Luft oſt⸗ 
wärts. Ueber den britiſchen Inſeln liegt die Temperatur auj 
6—8 Grad. Im Oiten gaben örtliche Störnngen ſtellenweiſe 
noch Anlaß zu Schneeſchauern. 

Vorherſage für morgen: Wollig, teils heiter, itellen⸗ 
weiſe Neigung zu Schauern, ſchwache. umlaufende Winde, 
Nachtfroſt, tags mild. 

Ausſichten für Donnerstag: Zunehmende Bewölkung, 
milder. 

Maximum des letzten Tages: 3,2 Grad; Minimum der 
leßten Nacht: — 2,8 Grad. ů 

Berkehrsunſall am Faulgraben. Heute vormittag 11.15 Uhr er⸗ 
eignete ſich an der Ecke Faulgraben und Schüſſeldamm ein Ver⸗ 
Echreunfall. Ein Lieſerwagen, D3 5437. kam vom Faulgraben und 
wollte nach Schüſſeldamm fahven. Im gleichen Augenblick kam von 
der entgegengeſetzten Richtung ein Autobus Berde Fahrzeuge 
prallten zuſammen, trotdem der Lieſerwagen noch auszumeichen 
verſuchte. Der Lieferwagen wurde an der Stoßſtange beſchädigt. 
außerdem wurde der Kühler eingedrückt. 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 22. Mörz 1331 

20. 3. I. 3. 18. 3 19. 3. 
.2.08 —2,10 Non Sacz .. I.70 1.25 
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Stadttheater Danzig 
Intendant: Hanns Donabt. 

Kernivrecher Nr 235 30 und 230 29. 

Dienstaa. deu 22. März 1962. 19% Uhr: UEATAIAST 

Dauerkarten baben lotne Gültialcit naabeihsUrchns r. 2 
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Rerisz Intendant Hauns Donadt. 

Inſpislent: Eutl Werner. 
Anſana 19½ Uhr. Ende aegen 22 Ubr. 
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Wir hatten Gelegenheit, von einer 

Teppichiabrik einen groen Posten 

Teppiche 
in vorzüglichen Qualitäten und 

schönen Mustern billig zu erwerben,. 

Diese Teppiche, tadellose, fehlerfreie 

Ware, bringen wir schon ab heute 
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Ab morgen α Seginn: 

Henny Porten Fret· und Dauerharten unguiug 400, E. 18, 8.20 unr — 

Hohnieseis 
Töchter 

mit 

Fritz Kampers 

   

  

   

Lne Henenenen“ 

Hrbeiter-Hildungsausschufß Danzig 

Heute, Dienstsg, d. 22. März 1932, abends 7 Uhr, 

beginnt im LORal, Bürgerheim“, Bergstr., eine neue 

die veuenten Miodelle 
— 

193² 

tes Hrübsiter-Bildundgs-usschusses zubehörleile 

Thema: ů MAnt. schinuch. 
Pumpen, Ketten 

doie politischen ParteienPr 
und ihre Programme s“ 

Repnratur. 

Leiter: 

Redakteur Fritz Hirschtelc 

schnell und billis 

blstar Llms 
Die Arbeitsgemeinschait findet am Dienstag- 

abend jeder Woche — im ganzen wahrschein- 
das führ. Fabradhaus 

lich kei Abende — im genannten Lokal statt 

Die Teilnahme an der Arbeitsgemeinschait iat frei 

Anmeldung bei Krause, Zoppoi, Friedrichstraße 5 

   
   
   

     
      

     

      

   
     

   

    

    

     
   

   

   

   

    

    

Ellsabethirchengesse EHMr. 2 

Fernsprecher 2107·    

  

fraher 

    

Nur noh bis einschlieslich Donnersiag — —* Erose —— 

narh dem Koman von H. L. Gn 

mit Piuy Feinut — KAribert ⁰—0—.— Eriohn Kastin — Iida Perry 

Ein spvannendes Schauspiei aus dem Artistenleben — Ferner: 

Lesihe. SSSSiüe 
Erster Tell: „Der Werdenzns“ 

Geethes ILben u. Werke bis zur Peendigung seiner Halienreise (2742—7890 

Deulig-Tonwoche souie 7 Ton-Beiprogramm 

Wechentags 4. 6. 15 und 8.50 Ehr — Sonntags 5. S. 7 und 9 Uhr 

  

  

    

    
         

  

   

    

  

    
   

   

           
    
    
    
       

      

  

Schnittspargel 

das Edelgemüse für die Festtage 
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‚E „ eine Entſchädigung durch die engliſche Regierung 

    

Nummer 69 — 23. Jahrgang 2. Btiblatt der Danz iget Volksſtinne Dienstag, den 22 März 1932 

  

DPer „nlumkrleg- ‚ 
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Zweimal Kampf um Schanghai 
Ein trauriges Kapitel europäiſcher Machtpolitik — Vor 9⁰ Jahren 

Im März 1842 war Shanghai ſchon einmal Kriegsſchau⸗ 
platz. Der Kampf, der noch immer vor den Toren Schang⸗ 
hais zwiſchen den Landungstruppen Japans und den jeden 
Schrittbreit Boden zäh verteidigenden Chineſen tobt, weckt 
die Erinnerung an den erſten kriegeriſchen Konflikt Chinas 
mit einer europäiſchen Großmacht, mit England (1839.—1844). 
Gegenwärtig ſind genan neunzig Jahre verfloſſen, ſei 
der engliſche Generalleutnant Lord Gongb der kaiſerlich 
chineſiſchen Armee auf dem gleichen Boden, der jetzt wieder 
vun Granaten durchpflügt wird, eine große Schlacht lieferte 
und das Jangtſebecken in Beſitz nahm. Allerdings vergingen 
noch drei Monate, bis die Engländer die Haſenſtadt Schang⸗ 
hai im Sturm nahmen und mit dieſer Schlüſſelſtellung die 
chineſiſchen Behörden zu den erſten Unterhandlungen zwan⸗ 
gen. 

Es iſt ein trauriges Kapitel europäiſcher Machtvolitik, 
das durch dieſen Krieg vor den Augen des Geſchichtsſchreibers 
entrollt wird. Deun ſo ſehr auch der Konflikt durch andre 
wirfſchaftliche Urſachen mit ausgelöſt wurde, ſo aing er 
dennoch im weſentlichen um 

eine Streitfrage, in der die chineſiſche Regierung das 
moraliſche Recht vollkommen auf ihrer Seite hatte: 

um die Opiumeinfuhr, die die Pekinger Behörden ſchon 1813 
verboten hatten, um ſi 9 gar unter Todesſtrafe zu ſtel⸗ 
len. Chineſiſche Rauſchgiſtſchmuggler hatten keine Guade zu ů 
erwarten, falls jie bei der Ausübung ihres dunklen Gwewervbes 
ertappt wurden. Aber in die chineſiſche Geſetzgebung und 
Polizeiaufſicht wurde eine empfindliche Breſche gelegt durch 
die in Kanton anſäſſigen, vornehmlich engliſchen Kauſleute, 
die große Mengen des Giftes an den Naun brachten. Der; 
Krieg von 1839 bis 1844 war ein Krieg Englands um das 
ungerechte und unmoraliſche Vorrecht, entgegen dem Willen 

Aegicrung Opin! Reich der Mite de Regierung Opium das Meich der Mitte 
nnen. Er war ein Opiumkriea! 

Engländer ſtanden um 1810 nicht gerade von geſtern 
in Handel— iehungen zum Kaiſerreich Chbina; vielmehr 
unterhielt engliſche OSſtindiſche Kompanie von ihren 
indiſchen Beſitzungen aus ſchon ſeit 1720 

einen regen Wareunverkehr mit den chineſiſchen Häfen. ů 

Hauptexportartikel war vor allem das von den Indern er⸗ 
zeugte Opium, gegen deſfen Einfuhr und Verbranch ſich die 
Chbineſen bereits im 18. Jahrhundert zur Wehr ſetzten, aller⸗ 
dings, trotz immer mehr verſthärfter Strafbeſtimmungen— 
nicht gerade mit überzeugendem Erfolg. 1816 belieſ ſich d 
Schmuggelopinm immerhin auf 3211 Kiſten, 1827 
Kiſten, 1838 auf über 27 000 Kiſten. 

Dies Anſchwellen des „opium⸗running“ gab der Regie⸗ 
rung d⸗ Kniſers Tao⸗kouang Veranlaffung, den Sonder⸗ 
tommiſſar Lin⸗Tfe⸗Chü mit Vollmachten zu verſehen, den 
in Kauton von den Ansländern betriebenen Schmuggel ein 
für allemal auszurotten. Der dortige engliſche Bevvllmäch⸗ 
tigte. Captain Elliot, entſprach zwar den Befehlen Pelinas, 
indem er den engliſchen Kaufleuten, die ihre Vorräte zur 
Vernichtung an die Behröden auslieferten, ſogar 

  

   
  

    

  

  

      

  

     

    

          

       

  

  

  

    verſprach. Aber das engliſche Parlament, d— ſchon mehr⸗ 
ſach in dieſer Frage chinafeindliche Beſchlüſſe geiaßt hatte, 
ſchritt unmittelbar darauf zum Kriege. Ueber 20 000 Kiſten 
des verführeriſchen Rauſchgiftes im Werte von mehr als 
Ss Millionen Reichsmark gingen in Kanton in Flammen. 
auſ: es waren die Flammen eines ſünfiährigen Kriegs⸗ 
brandes, der im November 1830 aufloderte. 

Der Krieg bot den Engländern Gelegenheit, zugleich alle 
die wirtſchaftlichen Fragen aufzurollen, die ihrer fer— 
lichen Politik beſonders am Herzen lagen. Aus dem Opiun 
friege wurde 

ein Machtkampf nicht nur mit militäriſchen, ſondern 
auch mit diplomatiſchen Mitteln 

um die Erſchließung des geſamten chineſiſchen Marttes, der 
ſich den Frem bis dahin erfolgreich verſchloſſen hatte. 
Engliſche Geſchäftsleute in China hatten immer wieder in 
London Klage darüber geführt, daß ſie in China als zweit⸗ 
klaſſtige Merſchen behandelt würden und keine Handlungs⸗ 
freiheit hätten. Es war ihnen beiſpielsweiſe nicht einmal 
erlaubt, ſten zu benutzen; ſie mußten zu Fuß einher⸗ 
traben. ie unterlagen ſtreugſten Wohnortsbeſtimmungen, 
die eine Niederlaßungserlaubnis nur für Macao und einen 
Teil Kantons vorſahen. Die britiſchen Handt evollmäch⸗ 
tigten galten, ſehr zum Verdruß jolcher hochmögenden Leute 
wie Lard Napier, den chinefiſchen Behördenvertretern gegen⸗ 
über nicht als gleichberechti Noch 1828 waren ſämtliche 
in Peking angeſtellten M nare, die dort als „Bojaſtro⸗ 
nomen“ gegolten hatten, aus der Hauptſtadt verbannt wo 
den. Es ergaben ſich plötzlich eine Unmenge kleinerer Be⸗ 
ichwerden, die ſämtlich die eine große Forderung unter⸗ 
ſtrichen: 

das chineſiſche Reich muß Abſatzmarkt für die aroß⸗ 
britanniſche Induſtrie werden. 

Der für China unglückliche Ausgang des Opiumkrieges 
leitete eine Epoche ein, die für das Reich der Mitte durch ab⸗ 

   
      

    

   

   

  

   
   

  

       

gezwungene Verträge und Ronzeſſonen, durch Oefjnung der 
Lafenplätze. Gewährung dir Konſulargerichtsbarkeit (. h. 
Durchbrechung der chineſiſehen Eigenſtaatlichkeit) und Hau⸗ 
delsabkommen gekennzeichnet iſt. Es iſt die Epoche der 
„ungleichen Verträge“ und „Einflußſphären“, die zwar den 
ausländiſchen Induſtriellen einen der größten Abſatzmärkte 
freilegte, zugleich aber auch einen politiſch⸗wirtſchaftlichen 
Zündſtoff aufhäufte, an deſſen Entflammung die rivaliſieren⸗ 
hatt kapitaliſtiſchen Mächte., oft faſt ſelbſtmörderiſchen Anteil 
atten. 
1842 uud 1932 — zweimal Kampf um Schanghail Damals 

ging er um das Opium, das England verkauſen wollte; 
beute geht er um die Erweiterung der japaniſchen Macht⸗ 
und Einflußſphäre. Das Opium iſt im modernen China 
genau ſo verboten, wie es im Kaiſerreich verboten war. 
Die enropäiſchen Stagten beteiligen ſich heutzutage an der 
Verbotseinhaltung und Verbotsdurchſührung. Geraucht wird 
das Opinm in den chineſiſchen Volksmaſſen trotzdem noch. 
Und noch immer verdienen ausländiſche Spekulanten Un⸗ 
ſummen an dem Rauſchgiftſchmuggel. Dr. K. W. 

  

  

  

  

Eiſenbahavechrechen in Metito 
Zwel Zugbeamte getötet 

In der Nähe von Mariscale (Mexiko) brachten Banditen 
Lurch Aufreißen der Gleiſe den internationalen Luxuszug 
Laredo—Mexiko City zur Entgleiſung. Die Lokomotive und 
fünf Wagen ſtürzten um. Es entſpann ſich ein heftiges 
Feuergefecht. Zwei Zugbeamte und einer der Verbrecher 
wurden getötet. Es gelang, die Räuber in die Flucht zn 
ſchlagen. 

Zeppelins Oſterſiug 
Poſtübernahme in Fraukreich 

Das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ iſt unterwegs nach Süd⸗ 
amerika. Vorausſichtlich wird an der weſtafrikaniſchen Küſte 
der franzöſiſche Kolonialplatz Dakar angeflogen werden. Eine 
Landung iit nicht vorgeſehen; man will jedoch die Möglichkeit 
einer Poſtübernahme feitſtellen, zumal die Verhandlungen 

des Luftſchiffbaues Zeppelin mit der franzöſiſchen Aèro 
Poſtale wegen gemeinſamer Beförderung der Südamerika⸗ 

ſt bis jetzt günſtig verlaufen ſind. Uebrigens kann das 
jetzt 100 Kiloaramm Laſt mehr tragen als bisher. 

Die höhere Tra⸗ igkeit wurde dadurch erzielt, daß die an 
der Bugſpitze befindlichen Brenngaszellen ausgebaut und 
durch 100prozentige Gaszellen erſetzt wurden. 

  

  

  

   

  

Levine wegen Diebſtahls angeklagt. Levine, der Begleiter 
Chamberlains auf ſeinem Ozeauflug 1927, iſt wegen Fälſchung 
und Diebſtahls angeklagt worden.       

60 wubde die Grinbung 
Dder mandſchuriſchen Re⸗ 
publih gefeiert 

erlichteiten anläßlich 

der Gründunß des 

28⸗Millionen⸗Staates wur⸗ 

den mit dem Glanz des 

äalten chineſiſchen Kaiſer⸗ 

reiches veranſtaltet, ins⸗ 

beſondere würde der junge 

Präſident, der frühere Kaiſer 

Chinas, Puvi, mit deut 
größten Prunk empfangen. 

— Die Japaner wiſſen ſo 

etwas aufzuziehen! — Bunte 

Masten aus dem. großen 

Feſtzug, der ſich am Tage 

vder Gründung der neuen 

mandſchuriſchen Republik 
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Schwere Wirbelſtürme in Amerika 
Columbiana und Northport faſt völlig zerſtört — 50 Perſonen getötet 

Im Südweſten des Staates Alabama herrſchte am 
Montag ein heftiger Wirbelſturm, durch den die Ortſchaften 

Columbiana und Northport faſt pöllig zerſtört wurden. In 

mehreren anderen Städien wurden ichwere Verwüſtungen 
angerichtet. Jusgeſamt wurden mehr als 50 Perſonen ge⸗ 

tötet. Hunderte von Häufern wurden demoliert. 

Drei Tonriſten von einer Lawine erfaßt 
Ein Toter 

Beim Aufſtieg auf den Piz Forxa bei Schuls (Engadin) 
wurden drei Touriſten von Liner Lawine erfaßt. Zwei von 
ihnen konnten ſich von den Schneemaſſen befreien. Der 
dritte. Diplomingenieur Ganter [München), konnte nur als 
Leiche geborgen werden. 

  

Die Menge wollie ihn lhuchen 
Der Mörder der Fran Lelaca 

Einer der Mörder, der am Sonnabend im Berliner Oſten 
ermordeten Frau Leſzez, öer 27 Jahre alte Franz Koß, 
wurde am Montagnachmittag bald nach ſeiner Ergreikung 
in Nauen zu einem Lokaltermin in das Mordͤhaus gebracht. 
Auf der Straße hatte ſich eine nach Hunderten zählende 
Menſchenmenge angeſammelt, die in wilde Schmährufe ge⸗ 
gen den Mörder ausbrach und ſich auf ihn zu ſtürzen drohte. 

  

Eine halbe Hundertſchaft der Schutzpolizei mußte aufgeboten 
werden, um die erregte Menge abzudrängen und den Mörder 
an den Tatort zu geleiten. 
of gab zu, den tödlichen Schuß abgefeuert zu haben. Nach 

ſeiner Darſtellung handelt es ſich um ein Eiferſuchtsattentat. 
Im Gegenſatz zu dieſen Behauptungen ſtehen die Feſtſtel⸗ 
lungen der Mordkommiſſion, nach denen 20ʃ Mark geraubt 
wurden. Die Kriminalpolizei vermutet, daß Koß und der 
noch flüchtige zweite Täter die Frau, die ihnen Einbruchsgut 
nicht abkaufen wollte, getötek haben, um in den Beſitz von 
barem Geld zu gelangen. 

Autounfall Grönhoff⸗ —— 
Eine Mitſahrerin tödlich verletzt 

  

In große Gefahr geriet Montag abend der Segelflieger ů 
Grönhoff auf der Fahrt von Darnitadt nach Frankfurt, als 
ſein Auto in einer Kurve gegen einen Baum fuhr. Grön⸗ 
hoff blieb jedoch unverletzt. Seiue Begleiterin, eine 
Schweſter ſeines Kollegen Riedel, die den Wagen ſteuerte, 
wurde tödlich verletzt. 

  

Aus Liebeskummer vor die Lokomotive 
In der Nähe von Neu⸗Helfta bei Eisleben ließen ſich 

Leſtern nacht ein Molkereigebilfe und eine 18jährige Haus⸗ 
tochter aus Liebeskummer von einem Güterzug überfahren. 
Beide waren ſofort tot. 
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Das Meisterstück deutscher Schuhfabrikatlon 
Salamanderschuh Aktiengesellschaft 
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Wirtschaſt- Handel-Schiffabtt 
Die Generaldiktatut 

Lehren bes Schultheihyroerſſes 
Aus Berlin wird uns geſchrieben: 
Die Hauptfigur in dem am Sonnabend zu Ende gegangenen 

Rfeſenprozeß, der die Schultheißaffäare klären jollte, IW.üdevig 
Hatzenellenb zen. Das Gericht hat ihn wegen Bilanzverichleierung 
verurteilt. geſtellt hat bas Gericht das Verfahren wegen Pro⸗ 
ſpeltbetruges, da hier Verjährung vorliegt, und auch von der An⸗ 
Ebuge der Untreue wurde Kaßenellenbogen freigeſprochen Das Ge⸗ 
richt hat alſo das Geheimnis nicht geklärt bzw. nicht klören 
können, ob Käͤtzenellenbogen das Aktienaufkaufgeſchäft, wenn es gut 
Sht Heſ wäre, für die eigene Taſche gemacht hätte. Die vor Ge⸗ 

t, Befrogten haben, zum Teil unter Eid, erklärt, daß ſie Katzen⸗ 
ellenbogen eine olche Handlungsweiſe nicht zumuten. Und ſo wird 

diefe merkwürdige Aktion ewig ein Geheimnis bleiben. 

Mit den Angetlugten 5 in Wirklichteit der Geueraldirektor 
der Nachkriegszen, die Miſere der Kontrolle der großen Altien⸗ 
geſellſchaften, das Syſtem der Aufſichtsräte vor Gericht ſtanden. Eimmal der Generaldittatvr. Das war Ludwig Katzene lenbogen. 
Er war der Mann, nach deſſen Pfeiſe alles tanzte; ſelbſt die Groß⸗ 
banken, als Ludwig Katzenellenbogen noch ein Falꝛor war, an dem 
man verdienen konnte. Kutzenellenbogen ſpielte einen gegen den 
anderen aus. Entſcheidende Dinge, die, wenn es fehlgegangen wäre, 
den Untergang eines der rentabelſten deutichen Indaſtrietonzerne 
bedeutet hätten, wurden im Handumdrehen erledigt. Wir erinnern 
nur au die Gründung eines jener Vonjortien, über die ſich die 
verſchiodenen Aktienläuſe vollzogen. Die Gründung war auf der 
Tagesordnung als „Unerwartetes“ firmiert und einem der maß⸗ 
gebenden Aurfſichtsrutsmitglieder, Herrn von Stauß von der Deut⸗ 
ſchen Bank 

belannt durch ſeine Frühſtütte mit Hitler, 

mwurde mitgeteilt, daß Dinge ohne Velang behandelt würden. Das 
hat Herr von Stauß auch geglaubt, bis ihm anderweitig die Augen 
aufgingen. Die Milglieder des Auſſichtsrates und des Reviſions⸗ 
komitees ſtellten in den Bilanzen Dinge ſeſt. die nicht mit den geietzlichen Vorichriſten zu vereinbaren waren. Sie wagten aber 
nicht, gegen den Generaldiltator zu appenieren. Sie becchränkten ſich damauf, ſehr kanit durch die „Blume zu ſprechen- und ſagten 
in Wirklichleit nichts. Man ließ die Dinge laufen. Es kalten ſich unter ber Diktatur des Generaldirektors Zuſtände entwickelt. von 
5 tuuß jagie, „daß er leinen Tag lünger in einer jolchen 

g geblieben wäre, die ſolche Dinge mache ohne die 
»Generatvertammlung damit zu befaſſen“. Der Augeklogle Pen,lin 
erklärte, im Konzern wäre ulles durcheinander gegangen. und das 
Gericht, Angeklagte und Verteidiger ichmunzelten bei dieſem Ge⸗ 
ſtändnis, Bon den Transaktionen. be: denen es um Dutzende von 
Millipnen ging, ünd nach dem Gerichꝛsurtell die neben Lndwig 
Katzrnellenbogen beteiligten Generaldireltoren nicht oder bzw. nur 
ungenügend injormiert worden. Jalod Goldech midt ſagee als Zeuge 
aus — er blicb allerdings unvereidigt —. daß man den Be⸗ 
teiligten die Dinge bei einem Abendeſſen, jo zwi'chen Fiich und 
Braten, mitgedeilt habe. Wie es geichehen iſt, iſt für vie grund⸗ 
ſötzliche Beurteilung der Dinge völlig nebewächlich. Das ganze 
Milden zeigt aber 

wohin das Syltem der Diktatur der Generalbirettoren führt. 

Dann der Auffichtsrat. An der Spitze des Autffichtsrats bei 
Schultheiß ſtand ein 79 jähriger Greis. der Kontul Landau. Er 
war nicht ein Xropf, wie jener Hoff von der Farag. der vor Ge⸗ 
richt bekannte, daß man ihn nur geduldet habe, und daß er bätte 
akzeptieren müſſen. was der Generaldireftor ihm voréchricb. Aber 
Landan, in Geichäften groß geworden. hat die Anfächt unge⸗ 
nligend geführr. bat zur Gefälrdung des Unternehmens eigetranen. 
Eine Sache, die ſich in den Wirtſchaftsprozeſſen immer wieder zeigt. 

m ſein, daß die Fähigkeiten der Auffichtsperſonen nicht ausreich⸗ 
ten. mag fein. deß di⸗ Auffichtsverronen mit Aemtern zu fübladen 
waren — Jnlob Goldechmidt allein hatte über 90 Aufſchtsrats⸗ 
mandate —; im Grunde genommen hat aber 

das ganze Syſtem verjogt⸗ 
Die gange Kontrolle iſt ungenügend. Ste muß 
Kynfrolle, wie ße die Sozialdemoltmie und die Geverlchaften for⸗ 
dern, erfeßt werden. Nur eine wirkliche Kontrolle ann dem Unter⸗ 
nehmen Sicherheit und den Geidgebern Vertrauen geben. 

Die Lehre aus dem Schultheißprozeß geht in erſter Li 
eine wirkliche Kyntrolle der großen Aktiengeßeiichnſten * 

Der Kohleummichlag 
im Danziger Haſen in der erſten Märzhaljir 

ichon borausgeiagt, zeigt der Kohlenumechag über den 
Danziger Hafen eine weitert rückläufige Tendenz. Aferbings 

Strrik im Dombrowa-Hevier babei cuch eine gewiße Kol 
Zeit vom 1.—15 März wurden über Danzig 82 

Kuhlen eemärts ansgeführt. In gleichen Iestzcun Singen von 
Gdingen 131 215 Kilatons weg. Di Benachieiligung Danſigs iſt 
vur u offenfichtlich 31 Fahrzenge führten Ertlen erwäris aus. 
Daprn waren beſtimmt: 11 nach Dänemarf. 7 nerh Woregen, 
Aeruch Iimtien. 3 nach Sr „2 nach Schweden., je 1 nach 
Island. Litanen, Finnland und Belgien. 

Für den Wonat Febrnar Ergen jest die Duanti⸗-Sern 

Xuuet Italien 65 440 Kilotpns. Dänemart 7& Sinens. 

    

  

  

    
  

  

    

42 

  

  

Sbr, Die 

  

2.953 Bitoipns, Fremtreich 28 521 Külotvns, 
bens Lesiged 5118 Liloons. Siisen 2880 2 

Frochtruten: Dänemarf: abt. 1300 Tuns WMasmedinsd 8„. 
7/½0 29½0 März. Schweden 2000 Tens Sekersmen 48., 28800 

Sunge Lntesaüibe Veen Surdl Deruber 22al. Düms iien 18 2.⁰⁰ Tons Underdla 4.v. Ende März. 
  

e Mie velniſde rsfenindrftrüe. Das 
Folniiche Verkehrsminifterirgm bat Sen Bertreiern Ver Sohlen⸗ 

Miigrieit, 225 der Sefamibedarf der 

Der Bires rerthr Bhes Aaßenhandeldepertements = 
E— —— ium, Sentswirz, unbd der Siter der 

b„E2en Küererlang ür Düüerir- 

durch eine wirlliche agleichweriige Genncr, die um jeden 
ien. Erſt das Reckturnen brachte Langjnbr einen Voriprung, 
der ibm den Sieg ſicherſtellte. 

Kormegen 10(& Kig⸗ 
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Gerüͤte-Serienhunyf 
F.T. Laugfuhr fiegt über F. T. Schidlitz 

In der gut beſuchten Turnballe in Schiölitz trat geſtern, 
Montag, abend der Ortsverein mit ſeiner Turner⸗ und 
Turnerinnenmannſchaft der F.. Langfuhr gegenüber. Bei 
den Turnern ſiegte Langfuhr erwartungsgemäß. Schiolitz 
nahm dieſen Kampf ernſt und leiſtete gegen allen Erwar⸗ 
tungen erheblichen Widerſtand. Reichliche Verſager gab es 
im Recklurnen, was beiden Mannſchaften Punkte koſtete. 
Im Pferdkurnen blieb Langfuhr unter ſeiner ſonſtigen Form 
Und errang nur einen geringen Vorteil. Das Barrenturnen 
und die Gymnaſtik hinterkießen die beſſeren Eindrücke. In 
der Einzelwertung erreichten: Grabinſki 106 Punkte, Görtz 
101 Punkte, Radiſchewſki und Zilfkt lalle F. T. Langfuhr) je 

Punkte. 
Mannſchaftswertung. F.T. Langſuhr: Reck 169 Punkte, 

Barren 171 Punkte, Pferd 163 Runkte, Gomnaſtik 34 Punkte, 
insgeſamt 557 Punkte; F.. Schidlitz: Reck 148 unkte, 
insgeſa 155 Punkte, Pferd 159 Runkte, Gymnaſtik 6 Runkte, 

u ukte. 
Sereere-erereeeeeeete 

DSie iſi wieder dn 
Xeuer Dauerſchwimmrekord der Raual⸗Schwimmerin 

    

rccdes Nc xcedes e, 

die engliſche Retordſchwimmerin, die durch ihre Durch⸗ 
querungen des Aermelkanals und der Dardanelien bekannt 

i t einen neuen Damen⸗Setirekord mit der 
en Zcit von 46 Stunden auigaeſtelit 

      —2.—.—..—.— 

Auch das Ergebnis bei den Turnerinnen entſpricht voll⸗ 
kommen dem Leiſtungsgrad beider Vereine. Wenn dieſer 
Ausgang auch offener war, denn eine Verlagerung der 
Kräfte hat hier in letter Zeit voffenſichtlich mattgefunden, ſo 
mnßte man im Laufe des Kampfes Langinhr die beſſere 
Note zuſprechen. Am Barren und Pierd tfrennten ſich zwei 

Punkt Hartnäckia kämpf⸗ 
  

In der Gumnaſtif konnte 
Schidlitz verlorene Punkte aufholeu. doch blieb Langfuhr 
immer noch ein Voriprung von 14 Punkten. 

Setzr aute Seifinngen zeinte Sord Förichte iSungfußr) 
mit insgeſamt 112 Punften, gejolgt von Bars Sangfuhr) 
mit 104 Punften und Kaiſer (Schidlis) mit 108 Punkten. 

Mannſchaftsergebnis. F. Langiuhr: Reck I2n Punkte, 
Barren 165 Puukte, Pferd 161 Punkte, amnamif 29 Punkte, 
insgeſamt 55 Pnukte; F. T. Schidlitz: Neck 15. Punkte, Bar⸗ 
ren 164 Punkte, Pierd 158 Punkte, Gumnani Punkte, 
insgeſamt 511 Punkte. 

  MRoftenifi, bezriliank ‚nL. Baben eine linterbrechung erjahren, 
um den Delenaicrien dir Möglichfeit zn geben., ergänzende 
Inſtruktionen einznsclen. Die Verhandlungspauje haben die 
Uulniicen Negierungsverfreier daäu benngt. um ſich nach 
Aeral zu begeben, um dort Verhandlangen mit der citlän⸗ 
düüchen Keniernng einzulciten, die ebenfalls den Ausbau des 
Darenverkrors àzum Sielc haben. Die pylniſch-lettländiſchen 
DSirtſchaitsverbandlungen mwerden fich mindeitens bis Oſtern 
binsiehen. 

Kenfitn'ermng des volniſchen Payieriunbifats. Die kon⸗ 
titnierende Beriummmiung des von den volniſchen Papier⸗ 

     jabrifen nach langwierigen Serhandlungen ins Seben ge⸗ 
ruienen Saxbifats iſt zum 22. Märs einberufen worden. Der 
nenen Ornanijafion treten zwanzia PFapieriapbrifen, bas iit 
Traftiſch bie gejamte polniiche Papicrindnüäric, Bei. Das Syn⸗ 
dikat wirs ſeine Tätigkeit vorausfichtlih am 1. Mai 5. J. 
anfnehrten 

Ales Den Dörten Werrben notiert: 
Für Deviſen: 

2 A. Mars. Teles iiche Aus aen: SSSE 
57.KS: Zürich 110 Franfen 39.15—99.55. Faris 110 Franken 
105 Beiss 2i Amberbam 100 Kaoken, 100 Ziors 258 —5778. 
Belea 71 — 71.50, Banfnoten- ZIEn 57,5—57 
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Danzigs Mannſchaft gegen Elbing 
Miar Fußballſtädteſpiel Elbing gegen Danzig, das am 

25. März in Elbing ſtattfinden wird, entſendet Danzig die 
Mannſchaft des Banſpiel⸗ und Eislauf⸗Vereins, die durch 
zwei Svieler des Danziger S. C. (Buſſian und Berg) ver⸗ 
ſtärkt wird. Die Mannſchaft ſährt alſo in folgender Be⸗ 
ſetzung: Buſſian; Knorr, Schmidt; Schleger, Berg, Sadowfki; 
Bartkomwfki, Klein, Cypries, von Glowatzki, Rexin, 

In Anſchlutz an das Städteſpiel begibt ſich die Danziger 
Mannſchaft nach Oſterode, tritt dort dem V. f. B. am erſten 
Feiertag gegenüber und ſpielt am zweiten Feiertag gegen 
Alenſtein 1510. 

Deutſcher Schwimmſieg in Paris 
Bei dem Olympiſchen Prüfungsſchwimmen des franzö⸗ 

ſiſchen Verbandes im Pariſer Bahnhofsbad kam der deutſche 
Bruſtſchwimmer P. Schwarz⸗Göppingen über 200 Meter mit 
2:53 zu einem ſchönen Erfolg über den Franzoſen Schöbel 
310½% und Cartonnet, der 3:02 benötigte. Das Kraul; 
ſchwimmen über die gleiche Strecke gewann Frankreichs 
Rekordmann Jean Taris in 2: 18,6 vor dem belgiſchen 
Meiſter Guillini in 2:30,6. 

  

  

Im Waſſerballkampf ſiegte die 
Pariſer Städtefeben über die belgiſchen Delphinen mit 
7:4 (4: 3. 

Olympiaſpende bes Deutſchen Hochey⸗Vundes 
Eine Olympiaſpende von 1200 Mark wird dem Deulichen 

Olympia⸗Komitee nach einem Beſchluß des Deutſchen Hocken⸗ 
bundes überwieſen werden. Das iſt der zweite Verband, der, 
obwohl an den Olympiſchen Spielen unbeteiligt, die deutſche 
Expedition finanziell unterſtützt. 

Die Schlußrunde 
Der Entſcheidungskampf der Danziger Arbeiterſchach⸗ 

ſpieler, 

der, wie wir bereits geſtern berichtet haben, am Sonntag 
in der „Manxerherberge“ zum Austrag kam., brachte, einen 
Sieg der Zioniſtiſch⸗Sozialiſtiſchen Schachabteilung, die 
gegen die Langſuhrer Mannſchaſt deun zum Siege jeblenden 
Punkt errang. Zur ſelben Zeit ſiegte Danzig 1 über eine 
kombinierte Mannſchaft der Vereine Zoppot und Neufahr⸗ 
waſſer. ‚ 

Die beiden Treifen, die wir geſtern infolge Platzmangels 
änrücklaſſen mußten, hatten folgenden Verkauf: 

(Danzig zuerſt genannt. Die Reihenfolge der Bretter 
in unſerer Aufſtellung richtet ſich nach der Kürze der Spiel⸗ 
zeit): 

  

  

Danzig 1 gegen Zoppot⸗Neufahrwaſſer 
Brett: Ittrich⸗Horn 
Brett: Feigenbaum⸗Borchert 
Brett: Voß⸗Frant 
Brett: Wisniewiki⸗Lietzau 
Brett: David⸗Weſſalowſti 
Brett: Walter⸗Geide 
Brett: Mertukat⸗Sebaſtian 
Brett: Ratzſch⸗Balzuweit 
Brett: Teßmer kampflos gewonnen 

. Brett: Knauer⸗Brockmeier 
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Danzig II gegen Langfihr 
Eiſenſtädt⸗Koſch 
Alperin ewjfi 
Margulies⸗Jalubowjki 
Kiweliowicz⸗Manhold 
Tepper⸗Piaſtowſkłi 
Reichstaler⸗Albrecht 
Taubenblatt⸗Haat 
Chazan⸗Kielack 
Herrmann⸗Hoppe 
Sielowfli⸗Klingbeil 

Brett: 
Brett: 
Brett: 
Brett: 
Brett: 
Breit: 
Brett: 
Breti: 
Brett: 
Brett: 
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Brandenburgs Kunſtturnmeiſterinnen wurden an Sonntag 
in Berlin ermittelt. In der Oberſtufe behaupteie Fräulein 
Furchheim mit 127 Punkten ſicher den Titel, während im Vier⸗ 
und Sreikampf Fräulein Mittmann bzw. Fräulein Polzin er⸗ 
jfolgreich waren. 

f—————'' ——ND———pT——‚'—T4v2———278— 

10proz. Dollaramortiſationsanleihe 68, Bank Poljti 84, 4proz. 
konv. Piandbrieie 20. Tendenz: ſchwach. 

örſen An Den Produkten⸗ 
In Denzia am 12. März. Weizen, 128 Pfund, rot und 

bunt, 14.75—15, Weizen, 128 Pfund, weiß, 15,25—13,50; 
Noggen, Export, 14,50: Roggen, Konſt 15; Gerſte, feine, 
14,75—15,60, Gerſte, mittel, 1425—14. Futtergerſte 14: 
Roggenkleie 9.25. Weizenkleie 9.25—9550. 

In Berlin vom 21. März. Weizen 213—245, Roggen 194 
bis 195, Braugerſte 182—189, Futter⸗ und Induſtriegerſte 
169—177, Hafer 154—161, Weizenmehl 30,75—34,25, Roggen⸗ 
mehl 25,75—2,90, Weizenkleie 10 80—11,10, Roggenkleie 10,40 
bis 10,70 Reichsmark ab irkiſchen Stazionen. — Handels⸗ 
rechtliche Lieferungsgeſchäfte: Weizen März 256—2561 (Vor⸗ 
iag 256), Mai 261—262% (26024), Juli 266 74, September 231 
pius Geid (280). Roggen Mai 19372—199 (199), Juli — (201), 
Sevtember 187.—187 Geld (187), Hafer März 169)4 (168), 
Mai 1721722 (17232), Juli— (i170). 

Amtliche Berliner Kartoffelpreisnotierung je Zenutner 
waggonfrei märkiſcher Station vom 21. März: Weiße Kar⸗ 
ioffeln 170 bis 1.90. rote 1.90 bis 2.10, Oöenwälder blaue 
2•20 bis 2.40, andere gelbfleiſchige (außer Nieren) 270 bis 
2%0. Fabrikkartoffeln je Stärkeprozent 9 bis 9.75 Pig. 

Boſener ꝶ icht vom 21. Mära. Roggen (Trans⸗ 
altlonspreiſe) 105 To. 2174. Weizen (Richtpreife) 212—25, 
Haßer 224—244, Gerſte 64—66 Kilogramm 20—2038, Gerſte SS Kilogramm 21—2388. Brangerſte 2834—2134, Roggenmehl 
Sproz. in Säcken 37—38. Beizenmehl 65proz. in Säcken 
-2, Koggenkleie 15—157s, Weizenkleie 14—15. Beizen⸗ 

ü Heie (grube) 13—14, Raps 52—33, Senfkrant 30—85, Wicke 
2.— 2.—25, Folgererbſen 20—34, blaue Luvpinen 
1174—127, gelbe Lupinen 14—17, Serradelle 31—383, weißer 
Klee 82—40). roter Klee 160—210. Schwedenklee 130—150, 
gelber, geĩchalter Klee 150—170. Wunöklee 250—300, Thimoeths⸗ 

ü aras 40—55, engliſches Raugras 45—50. Allgemeintendenz 

    

     

  

  

    

Tberner Trobnkten vom 21 März. Dominalweizen 128 Bib. 3—2888. Rark.weisen 126 Pid. 2—2322. Roggen 2252 
bis 2. Dominiagerhte 28—24 Markigzrüe 21—-2124, Sam-⸗ melbafer 19—19.75. Domintalhater, wei, 20-21, Beizenmehl 
54. Koggenmehl 3.—38, Beizenkleie 14—15. Roggenkleie 142—1572, Siktoriaerpſen 22—34, Folgererbfen 28.—31, Felö⸗ erbien 21—24. Peluſchken 24—26, Wicke 22.—23, Serradelle 
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Es geht wieder um Einkäufe 
Brolat als Sklarek⸗Zeuge 

Im Berliner Sklarek⸗Prozeß wurde am Montag Direktor Brolat von der BVG. (Berliner Verkeyrs⸗Geſellſchaft) über jſeine Beziehungen zu den Brüdern Sklarer vernommen. Brolat hat für dis VVG. Wareneinkäufe beſorgt. Er erklärte, es ſei dabei zalles mit rechten Dingen zugegangen“. Später wuroͤen die Beziehungen privater. Brolat ließ für ſich, ſeine Frau und ſeinen Sohn bei Sklareks Garderobe anfertigen, bezahlte aber ſtets die Rechnungen. Die Preiſe, ſo meinte Brolat, ſeien ihm nicht zu niedrig erſchienen. Uebrigens habe er nicht gewußt, daß ein Teil der Garderobe bei dem Maß⸗ ſchneider Keller & Furch hergeſtellt worden ſei. 
Nach dem Sklarek⸗Zuſammenbruch wäre der Inhaber der irma Keller L Furch zu ihm gekommen und Hätte erklärt, daß er noch eine Forderung von 25 000 bis 30 000 Mark an die Sklarels hätte. Er ſelbſt habe erſt bei dieſer Gelegenheit erfahren. daß er noch eine Differenz von 1800 Mark znt zahlen hätte. Den Inhaber von Keller & Furch habe er zugleich nach den Namen der anderen Perſonen gefragt, für die über die Stklareks Anzüge geliefert worden ſeien, weil er ſich als Beamter gern aus der „Drecklinie“ herausgezogen hätte. Man habe ihm daraufhin“ die Namen Schalldach, Reimaun, Degner, Hoffmann und Schmitt genannt. Von dieſen Be⸗ amten habe er „aus Hilisbereitſchaft“ die Gelder auf dem Wege über Schalldach eingezogen und an Keller & Furch weitergeleitet. Bon den Sklareks habe er auch einen Pelz bezogen, den er an Leo Sklarek bezahlt habe. Für ein Ge⸗ ichenk von Tannenbäumen habe ſich Leo Sklarek mit ſechs ſeidenen Hemden revanchiert; dieſe Hemden habe er nach dem Zuſammenbruch der Firma Sklarek bei dem Eritliefe⸗ ranten Aintert 5 
Auf Antrag der Oberſtaatsanwaltſchaft wurde der dcuge wegen des Verdachtes der Begünſtigung der zur Antlage ſtehenden ſtrafbaren Handlungen nicht vereidist. 

    

  

Vanunglück in der Parijer Untergrunpbahn 
Ein Arbeiter verſchüttet 

Bei Erdarbeiten zur Aushebung eines Untergrundbahn⸗ jchachts in Paris brach geſtern vormittag an der Bauſtelle in der Rue St. Denis, alſo mitten im Zentrum der Stadt, rin Stollen ein. Sandiges Waſſer überflutete die Arbeits⸗ 
itelle, an der ſich drei Arbeiter befanden. Zwei von ihnen 
konnten gerettet werden, der dritte wurde verſchüttet. Man 
lurchtet, daß er nicht mehr wird lebend geborgen werden önnen. 

  

Falſchgeld ins Ausland 
Von den von der iminalpolizei in Stuttgart ver⸗ 

hafteten acht Falſchmünzern ſind mehrere erheblich vor⸗ 
beſtraft. Die ausgehobene Falſchgeldwerkſtatt war mit allen 
modernen Mitteln eingerichtet, Maſchinen, Platten und 
Falſchgeldentwürfe ſind beſchlagnahmt worden. Man nimmt 
an, daß das Falichgeld im Ausland abgefetzt werden ſollte. 

   

  

25000 Oollar geraubt 
Auf dem Broadway in Nenyork 

Am bellichten Tage drangen in Neunork zwei jugendliche 
Banditen in ein Kleidergeſchäft auf dem Broadway ein, 
bielten mit ihren Revolvern fämtliche Angeſtellten und Kun⸗ 
Bar in Schach, raubten 25 600 Dollar und flüchteten mit der 
Beute. 

  

Selbſtmord eines Bauſparkaſſenvorſtandes 
Der Geſchäftsführer der Bau⸗Spar⸗A. G. Frei eim in 
Köln, Diplom⸗Kaufmann Ernſt Reichling., hat ſich in der 
Nacht zum Samstag im Bürv der Geſellſchaft mit Leuchtgas 
vergiftet. Das Reichsaufſichtsamt hatte der Gefellſchaft den 
Weiterbetrieb der Geſchäfte unterſagt. 

  

      

Schnupfen als Scheidungsgrund 
Eine ſeltſame Klage 

Eine ſeltene Eheſcheidungsklage hat eine Frau Camuzzi in 
Genna gegen ihren, Mann angeſtrengt. Die kleine Frau iſt nun 
hereits ſeit anderthalb Jahren mit Carlo Camuzzi, einem viel ver⸗ 
jprechenden jungen Kaufmann, verheiratet, hat aber, wic ſie vor 
dem (tadi klagt, bisher nicht einen einzigen Tag ihrer jungen Ehe 
erlebt, an weichem ihr Gatte nicht zehn bis fünfzehn Taſchentücher 
für jeinen Schnupfen beanſprucht habe. Nun ſind es durchaus 
nicht etwa dieſe Schnupftücher, die ihren Zorn erregen. wohl aber 
die Tatfache an ſich, daß Carlo durch ſeinen chroniſchen Schnupfen 

    

  

angeblich ein ganz nnausſtehlicher Kerl geworden ſei vsz tihrer 
Bitten hat er E auch geweigerl, ſeinen Tauerſchnupfen       

  

kurieren zu laffen. griff ſie denn kurzerhand zum letzten 
Mittel. Die Entſcheidung des Kadi von Genua iſt jedenſalls für alle 
„Schnupfenkandidaten“ von größter Bedeutung. p 

3. Beiblatt der Vanzi 

boffnungsloſem Zuſtande danieder. 

      

Einſturz eines hiſtoriſchen Kloſterturmis 
Es ging noch ant ab 

Der aus dem 12. Jahrhundert ſtammende Kloſterturm von Schönſtatt bei Vallendar nahe Koblenz iſt geſtern plötz⸗ lich eingeſtürszt. Die beiden Türme des alten Kloſters waren 
in der letzten Zeit durch Tauwetter immer ſtärker abge⸗ 
bröckelt. Vor eiwa 14 Tagen hatten die Mehörden einen 
Kredit für die Abſteifung dieſes hiſtoriſchen Baudenkmals 
bereits eingeſtellt. Borbereitungsarbeiten mußten wegen 
erhöhter Einſturzgefahr unterbrochen werden. Kaum hatten 
die Arbeiter die Bauſtelle verlaſſen, als der etwa 35 Meter 
hohe Kloſterturm plötzlich zu berſten begann und mit don⸗ 
nerndem Getöſe zuſammenbrach. Die angrenzenden Oeko⸗ 
nomiegebäude des Kloſters wurden dabei beſchädigt und ihre 
Dächer eingeſchlagen. Menſchenleben kamen nicht zu Schaden. 

   
  

45 Millionen geerbt und jahrelang nüchts davon gewußt 

   
     

Der Berliner Monteur Ferdinand Groſſe, der pt tzlich von 
einer ſeit langem ausgeſesten Erbſchaft dadurch erfuhr, daß das 
Finanzamt die dafür zu zahlenden Steuern anforderie. Der 
Vater Groſſes hat mit ſeinen Kindern niemals davon ge⸗ 
ſprochen, daß er eine 45 Millione⸗ art⸗Erbſchaft anzutreten 
habe, die nach den teſtamentariſchen Beſtimmungen eines wohl⸗ 
habenden Veiters in England perſönlich abgeholt werden muß. 

Mord in einem römiſchen Erziehungsheim 
Einem Knaben die Kehle durchichnitten 

In dem Erziehungsheim Pio Nono wurde heute ein 
Knabe in ſeinem Bett mit durchſchnittener Kehle tot aufge⸗ 
funden. Das Verbrechen war von einem eher begangen 
worden, der erklärte, er habe das Kind in einem Angenblick 
vpölliger geiſtiger Abweſenheit ermordet. Er ſei gegen den 
Knaben ſchon längere Zeit aufgebracht geweſen, da gegen 
ihn wegen einer ſchweren Anſchuldigung dieſes Zögliuas ein 
Strafverfahren eingeleitet worden war. 

   

    

Die Herten Offtziere 
Wie einſt bei uns 

Am Sonntagabend waren in Bukareſt fünf Leutnants 
der Bukareſter Garniſon zu einem Zechgelage verfammelt. 
Nach Mitternacht, als der Wein ausgegangen war, begaben 
ſich zwei, die Brüder Petreano, völlig betrunken in ein in 
der Näbe vefindliches Reſtaurant, um neuen Wein zu holen. 
Dabei gerieten ſie mit den Kellnern des Reſtaurants in 
Streit über die Qualität des Weines. Im Verlauf des 
Streites zogen die Offiziere blank und ſtachen die beiden 
Kellner nieder. Der eine war ſoſort tot, der andere liegt in 

Die Oifisiere wurden 
verhaftet. Da die beiden Kellner Serben ſind, hat der ſüd⸗ 

ſlawiſche Geſandte einen Bericht angeſordert. 

Schultheiß⸗Reviſion. Die Staatsanwaltſchaft 1 beim Land⸗     gericht Berlin hat gegen das am Sonnabend verkündete Urteil 
im Schultheiß⸗Prozeß Reviſton beim Reichsgericht eingelegt. 

er Bolksſtinne 

  

Dienstag, den 22 März 1932 

  

       

  

  

Naziführer als Gewohnheitseinbrecher 
Fünf Jahre Zuchthaus für einen Raubüberſall — Rückfälliger 

Fremdenlegionür 

Das Schöffengerichl Marienburg verurteilte den 27jähvi⸗ 
gen Buchuruücker Heinz Schrook zu fünf Jahren Zuchthaus und fünf 
Jahhren Ehrverluſt. Schrook iſt wegen Diebſtahis mehrſach vorbe⸗ 

     

   ſtraft. 1 flüchtete er nach Frankreich und kieß ſich in die 
Fremdenl— n auwerben, von der er jedoch 1928 wegen Dienſt⸗ 
uUnkauglichteit wieder nach Deuiſchland abgeſchoben wurde. Er über⸗ 
nahm nun eine Stelle als landwirtſchaftlicher Arbeiter dei dem 
Beſitzer Albrecht in Auguſtwalde, Kr. Marienburg. Als dieſer 
cines Tages — er war Kaſſierer der Entwäſſerungsgenoſſenſchaft — 
einen größeren G. rag hatte, brach Schrvot in der Abweſenheit 
des Beſitzers in deſſen Zimmer ein. Daun äwang er den Sohn, 
den Aufbewahrungsort des Geldes auzugeben, wobei ihn der An⸗ 
geklagte mit einer Piſtolèe bedrohte. Insgeſamt fielen ihm nun 
1430 Mark in dir Hände. Nachdem er den Beſitzerſohn gefeſſelt 
hatte, füuchr er nach Elbing davon und von dort nach Verlin, wo er 
das Geld in kurzer Zeit verfubelte. 

Schrook iſt in und um Marienburg als eikriger Nazimaun be⸗ 
kaunt, der im vorigen Inhre in vielen öffentlichen Verſammkungen 
das Dritte Reich verkündele. 

Tödlicher Autounfall bei Karthan⸗ 
Auf der Chauſſee zwiſchen Karthaus und Sierakowitz wurde der 

auf einem Fahrrad fahrende Wenebaubenmte Eduard Lengomfki 
von dem Perſonenkraftwagen von Sadowfki aus Karthaus über⸗ 
fäahren. Der Beamte erlitt ſo ſchmere Kopf- und Bruſtverletzungen, 
duß er trach ei Slunde ſtarb. Der Verſtorbene hinterläßt Fraur 
uUnd Kinder. Die Schuldfrage iſt noch nicht geklärt. 

     

      
  

  

Stbiriſcher Ausſatz in Wilna 
Die Krantheit foll mit Fellen eingeſchleppt worden ſein 

   
   2 iſt »in S ů ſchen Aut eO feſt⸗ 

geſtellt worden, der darauf berütht, daß der Körper des davon Be⸗ 
troffenen zu faulen begiuut und ſtückweiſe abfällt. Der Erkrankte 
iſt der in Wilua bekaunte Fellhändier Schulkin. Die Wilnaer Aerzle 
konnten dem Unglücklichen leine Hilſe erteilen, ſo daß er in einem 
plombierten Waggon nach Wuarſchau gebracht werden mußte. Die 
Urſache der ztrantheit ſieht mam in einigen aus Sibirien gebrachten 
Fellen, die die Krankheitsbazillen in ſich tragen. 

        

  

Der Tod im Beunnen 
Unfall oder Verbrechen — Der Tod noch nicht aufgeklärt 

Radun, Kreis Konitz, fäanden die Augehörigen des Land⸗ 
Jojeph Soynak des Morgens das Vett ihres Valers leer. 

nttiche Nachforichungen blicben erſolglos, bis man erſt vier 
ipäter am Brnunen deu Ledergürtel des Vermißten und darauf 
ſcine Leiche im Brunnen ſand. Die Polizei hat ſich der Sache 
angenommen und iſt uun bemüht, feſtzuſtellen, ob hier ein Unfall, 
Freitod oder Verbrechen vorliegt. 

    

  

Die Reiſe nuch Tilſit 
Von einem Heiratsſchwindler betrogen 

Die Tochter eines Poſtbeamten aus dem Kreiſe Memel hatte 
einen Mechaniter kennengelernt, der vorgab, ſie heiraten zu wollen. 
Da dor Vater des Mödchens einverſtanden war, übergab er dieſem 
4000 Lit zur Beſchaifung der Ansſtener. Als der „Bräntigam“ 
merkte, daß ſeine Zukünftige im Beſitz einer größeren Geldmenge 
war, überredete er ſic, nach Tilſit zu ſahren, um dort die Hochzeil 
bei Verwandten zu ſeiern. Nichts Böſes ahnend, ging das Mädchen 
darauf ein. Beide fuhren nun eines Tages nach Tilſit. Unterwegs 
erklärte der junge Mann ſeiner Braut, daß ſie das Geld lieber ihm 
zur Aufbewahrung geben ſollte, denn die Unſicherheit auf Reiſen 
iei groß. Sorgfältig verwahrtée er das Geld in ſeiner Rockiaſche. 
In Tilſit iſt er dann mit dem Gelde ſpurkos verſchwunden. 
Der betrogenen Braut mußten die Angehörigen das Reiſegebd 
ſchiclen, damit ſie nach Hanſe fahren konntr. 

  

    

  

  

Zehn Jahre Zuchthaus für Totſchlag 
Lycker Schwurgericht verhandelte am Freikag gegen den 

Fritz Gramatzli aus Popiollen, Kreis Angerburg, wegen 
Die Verhandlung ergab das Bild einer erſchütternden 

Familientragödic. Der Mann ſtach ſeine Frau, die ihn verlaſſen 
hatte, in der Verzweiflung nieder, da er nicht wußte, wie er weiter 
nuf ſeiner Beſitzung ohne Frau wirtſchaften ſollte. Die Ankiage, 
einen Mord begangen zu habeu, hielt die Staatsanwaltſchaft in 
dieſem Falle nicht aufrecht. und beantragte, den Angeklagten wegen 
Totſchlages zu 15 Jahren Zuchthaus zu verurteilen. Das Gericht 
blieb jedoch unter dieiem Antrag und verurteilte Gramatzki wegen 
Totſchlages zu zehn Jahren Zuchthaus, ſowie zum Verluſt der 
bürgerlichen Ehrenrechte auf dieſelbe Dauer. 

  

    
  

  

Zuchthausſtrafen für Komnnmiſten in Graudenz 
Im Graudenzer Kommuniſtenprozeß wurde der Hauptangeklagte 

Kaſimir Sobczynfki zu acht Jahren und vier weitere an fünf Jahren 
Zuchthaus verurteilt. — 
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Copvright be Paul Zsolnaꝝ Verlag Berlin-Wien 

15. Fortfetzung 
Indeſſen creignete ſich jolgendes im Saal. Der Auktionator 

batte das Gefühl, daß man von dem Publitum zweihundert 
Rubel nicht ſo leicht hereinbekommen würde, ein zu hoher 
Betrag für die kleinen Leute, die im Saal geblieben waren, 
und er beſchloß, dicſen Betrag nach und nach hereinzubringen. 
Die Stühle lamen wieder zum Verkauf, diesmal aber ſtück⸗ 
weiſe. 

„Vier Nußholznühle aus dem Palaſt. Gepolſtert. Gambs⸗ 
arbeit. Dreißig Rubel. Wer gibt mehr?“ 

Oſiap gewann raſch ſeine ganze Entſchloſſenheii und Lalt⸗ 
blüfigreit wieder. „Sie Weiberverfübrer, bleiben Sie hier nund 
rühren Sie ſich nicht. Ich komme in jünj Minuten wieder. 
Und Sie müſſen aufpaſſen, was hier vorgeht. Kein Stuhl dar 
von bier weggetragen werden, ohne daß wir wiſſen, von wem 
und wobin.“ — 

In Benders Kopf war ein Plan gexeijt, der einzig mög,. 
liche in der ſchwierigen Situation, in der ſie ſich beſanden. 

Er lief auf die Petrowſtraße hinaus und ſprach dort ſachlich 
mit den Straßenkindern. Fünf Minuten ſpäter kehrte er, wie 
verſprochen, zu Worobjew zurück. Die Kinder ſtanden beim 
Ausgang bereit. 

„Man kauft, man kauft“, flüſterte Worobjem. 
vier und einmal zwei Stühle ſind ſchon verfauft.“ 

„Ihr Verdienſtl“ ſagte Oſtap. Freuen Sic ſich. Wir hatten 
ſchon alles in Händen, verſtehen Sic, in Händen. Können Sic 
das verſtehen?“ 

Die knarrende Stimme, dir die Natur nur Aulrionären, 
Erpupiers und Glaſermeiſtern verliehen hat, ertönte im Saal. 

„Fünfzig Kopelen, weiter links. Dreimal. Noch ein Stuhl 
nuus dem Palaſt. Nußbolz. Vollkommen intialt Fünſzia 
Kopelen, writer hinten, Mittelſitz 

Drei Stühle wurden einzeln verlauft. 
vertündeic den Verkauf des letzten Stusles. Oſtap würgte der 
Aerher. Er ſtürztie wieder über Worobiew ber. Seine belei⸗ 
digenden Bemerkungen waren voll Bitterkcit. Wer weiß, wie 
weit Oſtap in ſeinem ironiſchen Nekriminationen gegangen 
wäre, hätte ihn nicht cin raſch cintretender Herr unterbrochen. 
Sein Anzug war bräunlich, er ſchwenkte die dicken Arme, bückte 
ſich, ſprang hin und her, als ſpiele er Tennis. „Sagen Sic, 
bitte“, kragtte er Oſtap eilig, „findet hier wirklich eine Auktion 
ſtatt? Ja? Eine Anktion? Und werden bier wirllich ver⸗ 
ſchiedene Sachen verkauft? Sehr gut!“ 

Der Unbekannte ſprang zurück, ſein Geſicht wurdc durch 
ein Lächeln erhellt. ů 

„Werden hier wirklich allerlri Sachen verkauft“ Kann man 
da billig kaufſen? Hohe Klaſſe! Sehr gut! Achh: Der 
Unbelannte wankte in den dicken Hüſten, ſtürszte vorbei an den 
verblüfften Konzeſſionären in den Saal und kauftc raſch den 
letzten Stuhl. Worobjew ächzie. Dir Quittung in der Hand 
lief der Unbelannte in dir Ebteilung, wo die gelanfien Sachen 
ansgejolgt wurden. ů 

„Sagen Sie bitte, kann man den Stuhl gleich miinchmen? 
Wundervolll A... Ach! .. Er brachie ſeinen Stubl 
in eine Droſchle, meckerte und wackelte dabei in einemiort und 
ſuhr weg. Hinter der Droſchle her lief cin Straßeniunge. 

Alle die neuen Beſitzer der Stühle entfernten ſich ciner nach 
dem anderen und juhren weg. Hinter ihnen ber liefen die un⸗ 
mündigen Agenten Oſtaps. Er ſelbſt ging auch. Vorpbiem 
jolgte ihm ängſtlich. Der heutige Tag ſchien ihm ein böſer 
Traum. Alles war ſo raſch vor jich gegangen und durchaus 
nicht ſo, wie man erwariel Hatie. 

Auf dem Siwzow Wraicher feierten Klavierc. Mandolinen 
und Geigen den Frühling., Die Jenfter warrn geöffnrt. 
Blumentüpie jüllten die Simic. An einem der Fennter fiand 
ein dicker Mann ohne Rock, mit oiſenem Hem über der be⸗ 
baarten Bruſt, und ſang gefühlvoll aus voller Kchlc. Eine 
Katze jchlich die Wand entlang. In den Saden Drannicn Dic 
Petrolenmlampen. 

Kolia gind vor dem roja Häuschen anf und ab. Als er 
Oſtap erblickte. grüßtr er ihn höflich, dann mübrrir ex jich 
Worobjew. Setziercr begrüßte ihn berslich. Kolia aber veriot 
leine Zei. 
„Guten Abend“, ſ⸗ er entſchloſſen und jchling Sorobiem 
auj den Kopf. Die Vorte, mii denen Kolia ßen Hieb be⸗ 
glcitete, waren nach Oftaps Meinung. der dieſer Szent bei⸗ 

nd wird ſedem ergehe Solia io cs 1i E n*, ſgaigie mii ciner 
Kinderſtimme, „iedem. der verinchrn wäird 
Das mam prriuchen hnnic, jagie Solis mich. Er fireckte 
ſich, kand cuf den Fußſpitzen, ſchunß vdir Augen vud verierkte 
Worobiew cine Ohricigtr. 
Eorobiew hob den Arm., Mamic lich aber nicks, aucth nur 
einen Ten von fich zu geben. 
„Sehr richlig, ſagir Süüab, „und irt geben Sie ibm noch 

inen Schlag cuf den Kücken. Iweimal. Soe. Es iſt ſchen 
cinmal jed. Manchmal müffen jogar die Gier das Suhn be⸗ 
lehren .. Koch cimal.. Ssr. Ermirten Sie ſich nicht 
Jetzt ſchlaaen Sie ibn aber nicht meür aui Den Arpi. Das ü 
jeine ſchapüchſte Stellr⸗- 

Katten die Teilrahmer der Siargorcber Arriamuinng den 
Kieten des Gedentrns und Bcter der raiflachn Derarfratir in 
dirtem ritiichen Angenbſiq Beſehen, je Häit der Barid Ses 
— Aund Fflnges“ Waäßhrichemlith zu exiffirrcn ani⸗ 

in . Toßch,e ü grung-, pagke Sella xad Fretie Eie Sund 

„Bue noch cäinmul-, fleb'e Oflab. 
Saun ürh en Deufel chrrrn Er wird ſich Dir LrSrr 

Solin enticrmee ſis. Oſtap Rirn bär Türpee n Vupmmrtaics 
Dineetf kund jah uns dem Feußbrr. Seirdher ſuns 

„Einmal 

Der Auktinnaior 
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maſchinen machen — etwas ganz Apartes. Jede Wunde un⸗ 
bedingt tödlich. Der beſiegte Gegner wird auiomatiſch in Hack⸗ 
fleiſch verwandell. Paßt Ihnen das, Vorſitzender?“ — 

In dieſem Moment wurde von draußen her ein Pfeifen 
vernehmbar. Oſtap begab ſich hinunter auf die Straße, um 

die Recherchen⸗Berichte der Straßenjungen entgegenzunehmen. 
Die Linder hatten ihre Aufgabe ſehr gut erledigt. Vier 
Stühle waren in das Kolumbus⸗Theater getommen. Der be⸗ 
ireffende Junge erzählte ausführlich, wie man die Stühle auf 
einem Schubkarren führt, ſie ausgeladen und durch den 
Bühneneingang ins Gebäude geiragen habe. 

Oſtap kannte das Theater ſehr gut. ů — 
Zwer Stühle hatte ein elegantes Sämchen in einer Droſchle 

weggeſchafft. wie der junge „Pfadfinder“ berichtete. Der 
Junge ſchien einen beſonderen Spürſinn zu beſitzen. Er wußte, 
daß die Gaſſe, wohin die Stühle gebracht wurden, die Warſo⸗ 
nofigaſſe, er wußte ſogar, daß die Wohnungsnummer ſiebzehn 
war, an die Hausnummer aber konnte er ſich nicht erinnern. 

  

Schlagen Sie Ibea nicht mehr anf Sen Sovi. Das in 
—— feine ſcwächie Stelle“ 

nifcln, 8n wafch geianßem ſagie der Sunce, as iſt mir 
entfallen“ 

„So wirſi du eben von mir fein Geld belommen“, jſagte 
der Auftraggeber. 

„On—fel—chen! ... Ich werde dir das Haus zeigen.“ 
„Gut, bleib hier. Wir gehen zuſammen hin.“ 
Der meckernde Bürger wohnte in der Sadawo⸗Spajifi⸗ 

Straße. Oſtaop ſchrieb dir genaue Abreſſe in ſein Notizbuch. 
Der achte Stuhl war ins Volkshaus gekommen. Der Junge, 

der dieſen Stuhl verjolgt hattie, war ſehr püüffig. 
Er hatte ſich an der Hauskommandantur, an den vielen 

Angeſiellten vorbeigeſchlangelt und ſich überzeugt, daß der 
Stuhl in den Beñt der Birtiſchaftsverwaltung der Kedaftivn 
„Werkbank“ gelangt war. 

Zwei Jungens ſehlien noch. Sie kamen jiañ gleichzeitig 
berongclaufen, ſchucraimend und müde. 

„Kaſernengafc bei Nrixenieichen“   

„Net aiuch die Wohnung Kummer neun. Daneben „Neun. ie Nm . D 
wohnen Tataren. Im Hof. Ich hab' ihm ſelbſt den Stuhl ge⸗ 

tragen. Wir ſind zu Fuß gegangen. 

Der letzte Bote brachte eine nnangenehme Nachricht. 

Anfangs war alles gut gegangen, dann aber wurde alles 

ſchlecht. Der Käufer aing in das Gepäckdepot der, Hktober⸗ 

Station und man konnte ihm nicht folgen — die Miliß ſtand 

vor dem Tor. — — 
Wahrſcheinlich int er weggejahren“, ſchloß der Junge. 

Sas beunruhigte Oſtap ſehr. Der techniſche Direktor be⸗ 

lohnte die Gaſtenjungen wie ein Zar — jedem Boten einen 

Rubel, ausgenommen den Boten der Warſonvfigaſſe, den 

beſtellte er für den andern Tag, frühmorgens zu ſich. Oſtar 

kehrte nach Hauſe zurück und ohne die Fragen des blamierten 

Verwaltungsvorſitzenden zu beachten, begann er zu über⸗ 

legen. — 
3975% war nichts verloren. Die Adreñen beſaß er, und 

um in den Beſitz der Stühle zu gelangen, gab es verſchiedene 
erprobte Methoden: 

1. Harmlojes Befanntwerden. 

2. Lirbesabenteuer. 
. Fühlungnahme mit Einbrechern. 
. Tauſch. 

5. Geld. — 

Die letzte Methode war die ficherſte, wirkſamſte, es war 

aber wenig Geld vorbanden. ů 

Oſtap ſah Worobjew ironiſch an. Der große Kombinator 
hatte ſeine gewohnte Gedankenfriſche und ſein ſeeliſches 

Gleichgewicht wiedergewonnen. Schließlich hatte er noch die 
große Möglichkeit in Reſerve, die Laufbahn eines Bigamiſten 
jortzuſetzen. ů — 

Nur der zehnte Stuhl machte ihm Sorgen. Eine Spur 

war da, aber was für eine Spur! — Neblig und unſicher! 

Nun“, ſagte Oitap laut. „mit ſolchen Chancen könnte 
man die Sache gewinnen. Ich ſpiele neun gegen teins. Die 

Sitzung dauert weiter! Hören Sie, Geſchworener! 

Eln, die Meuſcheufreſſerin 

William Sbakeſpeares Wortſchatz beträgt nach Berechnung 
der Wiſienſchaftler vierzehntauſend Worte. Der, Woriſchak 
eines Kegers aus dem Stamme „Mumbo⸗Jumbo“ beträgt 
dreihundert Worte. ———— — 

Elly Schiukina begnügte ſich einſach mit dreißig Worten. 

Hier ſind die Worte, Sätze und Adjektiva, die ſie aus der 

komplizierten, wortreichen und mächtigen ruſſiſchen Sprache 

jondiert und ſozuſagen für ſich akzeptiert hat: 

Sie ſnd redbs „ „. 
o—ho! — Struüdt Ie nach ben *hmſtanben à E 

Staunen, Entzücken, Haß, Freude, Verachtung oder Befriedi⸗ 

8e
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   — Bei den vorichiedenſten Anläſfſen. Zum Bei⸗ 
jpiel: „Der ſtere Petia iſt gekommen“, ein „düſteres 
Wetter“, ein „düſteres Ereignis“, eine „düſtere Katze“ und 
ſo weiter. 

5. Finſternis. 

    

5. Schlimm. — Beiſpielsweiſe anläßlich einer Begegnung, 
mit einer guten Bekannten, „eine ſchlimme Begegnung“. 

7. Kindchen. — Anſprache an alle bekaunten Männer, un⸗ 
bLeachtet ihres Alters und ihrer ſozialen Stellung. 

8. Belehren Sie mich nicht. ů 
9. Wie ein Kind. — „Ich ſchlage ihn wie ein Kind.“ Wird 

auch beim Kurtenſpielen verwendet. 
10. Wunder——r—bar! 
11. Dick und ſchön. — Wird als Charakteriſtik der belebten 

und unbelebten Dinge angewendet. 
hagt Fahren wir mit der Droſchke. — Wird dem Gatten 

geſagt. ö 
13. Fahren wir mit dem Taxi. — Wird den bekannten 

Herren geſagt. 
14. Ihr Rücken iſt ganz weiß. — Ein. Scherz. 
15. Und wenn ſchon! 

5. Mlia. — Zärtliche Endung der Vornamen, zum Bei⸗ 
ſpiel Miſchulja, Sinulja. 

17. Obe! —. Ironie, Staunen, Enizücken, Huß, Freude, 
Verachtung und Befriedigung. 

Die weiteren Worte, die nur noch ſehr ſpärlich exiſtierten. 
maren die Verſtändigungsbrücke zwiſchen Elly und den Ver⸗ 
käuſern der Parfümerie⸗ und Modegeſchäfte. 

Wenn man Ellys Photographie betrachtet, ſie hängt über 
dem Vett ibres Mannes, des Ingenieurs Ernſt Pawlowilſch 
Schtukin, ſo muß man ſie reigend finden. Hohc konvexe Stirn, 
gruße Augen, die lieblichſte Raſe im Moskauer Umkreis, auf 
dem Kinn ein kleines, mit Tuſche akzeutniertes Fleckchen. 

Ellns Buchs zog die Männer an. Sie war klein und die 
nnanſehnlichſten Männer ſahen neben ihr groß und mächtig 
aus. 

(Fortſetzung folgt.) 

    

Bunditeuromantik für den Fremdenverkehr 
Was Maler auf Korfika erlebten — Luſtiges aus der Wildnis 

Es warcn annrengende Tage für uns. die wir, ein Häui⸗ 
leim Nalerslenic aus per Samle Reimann. nach Sorfila ge⸗ 
zunen waren. um die Sandichafi zu entbecen. Xicht nur daẽ 
Klima, dic ganje Stimmung und dieics Allcinſein baften uns 
eimanẽ erichspit, auch die Axhbeit ftellte ungchente Anjorderun⸗ 
gen un üe erhahne Lundt, ———————— Energic. Dieſe 
uEwirfl. ARrrhörtt Sandichaft abzumalen, ihren Zauber 
auch unr anna-bernd darzuftrilcn, war ſehr ſcwicrig, Ja, es 
wWar ein ganz anerrs Arbeiten als im Atelier in Serlin, wenn 
mum ſo ganz ven der Landſchaft nmiapbt wurde., wenn fie 

cimen I äim Aumrritrn vyadir, und maun nicht nur ihrt 
Schonhrit Skueß, fondern auch denernd mit ihr fämpfen 

Aunm find wer ſchrẽa beinabe einr Sade oben in der wilden 
Matsria, nfrrEAIE Celvi. Eaben mancherlei Hleine Abeniener 
Peitamben und aagsher fir p Stiſte und Pimieſ grrührt. 

Eenes Asterbsé waren wir wieder müde von der Arbeit 
SurECTIrISbII. Eir Er-eien die mitgermmenen Kartpfjeln in 
der Aiche tranirn Ter und G1. die Ausbeuie dieies 
Tagrs. Damm nnhmen wir unſert Decken ind gingtn im die 
Sidir. Duſd we rs Kacht unb ſcweigend iäsen wir eng 

„ mmm cin Hleincs Zcner- VDun inern Iangr i0 
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Deszer en. Sirle Socke Bet'e uns eiens er cgl. eber Eir dech⸗ 
Kictt arsg. Das uns Piete Nacht Lech aber Abertener 

DrEE-E EEEE. — 

ES S R²s Dar gese wieber Frur ergensgen, 

zes Ertz fßr de: Tenrr amme, SEE-Lih geeĩ er 
Ich aug HenEs ig Den Getaaken, er B tr S'e   

zu ihm heran. er flüßterte mir leiſc zu: „Du, ich höre Stim⸗ 
men.“ Bevor * noch Zeit batte, nun auch aufzupaſſen, knallte 
auch jchon cin Echuß aus allernächſter Entiernung. 

Ich warf mich platt auf die Erde, mitten in eine Diſtel 
binein, denn irgendwo hatte ich früher einmal geleſen, daß, 
wenn geſchoſſen wird, man ſich der Länge nach auf den Boden 
werfen muß⸗ 

Dann ſchlichen wir uns in die Höhle zurück. 

Eng gedräugt jaßen wir in der Höhle und lauerten zwiſchen 
den Lücken der Mauer hinaus in die Dunkelheit. Lange kein 
Saut — dann ſchlug ein Hund an — und dann wieder tiefe 
Stile. Wir waren eingeſperrt — an Flucht war nicht zu 
denlen — bewaffnet waren wir auch nicht. Nun, man hatte 
mir crzählt. daß Banditen keine Verbrecher ſind, daß ſic ſogar 
Fremde, hilfloſe Menſchen beſchützen und ihren Namen nur 
deshalb erbalten haben, weil ſie durch irgendeinen Ehren⸗ 
handel mit dem franzoßiſchen Strafgeſesbuch in Konflikt ge⸗ 
raten ſind und deshalb in d'e Wildnis vor der Polizei flichen 
Aengüllech rieſen wir hinaus — keine Aniwort. Ich dachte an 
eine Verwechiiung, an einen Irrtum und rief: „Wir ſind 
Fremdce, Maler!“ Wieder lauſchte ich binaus, wieder keine 
Antwort. Es war doch eine ſehr nnangenehme Situation, 
in in aller Sildnis überjallen und erichniſen zu werden. 

Flötzlich hörte ich draußen leiſes Kichern, 

und dann kläric ſich das Käaijel auf. Zwei Korſen. die von 
nnieter Expebitipn eriahren batien, waren nachts aufgebrochen, 
batten uns durch das Licht nnjeres Feuers gefunden und 
waren gekonmien, um uns einen Heinen Streich zu ſpielen, um 
uns zu erichreren. 

So ulos die Sache verlief, je tief war doch der Ein⸗ 
drnck. den bieies Erlebnis binterließ. In dieſen paar Minuten 
Todesangt dachten win nicht daran., das jemand uns aus 
Steerz beickniſen Hätte. Lange wärte noch der Schrecken nach, 
und unjere Arbeit wurde ſicher auch daduech ſtark beeinf unt. 

Hermann Walter. 

Die Sräſter techniſche Bibliochek. Anläßlich der Jabresver⸗ 
müttuig des Denticktn Aujcums in München wird am 
* Mai die großte iccämiſche Bibliothek der Welt eröffnet 
werden Disje Biblintherx nmiabt insgejami eine Biertel⸗ 
Erillirn Kilsgramm Bücher. 

  

  

      

 



NACH 100 JAHREN 
Zu Goethes 100. Todestag am 22. März 1032 

  

Der größte Deutscheꝰ wben Bes⸗ 
Die im vorigen Herbſt in literariſchen Kreiſen aufgeworfene 

Frage, ob wir Goethe anläßlich ſeines 100. Todestages über⸗ 
haupt fetern ſollen, iſt nicht ſo paradox, wie es auf den erſten 
Blick ſcheinen möchte. Sehr namhafte Führer unſeres Geiſtes⸗ 
lebens haben auf dieſe Frage hin eine ſtarke Skepſis gegenüber 
den geplanten Goethe⸗Feiern geäußert. Natürlich wäre es ein 
Unding, das Goethe⸗Zubiläum, das ein Weltereignis iſt, aus 
welchen Gründen immer mit Stiillſchweigen zu übergehen. 
Ganz gewitz ſollen wir vas Gedächtnis Goethes lebendig 
halten, ſollen uns erſt recht in der gegeuwärtigen Kultur⸗ 
dämmerung an ſeinem Werk und an ſeiner überragenden Per⸗ 
ſönlichkeit erbauen. Aber wir ſollen, wenn wir Goethes Au⸗ 
denken mit Ernſt jeiern wollen, uns auch unbefangen Rechen⸗ 
ſchaft darüber ablegen, was Goethe uns, zumal der arbeiten⸗ 
den deutſchen Bevolkerung, beute bedeutet. Wir ſollen uns 
wehren gegen die kritikloſe Verhimmelung eines von 
Enthuſiaſten und akademiſchen Tüftlern geprägten Begriffes 
„Goethe“, der den meiſten Menſchen gar keine konkrete Vor⸗ 
ſtellung vermittelt. 
„Iſt Goethe wirtlich der einſam auf himmelhohem Gipfel 
ſtehende größte Dichter unſeres Volles? Und was iſt's mit 
Gyethes von billiger Schulweisheit geprieſener „Univerſal⸗ 
perſönlichteit“? Die Betätigung auf denu verſchiedenſten Ge⸗ 
bieten des Geiſtes⸗ und Cieellſchaftslebens bedeutet noch nicht 
einc unerreichte Meiſterſchaft auf allen dieſen Gebicten. Es 
wäre lächerlich, dic mannigſache Herrlichkeit von Gefühlsgehalt 
und Verskunſt Goctheſcher Oprik anzuzweifeln, und es darf 
hier vielleicht auch beiläufig darauf hingewieſen werden, daß 
Goethe in Jugendgedichten wie dem von ihm ſelbſt als „Halb⸗ 
unſinn bezeichneten „Wanderers Sturmlied“ ſchon den ganzen 
Expreſſtoynismus vorweggenommen hat, der erſt annähernd 
anderthalb Jahrhunderte ſpäter ein kurzlebiges Modedaſein 
gefriſtet hat. 

Dennoch braucht man angeſicnts der wertvollſten Schöpfun⸗ 
gen der Klopſtock, Novalis, Hölderlin, Brentano, Möricke und 
— nicht zuletzt — Heinrich Heine auch dieſe Seite von Goethes 
Schaffen nicht gerade als „einzig“ gelten zu laſſen. Es bedeutet 
auch noch keine Herabietzung Goethes, wenn man ſeſtſtellt, daß 
Schiller etwa in ſeiner philoſophiſchen Lyrik eine größere ge⸗ 
dankliche Tiefe und ſprachliche Prägnanz und in den „Keuien“ 
cine treſfendere polemiſche Schärfe zeigt. Wichtiger für die 
Unterſuchung von Goethes Bedeutung für die Gegenwart iſt 
es ſchon, daß ſeine Dichtung einen ausgeſprochen individynaliſti⸗ 
ſchen Grundzug trägt, daß alſo jede Geſellſchaftskritit — eine 
der bedeutunge⸗vollften Eigenſchaften Heines — bei Gvethe, 
von wenigen Ausnahmen wie den Liedern des Harfners in 
„Wilhelm Meiſters Lehrjahren“ abgeſehen, ſehlt und von ihm 
auch zweijellos zurückgewieſen worden wäre. 

In der Lyrik aber gipfelt Goethes eigentliche dichteriſche 
Bedeutung. Im Drama ſehlt ihm bei allen hohen dichteriſchen 
Vorzügen, ſpeziell in der Charakterzeichnung, die kräftig zu⸗ 
packende Hand für die ſtraffe, ſpannende Entwicklung und 
Steigerung der Handlung, wie ſie beiſpielsweiſe — von dem 
Engländer Shaleſpeare ganz abgeſehen — Schiller und Kleiſt 
eigen iſt. Vom „Götz von. Berlichingen“ bis zum „Fauſt“ iſt 
die dramatiſche Darſtellung wefentlich cine Aneinanderreihung 
von Epiſoden, und wo wir doch einmal, wie im „Clavigo“, ſo 
etwas wie dramatiſchen Schmiß erlkennen, da ſtört uns« ein 
fatales kolportagehaftes Element, das nicht gerade zur Meh⸗ 
rung von Goethes Dichterruhm beiträgt. 

Sowohl der „Götz“ wie der „Egmon:“ ſind rein individua⸗ 
lijtich gehalten, wührend die hiſtoriſche Tragit eines Volt 
ſchickſals nur nebenher angedeutet wird. Sollen wir uns wirk⸗ 
lich nicht ehrlich eingeſtehen, daß uns die „Iphigenie auf 
Tauris“ heute leicht langweilt? Sollen wir verſchweigen, daß 
der Mangel an überlegenem Humor (der zugleich ein Mangel 
an ganz großem Menſchentum iſt) Goethe niemals befähigt 
hat, ein Luſtipiel wie „Minna von Barnhelm oder auch nur 
einen ſo ſaftigen echt komödienhaften Akt wie „Wallenſteins 
Lager“ zu ſchreiben? (Luſtſpiele wie „Der Groß⸗Kophta“ und 
„Der Bürgergeneral“ haben wie ſo viele belangloſe Neben⸗ 
werke Goethes keine ſtärkere Reſonanz zu finden vermocht.) 
Die bezaubernde Herrlichkeit der aus tieſſtem eigenem Erleben 
erwachſenen Dichtertragödie „Torquato Taſſo“ vermag doch 
nur verhältnismäßig wenige hochkultivierte Geiſter zu er⸗ 
greifen. Für das ganze Volk alſo bleibt Goethe als Drama⸗ 
tiker im weſentlichen in ſeinem einzigartigen Meiſterwerke 
„Fauſt“ lebendig. 

Als Epiler und Proſaſchriftſteller iſt Goethe mit feinem 
breiten, wenig gefeilten Stil unſerer Zeit ziemlich fremd ge⸗ 
worden. Wie wenige Leſer finden heute noch ſeine Romane 
und Novellen, ſeine Epen „Hermann und Dorotbea“ und 
„Reineke Fuchs“ oder gar ſeine trockenen Reiſeſchitderungen? 
Von der ſpannenden, menſchlich ſtarken Erzählerkunſt eines 
Kleift oder auch E. T. A. Hoffmann finden wir bei Goethe 
kaum eine Spur. Gewiß iſt Goethes Vielſeitigkeit zu bewun⸗ 
dern, wie ſie etwa in ſeinen naturwiſſenſchaftlichen Arbeiten 
zum Ausdruck kommt. An philoſophiſcher Tiefe und Klarheit 

  

      

   

  

    aber wird er wieder von Schiller übertroffen. Am beliebteften 

non Goethes Proſawerken dürfte vielleicht aus ſtofflichen 
Gründen ſein Memoirenwerk „Dichtung und Wahrheit“ ge⸗ 
blieben ſein. 

Aber Goethe iſt ja nicht allein Dichter geweſen, ſoudern auch 
Beumter und Staatsmann. Das große Menſchentum, das 
einem großen Künſtler eigen ſein ſollte, müßte alſo auch in 
dieſer Stellung deutlich geworden ſein. Aber hior offenbart ſich 
ant überzeugendſten die Unzulänglichteit und ſchwankende 
Natur ſeines Charakters. Wohl gilt er als „Weltbürger“, aber 
im Grunde hat er internationalen Baſtrebungen genau ſo 
aleichgültig gegenübergeſtanden, wie ihm umgekehrt das von 
Goetheverehrern ſo geprieſene Rationalbewußtſein gefehlt hat. 
Aber auch ausgeſprochen unſozial iſt er geweſen, immer be⸗ 
fliſſener Hofmann und Höflinga und, je älter er wurde, im 
Alltagsleben ein eugherziger, kleinlicher Pedant. Im Gegen⸗ 
ſatz eiwa zu der geraden, offenen, kämpferiſchen. männlichen 
Natur eines Leſſing zeigt ſich Goethes Charakter immer wider⸗ 
ſpruchsvoll. Der Huldiger des „Ewig⸗Weiblichen« gewinnt und 
genießt die Liebe ſo mancher Frau, um ſie hernach verbraucht 
wegzuwerſen, und verherrlicht dann wieder in ſeinem Roman 
„Die, Wahlverwandtſchaften“ eine auf korrekte Wahrung der 
goſellſchaftlichen Form bedachte Spießbürgermoral. Kein noch 
ſo ſpitzfindiger Beſchöuigungsverſuch wird es rechtfertigen 
können, daß der angeblich für Humanität ſchwärmende Dichter 
der Gretchentragödie als Weimarer Miniſter das Gnadengeſuch 
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einer zum Tode verurteilten unehelichen Mutter und Kindes⸗ 
mörderin abgelehnt hat. 

Unverlennbarer Neid hinderte den alternden Geheimrat an 
der Anerkennung genialer Dichter der jüngeren Generation 
wie Kleiſt und ſpäter Heine, während er doch andererſeits die 
Aufführung der verworrenen ſpaniſchen Tragödie „Alarcos“ 
von Friedrich Schlegel am Weimarer Hoftheater durchſetzte. 
Das Verhältnis zu Schiller blieb ſtets gemeſſen förmlich, wie 
man überhaupt vergebens nach einem wahren Freunde 
Goethes jucht. Franz Schubert würde nach der ehrfurchtsvollen 
Ueberſendung ſeiner Goethe⸗Lieder von dem ſonſt ſo eifrigen 
Briefſchreiber Goethe keiner Antwort gewürdigt. Hier iſt bar⸗ 
auf hinzuweifen, daß Goethe der Müſik ebenſo wenig Ver⸗ 
ſtändnis entgegengebracht hat wie der bildenden Kunſt. Für 
die freilich Andvelheſche, beroiſche „Egmont“⸗Muſik Beethovens 
hegte er aͤllenfalls Reſpekt, aber jeine Neigung zog ihn mehr 
zu dem guten, braven Zelter in Berlin. 

Gvethe iſt gewiß, überlickt man ſein geſamtes Schaffen, eine 
der größten Perſönlichkeiten, die das deutſche Volk hervor⸗ 
gebracht hat. Aber eine wahre Goethe⸗Ehrung verlangt, daß 
endlich einmal mit dem götzendieneriſchen, ſtumpfſinnig nach⸗ 
gebeteten Mythus vom „größten Deutſchen“ aufgeräumt werde. 
Den „größten Deutſchen“ gibt es überhaupt, nicht, und manche 
deutſchen Männer könnten ebenjo gut wie Gyethe, wenn nicht 
noch eher, dieſes Ehrentitels gewürdigt werden. 

  

Wo Goethe geboren wurde 
Der große Weltbürger Goethe verbrachte ſeine früheſte 

Jugendzeit in der freien Reichsſtadt Frankfurt a. M. die da⸗ 
mals noch ein bedeutender Umſchlagsplatz für den Warenver⸗ 
kehr zwiichen den großen Handelsſtädten war und ſich zugleich 
zum erſten Geldmarkt für Deutſchland entwickelte. In der 
breiten Straße mit dem ſchönen Namen „Großer Hirſchgraben“ 
ilt noch heute das vornehme Patrizierhaus erhalten, in dem er 
geboren wurde. Im Mittelalter wurden in der Tat in dieſem 
Graben an der Stadtmauer Hirſche gehalten, damit bei ſeſt⸗ 
lichen Gelegenheiten immer Wildpret jür vie Taſel der hohen 
Stadtherren bereit war. Zu Goethes Zeiten hatte ſich aber die 
Stadt ſchon über die alten Mauergrenzen hinweg bis hierhin 
ausgedehnt. Dennoch blieb hinter den Häuſern noch Platz ge⸗ 

für große, gepflegte Gärten, in denen auch der behütete 
Sohn Wolſgang des ſtrengen Herrn Rates gern mit jeiner 
Schweſter und Kachberskindern ſpielte. Roch beute iſt davon 
ein Stück erharten, wenn auch die hohen Fronten der Geſchäfts⸗ 
häner des neuen Zentrums jetzt bereits hier heranreichen. 

s Wohnhaus hat die ſtrenge. nach oben ſich erweiternde. 
dergebauſe Faſſade der Bürgerswehnungen jener 

e ſchlichte Tafel macht den Fremden auf die hehe 
dieſes en Kauſes Kui-merizam. in dem einer der 

sroßten Ment im ſtillen Famelienkreite jene Erz'ehung 
genoffen hat. Keugierige Geſichter blicken oft vurch die unteren, 
Vergitterten Fenſter, in die noch aus jener Zeit ber erhaltenen 
Stuben. An den Wänden des weiten Flures hängen die 

  

   
      

      italienif Stiche des alten Goeihe, die den Sohn fiets ſehr 
intereißelen und nuch während feiner eigenen Italienreiſe in 

ihm lebendig waren. Goethe ſchreibt ſelbſt in „Dichtung und 
Wahrheit“: „Das Haus war für eine Priratwohnung Sie 
räumig genug, durchaus bell und hetter, die Treppe frei, die 
Vorſäle luſtig und jene Ausſicht über die Gärten aus mehreren 
Fenſtern bequem zu genießen.“ 

Der Lieblingsplatz des Knaben zum Spielen waren die 
großen, freien Korridore und ein hohes Frontfenſter, von wo 
aus er das Leben und Treiben auf der Straße beobachten 
konnte. Die Zimmer ſelbſt ſind ſehr einfa⸗ Iu Pribnie Die 
alten Muſikgeräte, an denen Wolſgang ivatlehrern 
Unterricht erhielt, ſtehen noch an ihrem Platze. Oft wird in 
den lauſchigen Ecken der großen Zimmer Frau Kia dem ge⸗ 
ſpanut zuhörenden Jungen ihre Märchen erzählt haben. Ihr 
eigentlicher Bereich, die Küche, ſieht aus wie ein Giftmiſcher⸗ 
laboratorium mit einem breiten Rauchfang über dem Herd 
und blankgeputztem Zinngeſchirr. 

Das Leben im Hauſe bot für einen Jungen genng aben⸗ 
teuerliche Erlebniſſe. Nicht nur, daß ſein Vater viete Gäſte 
empfing, wurden auch im ſiebenjährigen Kriege viele Offisiere 
fremder Mächte bei dem hochangeſehenen Herrn Nat einquar⸗ 
tiert. Aber auch allerlei luſtige Streiche vollbrachte der auf⸗ 
geweckte Wolkgang, wenn ſeine Eltern nicht zu Hauſe waren. 
Als er eines Tages allerband Geſchirr auf vdie Straße warf, 
ermunterten ihn die ſpottiuſtigen Nachbarn noch mehr außer 
ſeinem Kinder pielzeus aus der Küche zu bolen. Dem Inngen 
geſiel das luſtige Zerkrachen des Porzellans auf der Straße, 
und ſo ſchleppte er nach und nach alles herbei, was er exreichen 
konnte, bis ihn jemard: Dapon abielt. 

Auf Goethes Spuren 
Von Walter Meckauer 

Die Ilm rauſcht. An ihren Ufern ducken ſich Sträucher, 
Haſelnußbüſche und Holunder. Einzelne Spaziergänger 
kommen den Weg herauf, der ſich in weiten Windungen durch 
die Wieſen zieht. Eine große Linde wirft die Aeſte über das 
Waſſer, das leiſe flutet. Kleine Häuſer ſtehen dicht und 
horchend auf der Böſchung, und ihre Fenſter blicken gleich 
gläſernen Augen auf den Fluß. 

Ueber eine Brücke kommen Fremde, die den Tiefurter 
Park verlaſſen haben. 

Tiefurt ... Rieſige Bäume recken ſich. Die Kaſtanien 
vor dem Schloſſe haben kühle, ewig flüſternde Zweige. In 
der Wieſe ſchimmert ein griech Pavillon, und viele Wege 
laufen hier in einiamen“ gen den Hang hinauf und 
die Ufer eutlang, und dehnen ſich in die Ebene. 

Im Kafferga Tiefurter Schloß, ſitzen viele 
Ansflügler. Cin net. Die Schloßführung be⸗ 
ainnt. In großen Fii eln ſchlurfen die Fremden durch 
die ſpiegelnden Zimn. neugierigen Blicke betrachten 
die vielen ſeltſamen Fä e die Herzogin Anna Amalia 
ſammelte: die Gruppen ſch. nu durch die, Empfangsräume, 
den Dichterſalon, in dem Wicland, Knebel, Goethe weilten, 
durch die Schlaf⸗ und Speiſeaimmer, in die Kemenate des 
buckligen luſtigen Fräuleins von Göchhauſen. Man ſteht vor 
dem alten Sekretär, an dem das Hoffräulein der Herzogin 
den „Urfauſt“ für Gyethe ab! 

Dann wieder Park und mufehr und ſcheidende Sonne. 
Die Ilm tritt wieder aus den Büſchen hervor. Weite Hänge 
dehnen ſich, geltetten. Kühe graſen auf fettem Anger. 
Kornfelder gl ů 

Weimar iſt nicht weit. In halbſtündigem Marſch, unter 
bem turmhohßhen BViadukt hindurch, am Kegeltor vorbei und 
den drei Quellen des Läuterbaches erkennt man die Wahr⸗ 
zeichen der Stadt: die alte Jakobskirche, auf deren Friedhof 
Lucas Cranach und Chriſtiane Vulpius ruhen, die Stadi⸗ 
kirche mit ihrem Schieſerdache, hinter der das HrtenAun 
ſteht, das Schloß, die Baſtille mit den ſchönen alten Tor⸗ 
durchgang, das Wittumspalais, die Bibliothek, und fern im 
Park: das Gartenhaus des großen Dichters, deſſen Schatten 
noch immer unſichtbar durch die Stadt wandelt und ewig 
hier wandern wird. Und wie im Traume ſieht man die hobe 
Geſtalt das Haus am Stern verlaſſen und über die Voch, 
brücke der Ilm zum Borkenhäuschen emporſteigen. L 
zaudert an der Ackerwand vor dem Hauſe der Frau von Stein, 
ehe er in die enge Seitengaſſe verſchwindet, die ihn nach 
ſeiner dauernden Stäkte am Franenplan leitet. 
In Weimar aibt es ein Geſchäſt, deſſen Inhaber Theodor 

Körner beißt. Es liegt in der Wielandſtraße, nicht weit von 
dem Hauſe, wo der Dichter des „Oberon“ wohnte. Theodor 
Körner war nach dem Zeugnis Schillers ein „idealiſcher 
Füngling“. Dieſer Nachfahre, der den gleichen Namen trägt, 
iſt ein moderner Geſchäftsmann. Man kauſt bei Theodor 
Körner in Weimar auf der Wielandſtraße Socken, Auto⸗ 
ſchals, Pullovers, Lumberjacks und Sportkleider. So ändern 
ſich die Begriffe. — 

Im Park von Weimar begegnet mir am Abend Line 
Blumeufrau. Sie iſt weißhaarig, bat helle, muntere Augen 
und ein ſchmales, lederbraunes Geſicht, das ausßſieht wie ein 
zuuſammengefaltetes Portemonnaie. Die Blumenfrau ſetzt 
ihren Korb auf eine Parkbank und hebt einen Strauß Wicken 
heraus, blaue, rotc, weiße. „Ich bin alt. Mein Mann iſt 
voriges Jahr verunglückt. Ich habe ſeit heute früh nichts 
gegeſſen“, flüſtert ſie. 
Ich gebe ihr einige Münzen. Sie fängt au, von allem 

möglichen zu plaudern. Sie wird ſehr reoͤſelig. Ihre Augen 
flackern hell. „Um eine alte Frau imert ſich keiner“, meint 
ſie, und wenn ſie am Morgen keinen Kaffce trinkt, dann 
jällt ſie um: „Ich bekomme 21 Mark den Monat, mein Herr. 
Davon gehen zehn auf die Miete. Wie ſoll man da leben? 
Die Schweſter keunt mich nicht mehr; ſie wohnt in Halle. Die 
hat ſelber Kinder. Die wollen auch haben, und mein Schwager 
iſt geisig.“ 

„Waß koſtet eine Taſſe Kaffee?“ 
„Zwanzig.“ 
Sie ſitzt neben mix, und ihr Geſchwätz übertönt das 

Nauſchen der Bäume. Ich fahre mit der Hand in die Taſche, 
juche ein, größeres Geldſtück und reiche es ihr. Da ſtrahlt ihr 
Geſicht. Sie ſpringt auf. Sie iſt plötzlich jung, nimmt ihren 
Korb und verſchwindet ſehr ſchnell. Hinter ihr her ſchreitet 
die Stille. Die Stille deckt ihre Lamentationen, die noch in 
der Luft ſtehen, und löſcht ihr Bild, als wäre es nie geweſen. 

Von der Höhe des Schloſſes Belvedere herab rollt ein 
Rauſchen heran. Das iſt das ewige Rauſchen der Bäume in 
den uralten Alleen, die Weimar umklammort halten mit 
treuen, grünen, wärmenden und kühlenden Armen 

„Ich ſitze noch immer. Szenen huſchen. Die weiten Park⸗ 
wieſen überqueren Geſtalten. Sie tauchen auf und ver⸗ 
ichwinden wieder, und die Bänme ſingen hinter ihnen her, 
als wären ſie nie geweſen. 

Zwei Herren, der eine alt, bedächtig, ein ſchneeweißer 
Gelehrter; der andere jung, befliſſen, höflich. Man fieht ihm 
an. daß er ſich geehrt fühlt, mit dem Kelteren zu ſpazieren: 
Solche Blindenkonzerte .. Goetheſche Texie mit Helterſcher 
Muſik. Es gibt eine Sammtung von Liedern, welche.“ 
Der Gelehrte unterbricht ihn mit etwas, das ich nicht ver⸗ 
fteße. Der Junge ſagt: „Das iſt einer der Fälle. Grenz⸗ 
fälle vielleicht.“ 

Kunſt muß Kunſt bleiben.“ 
Die Stille ſchluckt ſie ein. 

Zwei Damen. Die eine deutet auf Goethes Gartenhaus. 
zund da hat er gewohnt, ſo beſcheiden.“ Und mehrere Park⸗ 
beſucher mit Zeißgläſern und Orientierungskarten. „Ich 
ktehe auf dem Standpunkt, daß Goethe. ů 

Die Wipfel ſchlagen Blätterhände ineinander. Oben, über 
den Kronen, funkeln zwei Sterne wie zwei ruhvolle Augen. 
Der Fremdenſpuk zerrinnt. Die lange Marſchkolonne der 
Menſchen, die hier Tag für Tag vorüberrollt, ſtört nicht mehr 
den Frieden dieſer reinen Welt. 

Dann ſteigt ein geiſterndes Licht über den Park. Fern 
das leiſe Lachen eines verliebten Paares. Die beiden Sternen⸗ 
augen blinzeln gütig und nachſichtig. 

    

  

  

    
    

  

   
     

   

   
  

            

   

    

   

  

Der 75 jahrige 
Heiorich Heine Bü Hethe 

Göttingen 26. Mat 1925. 
Ueber Gosipe-s Nus- u erſchrack bis in li. fſt Se. ie. 
Das Geſicht gelb und mimienbaft, der zanlofe Mund in 
ängſtlicher Bewegung. die ganze Geſtalt ein Bild menſchlicher 
Hinfälligkeit ... Nur ſein Auge war klar und glänzend. 
Dieies Kuge iit die einäige Merkwürkigkeit, die Weimar 

iest beſißt. — 5 
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in der „Danꝛiger Volsstimme“ 

Die Kosten dafür sind gering 
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Herm: Hordenralhlia. Alle HSorden⸗ 
valsmitalieder müffen büntilich ericheinen. 

55 1 i à Ngunfef H ben 22. Märs, 
Zauſeſtunde. , Lyrber, 

üür: Vorſtandetönna⸗ Mitalieds⸗ 

Gerichtlich beeidisgter Sachveritändiger. 
Büro: Ketterbasergaſſe 2. Tel. 233 04. 
Olivn. MUoßgenkrunwes 15. Tel. 450 22. 

bietet Ihnen die 

VOLlKS FURSORGE 
Gewerkschaftlich-genossenschaft- 

liche Versicherungsaktiengesell- 

schaft, Hamburg5, a.d.Alster 57-61 

   

     
   

  

      
  

  

Waren Sie nun endlich in der 
Buchhandlung? Haben Sie sich 

die 32 seitige Broschüre „1000 

Worte Hitler“ besorgtꝰ? HabenSie 
sie gelesen und weitergegeben? 

        
   
   

  

      
       

   
    

  

  

  

           
Leilungsausgabe 
          Wäcer mitbringen. 

B Sulle Gruppen, chtuna! 3 2 ; 3141 
SbewaſcruernSbagroe Diese Zwölipfennigschriit ist eine 

        im. Wiebenbaferng, Sprechchorprobe. 
u der aroben Wichtiatcit der Probe     

Die„Danziger Vollsstimme- vernichtende Abrechnung mit         
           

     

  

müſſen alle Genoſfinnen und Genolfen 
üblia uind pünkblich errenudichait: liegt jelæt d t 25 P N 

bſchait:? 5. en sogenannten,, rogramm- 
Arbeiter⸗Bildungs 3 Wiegr. N. eeeſ eitenmeCre2 punlten“ der Nazis. Die politi-         

     Kantine Troylwerk 

sowie in der Erlrischunsshalle 

Halbe Allee 42 
Ecke Delbrückallee 

zum Verkaui aus 

  

Blirgexbeim Peainn der Arbeitsgemein⸗ Hün voltüiſcen Värlelen 
und ibre Prvaramme. 
AA, der Kinderkreunde Mole 
Inkun Hora dem 
nachmittaas ? Ubr. im Sei⸗ 
Heierne: Wichtiac lier mnit ir. 
Auch jeder Iungbelter muß crichcinen. 

Kreundichafl! Alkred Molkeutbin. 
e un der Kinderkreunde, 

. Unſer Heimabend findet 
Auies 2.mn 4. Uhr, ſlatt. O 

im bein Seenen. 
Freundichaft! A. Molkentbin. 

      sche Kläglichkeit des deutschen 

Faschismus, gekennzeichnet von 

einem Wissenden! Lassen Sie 

sich nicht zu lange den Mund 
wässrig machen - lesen Siel- 

Volksbuchhandlung 

uskunfi ertelli nie MErhnungsstelle 

Danrig, Tischlergasse 41. Tel. 22798 

Bürozeit iäglich von 11 bis 1 Uhr und 

Montags von 58 bis 7 Uhr nachmittags 

        
   

  

       
      
         

        
  

  
  

  

   

   

  

   
         
   

  

   

   
       

  

   
  

    

  

  

    

  

   

  

       

    
  

  

        

          

     
        

     

  

    

iederitadt. Mit U. 
Scht 70 Ar, Peim Vorhandeſtsnng zuch für Gas kanfen Sic, besonder⸗ Meichglt 
76 uiß, Mifaliedberveriammiuna. Mit⸗ dei Kroger Auswahl im elekirotcchn. (ieschsft 
Kire Weir erriringen. alle baben Wün Timm. nur Töplarzasse 242/4 a. Moizmarkt Am Spendhaus 6 

inen Imt — 

Edeg. 2. MMiart. ikin Prsaher . Weles: mAfürm.- üwagen Ingeen Trüftiaes Tan. f gä. üu. 

Veigni Leichver. Aüir Mäituiseder mütten Scbreibt m. . Süatn Ken, an Iguten vom Funbde. s⸗ ö 
cTicheinen. 2 Luchchichraus Maarter 2. a Sun S. 1. 1. ſucht Stellung in Su. v Mulierttes Zimmer Ti-, ch e. ich f. uie iil. v. 

— — 1 35 5; . m. ů icb. U. plä. . 

Miwpah, gegsefarr.⸗nunbnetlig . Ausarht. bilia vu— m Haushalt ab i. 4. 32 15 888 an, Ang. M. unreifanse. 20.- n. 17½. 2- Iimmer⸗ Lunenomm. wird im 

im befannten Sasl: Lisknüllvnsalend- nert. „Bon Banland Ang. unter 8856 ie Erve Wreien getröcn. Ana. 

150 alden zur Sßterfabrt nd mütni: ů aane 1.—. in Oürn an faufen Die Exp. b. 0l.— , Mf be. u. 8850 an die Erh. 

Urnoen. Elehenbeitska Tbois-Apee Püi, en dieErs. S eneernS M 
Sald. Dansia. Aelterengrupne. Mittwoch. Sebrauchte an vert. — —— — veg, e uche. Zubrh. MieieAng. u. Rechtsbüro 

  

  
     

Anwu⸗Möllr. Stadtaebiel 1h.   Den 23. abends IIhr. im Heim: Ana. u. SWii a. ExXP. Dankles Beitgenenl mit anen, Jenaniß. All. ſicb., acg, 
——— uihir anine Ana. u. SN&3 

    

  

    

  

Mar⸗. 2 
Mritaliederperjammiung, Alür Mitalieder Fahm U L Privactband Lucht 2 
müſten erſchrinen. (Gäfte ans anderen ůl Er PDerren-Fabrrah, kanf. Lueeunht. Ang. — Tas. an die Exveb. Saupere Schlafſiell 10. iertiat Klugen. 

Senrn ukrommen. Du „reflaug, Beßel mil Prait u. sSül un Ana-* Wan Gv- an, Hert, ane Eme Schreiben aller Art.             Häkeraaſſe   Süen- 13. Berirk. Lanental. Mitiwuch, brrrert au verkaten [Dandinbr. Mirchumer Die CXEDifiD 
  8 kleine Hunde, 

    

      

   
     

    

     
        

  

Zen 2A. Mürs. npends 7 Udbr. im., Local uintE Premenadenwea . 2 nae Fran ſiutht 
Feſchte: Drarenperfammlünd. Bie Ce. . Dammi« a— Seselsdiceg u.ie Gyte Eclofllele iirOlmeer Wohn, 6 W. ait. an derſch. 
Auſfin AWber Kumvf ipricht über das Ganarienbäbne. ſan ten erinH. Ana- VBormitlaa. Möbliertes rei bei Ni'eſe ⸗Aimimer⸗Vobn. Müll 

Ae82 Jer Kampi ums läalichc Brot, üither suie, Sanger w. auru. Wi an de xr⸗ Aus n. H. 8122 un Erp. ter. 3 5. Damin z. 3. mit müiche ab i. „. LoritWürüben ; 
Gendininnen und Trunen der werk⸗ er Sucht vertant 3 —Ana u. L881 Gnüsv. ——— Graben 51. 

Kin Ken,Aesterunn nüß Dicrzu frennd, Mündoftne Prettesee 15. Ar Schlaſfelle cSteine 
A inertaden. — Aefiormea 1P. 1 — er ür Mädchen jrei V 

Suge, ürg ialin uuerianten. im Sirclenir. ai Kaberaalfe . I. „. Gelegenheits⸗ 

  

ö(binis zn pertlgnien- Kanarienbähne Harsſchhebderin 

amveranten auscese ee e- Le Dübtesw. 22. — 3 ». Donem 12 1, Tr. upgacnpfuhI U2. 1. r. — SESL- 

Kanarienhähne 
Sceres Aimmer 

II un Permicten 

Ubr⸗ Pyelnoiclabend Un 
—— — Sang 

Auben müften eriweinen Aue Gür⸗ Denpiicc⸗ 256. 4 Kr. 

E. Piner rwaßer Donncrstas, den Eifernres 
— — brnd. Pübs Daus Bitt Serherd Laßtſe Bettgeſtell 

in Auft. e vuSbanm Arßgsisvesseivicelt Aui Jinderfrennde, 

  

Anzeigen 
Abschritten 

für Haus, Famitte. 
Dilctate Gewerbe Beruf mö⸗ 

Vewiel faltigungen [aen fie den Stellen⸗ 
marft. das Mietwe. 

Hnna Engler ſten. den Donse und 

ja. Lente p̃ 
Menb. Schlaſftelle weit 
Katf., wöchtl. 150 G. 

Breitgaße 8g. 1. 

Sauberg, Schlafltelle 
an . Lrute zu pm. 
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ber Machsugicr: abends 19 Abr am Ber-Milchr. berror. Dabitunt 00 L. hlannengaßfe 16. A.ln iantb. u. billia vol 
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I—. W. Mil. illia zu 
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Sod. Siaß.Sud-mS0h 5 
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2 wird Däntiitich anarfnngen. iñ Dumatraße ieige 495 

Saun Dnn⸗ Srens —— 198 ucde Laden mit W.rbilte Pane Künier n amer Er⸗ 
— ü———— 2. u. Di Or en. üm Er⸗ 

vom Turten æuiäuld⸗ Abiat. L. 5 — Kinber⸗ Stellengesuche Lim Jenir. der Böticheranßß II. 2. iolo bringen. 

En 9. Besirk. Wonners1ng. 24. Märs.iß rein. t. Stasßz Anc 
abrud 7., Uit Parteibüro- D knten cri, Auc. wreiche aunch — s un bie Exp. 

ien Dre Err. Dee we Gicder e D K 

ee, üee, Drücksachen 
———3 ian Gr 

——— —— Ia-. —Ex2. fUr Sehörden und 

—— eee. Aatt¶Aelperer Mann jucht PriVate feruigt schnen 
  Dmig K — Aa. Cter. iuckt cui femninr Simmer. Iarüs, Tü „Ii, üieitmeit: Gnte Aerdg. Ans a. Enifer, Küctz. urs: Zag mi: Sreis n. Dis an Lic CErr. --LE 

lerres Simmer und preiswert an 
vder Dachnübchen. 

chtruckeret un Denapsgeswllschaf 
Seleserheitskanf? 

— ů— gar- Müir- SL. G. 

Speise-Zimmerfe 
ler L. Bus E rns S 2 

  

  Ecrurs 
Sles- Strenge mod. Gabriknem. Büfett 12 SKinberbrinsrneil Gebranchae. irchr Ee ann Oerr Sanhb2 Soieri-⸗Sall. 
em.,-Tür Wnen Mahsg. Poiert. Kreaenz, — Eir K Ger * Des= S ee Büeng. Suce Mer, Amm.-m. b. H. ů 
Sat 1ir SSedss av Aebne.igen- Len Sicss ob. I E is Aaa e S.Syps, nui Nehen⸗ 5 „rcfesses Gman . G 
Stanile wur A Enlden æu Vertkanlen. E Sehe Ar a. MEEE v= Scg- Herdesſarluß, anderh. Lun. 2     Kamten aefnab. Dori-- 
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benren Stfandal wird — es fellt fich berans, daß der ganze Uranfführungen in Prag und Wien. In Prag und Wien fanden 
bedeutfame Urauffügrungen ſtatt. Hans Kr. Kra gias großangelegtes, mo⸗ „Die Kamarilla“ Kreis mun Silhelm II. Bomojexnel f. Fürpen. GCeneräle, 

Botſchafter — ales wird geſcheßt. Im Seleisigunssprozeß dernes Chorwerk „Tie Erde iit des Herrn“, das mit allen Mitteln 

Der Enlenbarg-Progeß eni her Bälher von Kylifes gearn Harden wird Harden frrigeiprochen, weil neuzeitlicher Artiſtil gearbeitet iſt, dancben aber auch einen ſtark 

Senn mum ſchon alles als cine Letie von Seslern in der ihm der Sabrbeusbewels geslũctt in. 4 Einichlag E Anklängen an Guſtav Mahlers „Achte“ 

Loliüit ſenn dem Zeßhre 1918 Darheellt. ie ntes alkerkinas ie Gecbüiskene in, ber eee e-e erelns 
Irar 5 nsSe Eindruck. — In Wien erlebte Kalmäns 

— 1815 — ict: 8 — *——— buß ans, nene Operette „Der Teuſelsreiter“ die erjolgreiche Urguffühung. 
Dieies 2 8 Sme „bihoriihge- Dperette, wenn man jo ſagen will, in der Mettet 

Deiien r und Georg Sices irsen dir Autoren Dir atans. Dut niuh. Pauline Wetternich, Sundor und andere Hiftoriſche Derföt 

Tilla“ voran. Se. — eses Seembint gejeben bei, als cin Aäampfer für die grce Sacht Säeiue im der Stilart beliebter Geſchichtsklitterung auf der Bühne 
ber 2 man 8l. 0 3 — wir ESnnrn Dieiem Angriff auf die jexuene Freibeit, ren Das Verk zeichnet ſich aber auch auf leden Fall durch 

bei Bälows Beim Kniſere Ber Eulenenzgs Bei Aarkailian ———————— 
Harden? Birlleicht. vei Harden., jia — HDoch æs wärc Frincl. Italien verbirtet die „Kuihrin“. Der Mailänder Verlag Mon⸗ 
Pieſem gcfenbaften Jenrnaliden dir Schuld au der Weik⸗ Dadort har Adrienme Thumds auffehenerregenden Roman „Die 

Sifere SSalte z Wfen. Dir Auteresa felss rrißalten Kuthrin wird Soldat- in italieniſcher Ueberketzung herausgebracht. 

iind anmh Hier, wie beim gangen Stütk. der Mrinung. Sas 2 VDie wir ſceben erfahren, hat nunmehr die Mailänder Polizei die 

ibrem Stüt vi gxrane zusrir SMAA lermns bBie Silbelsaimiüchr geiamte verboten und beichlagnahmt. Als Vegründung 

Man ichreibt 1915. Die inirruationalen Bes-rhumgen fins dürite die Amtikriegstendenz des Werles angeführt werden, 

  

     
    

  

8 3 12 dir ———— Tückt einen Ser — Eir Serbnbeir- — Sanig s, — Ler Ger us ge. Ein Gesner wirh Boßdhißt. Franz Vecſey. einer der berühmteßßen 

ire Geaerelness uud, Sie urßerenn Aeikrs Leten ral ferter gabers ter es et a Laus Ser =Hbersnitern- füen Gierder öemdemeen. Keißeh Mapftcnre, ich nach Aiel ů 
Srieg. Bülsm. der Arächskansler ſchwantt vuch.— — Ssige je Süssear 35 1E ser — 55ren⸗ Een marr vieran ſemner amgenblidlichen Lonzertverpflichrungen nach Venedig ů 

3rrückznzirhen, ußr jich ausſchließlich dem Siudium des Buddhis⸗ 
mns 5 Widgren. Er bekaunte ſch auf einer Reiſe im Fernen 

    Nenjest. Enlenbrg, Auu ½n Maltfe, in den Serirn ů . DarI'ßen vu nenen Neligion 

ölberlins Iebens. EEä riel n Eultänterie Schärer, a gciserl — Peaeer Sea THirfen Simmmmit Hambene m Werer 8 3 S — · Amerifa verbietet das Auftreten von asslä⸗ Mu⸗ ar eaes Sastgipgrs wil Easteßh Geisdes in Müs, ee Sarne Iaäaä Beri Das ves, Branhen Sonner unterseßtheie Wrſeh. Ves 

un triit Sansurs In Dir Detkaricaccde, Ser Kämrfer au Peitimmten amsländiſchen Künſtlern ein Auftreten in amert⸗ 
De SAEe Des gess —— kaniüchen Theosern verpietet, unterſagt nicht das Auftreten 

255 Teinen Hersern *s 155 2 — er Aueer Dee ür Bi — Bibfipthel der Seit ih dée auslänbiſcher Schanſpieler, wie irrtümlich gemeldet wurde. 
ein Ear S erans 0 — A225 — s Os. r SE Deü. ks Au, Aumt die Kcilnahme von ausländiſchen Muſitern. die 

Er, SEe Er 12 Küres Te. SE ne E 28 EE) e us 4 „Bände. Innte beäre ruse Erngen- eis Jaſtrument ſpielen. Die Vorlage über ausländiſche 
Aü In ſæiner De Snricſa mar de Prreinathe des Eräanen D ven der —— iu vom Kongreß noch nicht angenommen wor⸗  


